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Nacht! 


\'a^    is  Alk-  t»  ron   unten   lies  Anordnung  statt  Unordnung.    Für  die 
hstellung  von   Honora  patrem  tuum  et  mattem  taam   ist  Mk.  lü,  19  In 
altlateinischer  Passung  bestimmend  gewesen.   Vgl.  die  Varianten  bei  Tischen- 
dorf, Nov.    lest,  ed   VIII  crit.  maior  vol.  I,  33 

Pag,  19  Mitte  lies:  Omne  autem  quod  statt  Omnia  autem  quae  etc. 
/V  Witte  nuticre:    Wenn    Mildephons,    Alkvin    und    unser  Missions- 

Katechismus  keine  Belehrung  über  das  Gebet  vor  der  Taute  vorsehen, 
ichliesst  das  den  Ritus  der  traditio  und  redditio  orationis  duminicue  nicht 
aus,  deren  Uebung  Karl  d.  Gr.  wiederholt  einschärfte.  Vgl.  Kupitula  de 
txaminandis  eerfesiasticis  üktob.  S02  (Monum.  Genn.  Legg.  II,  1):  'Ut  nullus 
in f ante m  uel  aliiim  ex  paganis  de  fönte  sacro  suseipiat,  antequam  sunbolnm 
et  oratiunem  dominicam  pleniter  discant.  Hier  handelt  es  sich  ums  Auswendig- 
lernen 


Der  Münchener  Kodex  lat.  m.  14410  saec.  IX  aus  St.  Emmeram 
in  Regensburg  [Emm.  XXXIII]  stellt  dem  Hauptinhalt  nach  den  ersten 
Teil  eines  Epistel-Homiliars  dar,  des  sogenannten  Baeda-Homiliars, 
die  Homilien  von  der  Weihnachtsvigil  bis  Christi  Himmelfahrt  um- 
fassend. Im  Anschluss  enthält  die  Handschrift  auf  den  letzten 
Blättern  einige  Zugaben,  die  teilweise  schon  ediert  sind,  wie  die 
15  Kapitel  eines  deutschen  Konzils  mit  Anordnungen  über  Beicht 
und  Kommunion  und  andere  pastorale  Sorgen  in  den  Deutschen 
Gauen;  ferner  ganz  am  Schluss  der  Handschrift  zwei  Erklärungen 
der  Tauf-Riten  als  Antwortschreiben  auf  die  bekannte  Enzyklika 
Karls  d.  Gr.  v.  J.  811  2,  das  eine  vom  Patriarchen  Maxentius  von 
Aquileia,  das  andere  anonym.  Zwischen  diesen  schon  publizierten 
Texten  stehen  einige  noch  ungedruckte  Busspredigten  und  verwandte 
Themata,  darunter  vor  alk\m  aber  sechs  zusammengehörende  An- 
sprachen an  Heiden,  um  dieselben  zu  dem  Entschluss  zu  bringen,  das 
Christentum  anzunehmen.  Es  ist  ein  einheitlich  durchgeführter  Zy- 
klus, charakterisiert  durch  die  gemeinsame  Ueberschrift  als  Ratio 
de  cathecizandis  rudibus,  ein  Titel,  der  sofort  an  die  bekannte 
Schrift  des  Hl.  Augustin  De  catechizandis  rudibus  erinnert.  Die 
angesprochenen  Heiden  sind,  wie  ich  nachzuweisen  hoffe,  Ger- 
manen oder  A  waren;   und  die  Zeit  ist  die  Kar  o  1  i  ng  ische. 

Die  Beschäftigung  mit  St.  Augustin  De  catechizandis  rudibus 
war  es,  die  meine  Aufmerksamkeit  zuerst  auf  diese  «Missions-Kate- 
chesen» gelenkt  hat.  Allerdings  bietet  nur  das  erste  der  sechs 
Stücke  mit  der  Augustinischen  Schrift  Berührungen,  die  eng  genug 
sind,  um  sich  in  meiner  für  die  Wiener  Vätersammlung  vorbe- 
reiteten Ausgabe  verwerten   zu  lassen1).     Wenn  ich  hier  nun  den 


*)  Ich  schulde  der  Direktion  der  Kgl.  Bayrischen  Hof-  und  Staats- 
Bibliothek,  die  mir  den  Kodex  in  den  Jahren  1909-10  zur  Benützung  auf 
der  Freiburger  Universitäts-Bibliothek  überliess,  den  herzlichsten  Dank !  Ferner 
danke  ich  Professor  C.  W e y m a n  und  Dr.  G.  Leidinger  für  die  freundliche 
Besorgung  einiger  Kopien. 

*)  Die  Schrift  St.  Augustins  De  catechizandis  rudibus  ist  in  nahezu 
30Hss.  überliefert,  meist  saec.  XII— XIII,  zweien  saec.  IX— X,  und  einem  Lorcher 
Fragment  saec.  IX— X.  Ich  habe  das  ganze  Material  kollationiert  und  in  zwei 
Rezensionen  geschieden.  Doch  soll  die  Ausgabe  erst  zusammen  mit  der 
grössern   Schrift  Augustins   De  doctrina  christiana  erscheinen,  die  ich  bei  der 
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ganzen  Zyklus  mitteile.  s<>  kam  hauptsächlich  das  missionsgeschjeht- 

liche   Interesse   hinzu. 

Wir  wissen  bekanntlich  nur  sehr  wenig  davon,  in  welcher  Form 
die  Glaubensboten  in  alter  Zeit  unseren  Altvorderen  die  christliche 
Lehre  vorgetragen  haben.  Es  sind  uns  zwar  Predigten  an  die  ver- 
sammelte christliche  Gemeinde  in  reicher  Fülle  überliefert,  wir 
haben  die  R^^n  der  Väter  und  einzelner  berühmter  Gottesmänner, 
haben  die  reichhaltigen  Homiliare,  in  welchen  das  zerstreute  ora- 
torische  Gut  in  passender  Weise  zusammengestellt  ist,  jede  Hand- 
schriften -  Bibliothek  birgt  eine  grössere  oder  kleinere  Zahl 
Folianten  von  Sermones  patrum,  von  Homiliae  in  libros  ueteris 
et  noui  testamenti,  von  Homiliae  epistularum  et  eiiangeliorum  de 
diebus  dominicis  et  de  festiuitatibiis  etc.  Wir  haben  auch  Predigten 
und  Lehrvorträge  zur  Vorbereitung  auf  die  Taufe,  haben  Kate- 
chesen an  die  Kompetenten,  die  dem  Willen  nach  bereits  Christen 
waren  und  nur  noch  den  Unterricht  in  den  Lehren  zu  empfangen 
hatten,  deren  Kenntnis  von  den  Taufkandidaten  erfordert  wurde. 
Aber  Predigten  an  Heiden,  Ansprachen  an  eine  Zuhörerschaft,  die 
erst  für  das  Christentum  zu  gewinnen  war,  sind  äusserst  selten 
überliefert,  so  selten,  dass  man  zu  dem  Urteil  kommen  musste, 
es  sei  die  Predigt  wohl  überhaupt  nicht  die  gewöhnliche  Form  ge- 
wesen, das  Christentum  den  barbarischen  Naturvölkern  begehrens- 
wert zu  machen.  Zumal  hätten  die  Glaubensboten  im  alten  Ger- 
manien kräftigerer  Mittel  bedurft,  um  diese  urwüchsigen  Söhne  der 
Freiheit  geneigt  zu  machen,  das  stolze  Haupt  unter  das  süsse 
Joch  Jesu  zu  beugen  -).  Daran  ist  auch  sicher  viel  wahres.  Man 
erinnert  sich  der  historischen  Belege  aus  der  Geschichte  der  Chri- 
stianisierung der  Franken  und  der  Taufe  ihres  Königs  Chlodowech, 
oderaus  derMissionsarbeit  desHl.Bonifatius.  EinSieg  in  derSchlacht, 
vom  Christengott  gewirkt,  oder  das  Fällen  der  heiligen  Eiche,  ohne 
dass  der  innwohnend  geglaubte  Gott  sich  regte,  das  waren  kräfti- 
gere Beweise  der  christlichen  Wahrheit  als  Argumente  in  Worten; 


sehr   reichen  Ueberlieferung     etwa  300  Hss)    nicht   so  bald  rezensieren  kann. 
Einstweilen  zitiere  ich  nach  Migne  lat.  40,  309—348. 

a)  Vgl.  Wilhelm  Konen,  Die  Heidenpredigt  in  der  Germanenbekehrung. 
Bonner  Dissertation,  Düsseldorf  1909,  als  erster  Teil  einer  künftigen  Publikation 
Heber  die  Methoden  der  Germanenbekehrung.  Ich  verweise  zugleich  auf  die 
von  Konen  verzeichnete  Literatur. 
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und  die  Früchte  der  von  den  Missionären  gepflegten  Kultur  des 
Bodens  lockten  zunächst  mehr  als  die  Pflege  sanfter  Sitten.  Und 
doch  hätten  diese  Evangelisten  das  Wort  ihres  Meisters  vergessen, 
hätten  sie  das  Hl.  Evangelium  nicht  auch  in  zündenden  Worten  ver- 
kündet. Selten  freilich  sind  solche  Reden  und  Lehren  niederge- 
schrieben worden  ;  denn  jene  gottbeseelten  Männer  waren  oft  nicht 
einmal  berufsmässig  ausgebildete  Missionäre.  Doch  es  konnte  in 
der  Germanenbekehrung  nicht  ausbleiben,  dass  System  in  die  Mis- 
sionsarbeit kam.  Die  Erfahrungen  der  Aelteren  mussten  den  Jüngeren 
zufliessen,  und  die  Arbeit  selbst  wurde  zuletzt  planmässig  organi- 
siert. Solches  war  schon  früher  von  Bonifatius  und  anderen  ge- 
schehen, um  so  mehr  geschah  es  in  der  Zeit  und  in  dem  Machtbe- 
reich Karl's  d.  Gr.  Der  Kaiser  selbst  griff  ein  und  bestimmte 
die  Methode  der  christlichen  Belehrung,  wie  wir  an  seinem  Zirkular 
über  die  Riten  der  Taufe  und  den  Unterricht  der  Katechumenen 
sehen  werden1*.  Seine  höchste  Aufgabe  erblickte  er  ja  darin,  mit 
seiner  Herrschaft  die  Herrschaft  cjes  Kreuzes  zu  verbreiten.  In  der 
ersten  Sachsen-Mission  verleitete  ihn  sein  Bekehrungseifer  sogar 
dazu,  die  neuen  Untertanen,  die  er  mit  dem  Schwert  besiegt,  zum 
Taufbrunnen  zu  drängen,  bis  ihn  A  1  k  v  i  n  belehrte,  den  zweiten, 
höheren  Sieg  über  die  Seelen  durch  die  Kraft  des  Glaubens  selbst 
zu  erringen.  Und  dazu  diente  naturgemäss  der  Unterricht,  die 
Katechese,  die  Predigt.  Wir  haben  die  Anweisungen  über  den  Inhalt 
und  die  Methoden  der  Heiden-Belehrung  aus  der  Hand  Alkvins-). 
Förmlich  ausgeführte  Missions-Lehren  aber,  wenn  auch  in  lateinischer 
Sprache,  die  in  derselben  Zeit  entstanden  und  eigens  für  die  Karo- 
lingische Heiden-Mission  ausgearbeitet  sein  müssen,  erblicke  ich 
nun  in  dem  Zyklus  von  sechs  Missions-Katechesen,  die  uns  der  Kodex 
Emmeram.  XXXIII  unter  dem  Titel  Ratio  de  cathecizandis 
rudibus  bewahrt  hat.  Und  die  anschliessenden  Texte  der  Hs. 
scheinen  diese  ersten  Heiden-Katechesen  planmässig  zu  einem  voll- 
ständigen Taufunterricht  zu  ergänzen. 


*)  Vgl.  den  Text  der  Epistola  encyclica  de  baptismi  sacramento  K  a  r  o  1  i 
M  a  g  n  i  und  die  Antwortschreiben  des  Patriarchen  Maxentius  von  Aquileia 
und  eines  Anonymus  im  Anhang  dieser  Schrift:  Text  B— E. 

2)  Alcvini  epist.  1 10 107 1 13bei E.  Duemmler,  EpistolaeKaroliniAevitom.il 
(Mon.  Germ.    Hist.  Epistolarum  tom.  IV),  Berol.  1895,   185.    (Unten  pag  33  ss.) 
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Thema. 

Ich  handle  zunächst  über  die  Missions-Katechesen, 
ihren  Charakter  und  Lehr-Inhalt,  die  Fragen  nach  den  Quellen,  nach 
der  Anlage,  der  Bestimmung,  nach  Zeit  und  Heimat,  Verfasser, 
Sprache  usff.,  und  suche  den  Text  in  den  zeit-  und  missions-ge- 
schichtlichen  Zusammenhang  zu  bringen.  —  Daran  anschliessend 
handle  ich  über  die  weiteren  Zugaben  der  Hs.,  die  mir  demselben 
Zweck  des  missionaren  Tauf-Unterrichts  gedient  zu  haben  scheinen. 
Im  Anhang  orientiere  ich  über  den  sonstigen  Inhalt,  insofern 
sich  daraus  Argumente  für  die  Karolingische  Provenienz  unserer 
Missions-Reden  ergeben  können.  Wenn  ich  bei  dieser  Gelegenheit 
bei  dem  «  Baeda-Homiliar  » ,  und  dem  «  Regensburger 
Konzil»  in  etwa  verweile,  so  geschieht  es  zugleich  zu  dem 
Zweck,  für  diese  Themata  in  unserm  Kreis  ein  Interesse  zu  wecken. 
Hauptaufgabe  aber  bleibt  die  Besprechung  der  sechs  Missions- 
Katechesen  und  der  anschliessenden  Tauf-Katechesen. 

Im  II.  Teil  gebe  ich  den  Text  der  Ratio  de  cathecizan- 
dis  rudibus;  und  im  Anschluss  die  Erklärungen  des  Tauf-Ordo 
des  Maxentius  von  Aquileia  und  eines  Anonymus  aus 
unserer  Emmeramer  Handschrift,  zusammen  mit  einem  Abdruck 
der  Enzyklika  Karls  d.  Gr.  über  die  Taufe.  Die  Quellennach- 
weise und  Noten  stehen  unter  dem  Text. 

Es  ist  kein  Zufall,  dass  diese  Texte  in  unserer  Regensburger 
Karolingischen  Handschrift  beeinander  stehen,  denn  sie  fügen  sich 
wirklich  zu  einer  Einheit  zusammen,  und  ich  möchte  eben  zeigen, 
dass  sie  uns  ein  Bild  geben  von  der  Karolingischen  Heiden-Mission, 
wie  sie  sich  unter  dem  Einfluss  Alkvins  schliesslich  gestaltet  hat. 
Durch  Beifügung  der  Acht-Laster-Lehre  Serapions  beziehungsweise 
Kassians  und  des  Sermo  De  pace  et  concordia  mit  der  darin  ent- 
haltenen Tugendlehre,  sowie  der  beiden  Tauferklärungen  ist 
der  Anhang  des  Emmeramer  Epistelhomiliars  zu  einem  vollständigen 
Karolingischen  Taufunterricht  herangewachsen,  dessen  Wert  um  so 
grösser  ist,  als  er  ohne  Zweifel  nicht  für  gelehrte  Zwecke,  son- 
dern zum  praktischen  Gebrauch  zusammengestellt  ist.  Dieser  An- 
hang der  Hs.,  auf  deren  ersten  Blättern  die  Namen  der  Deutschen 
Mönche  Engilfrit  und  Hiltolf  am  Rande  stehen,  muss  einst  wirklich  Ger- 
manischen Missionären  als  Missions-Katechismus  gedient  haben 


Die  Handschrift  Emmeram.  XXXIII. 

Die  Handschrift  Monac.  C.  1.  m.  14410  olim  Emmeram.  XXXIII 
zählt  102  Blätter  von  gutem  Pergament,  Blattgrösse  25,5  X  17  cm., 
Schriftraum  20  X  12  cm.  von  durchschnittlich  25  Zeilen  ohne  Ko- 
lumnenteilung. —  Die  Schrift  verrät  Sorgfalt ;  Korrekturen,  meist 
vom  Schreiber  selbst  vollzogen,  sind  ziemlich  selten.  Der  ganze 
Kodex  ist  —  abgesehen  vom  letzten  Blatt  —  von  ein  und  derselben 
Hand  in  der  kräftig-schönen  Karolingischen  Minuskel  des  IX.  Jahr- 
hunderts geschrieben.  Dieselbe  erste  Hand  dürfte  auch  die  rubr. 
Ueberschriften  in  Unziale  (die  ich  durch  Fettdruck  wiedergebe)  ge- 
fertigt haben.  Auch  die  Initialen  an  der  Spitze  der  Lektionen  und 
Homilien  durch  den  ganzen  Kodex  hindurch,  meist  in  der  Form 
einfach  gezeichneter  Flechtband-  und  Fischbuchstaben  in  schwarz 
und  rot,  bisweilen  mit  gelb,  meist  von  farbloser  Füllung,  sind  von 
dieser  Hand.  Ebenso  die  Namen  der  am  Rand  der  Epistelhomilien 
(nicht  unserer  anonymen  Missionspredigten)  notierten  Gewährs- 
männer, unter  denen  'Beda'  und  'Albinus'  (=  Alkvin)  die  jüngsten 
sind.  —  Der  Einband  besteht  aus  starken  Holzdeckeln,  mit  ge- 
presstem  Schweinsleder  überzogen.  Die  Pressung  der  Rückseite 
zeigt  in  symmetrischer  Anordnung  8mal  den  Namen  Maria.  Oben 
ist  der  eiserne  Hacken  für  die  Kette  (incatenatio)  angebracht,  vorne 
zwei  Messingschliessen,  die  einst  aus  einer  mit  spätgotischen 
(saec.  XIV?)  zentimeterhohen  Buchstaben  gravierten  oder  geprägten 
Messingplatte  herausgeschnitten  wurden.  Während  des  Einbandes 
offenbar  wurde  das  letzte  Blatt  anstelle  eines  abgängigen  eingesetzt 
und  in  dem  Schriftzug  des  XV.  Jahrhunderts  ergänzt,  womit  die 
Zeit  des  Einbandes  ungefähr  festgestellt  ist.  In  dieselbe  Zeit  ge- 
hören die  Zifferchen  in  den  unteren  Ecken,  mit  denen  der  Buch- 
binder die  Blätter  der  einzelnen  Lagen  nummeriert  hat,  um  sie  in 
der  rechten  Ordnung  einzufügen  —  ein  Brauch,  den  ich  ebenso  in 
der  Handschrift  des  «  Euangelium  Gatianum  »  beobachtet  habe1). 
Seitdem  blieb  die  Handschrift  unverändert.  Aber  schon  vorher 
waren  mehrere  Blätterlagen  (Quaternionen)  verloren  gegangen. 
Durch  die  Beschneidung  sind    zwar    einige  der  Quaternionenbuch- 


')  Euangelium  Gatianum,  Friburgi  Brisg.  1910,  pag.  XII. 
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Stäben,  die  von  erster  Hand  auf  der  letzten  Seite  der  Lagen  in  der 
Mitte  des  unteren  Randes  angebracht  wurden,  weggefallen.  Es  lässt 
sich  aber  aus  dem  Druck  des  Ps.-Baeda-Homiliars  von  G  y  m  n  i  c  u  s 
(s.  Anhang  I.)  erkennen,  dass  nach  fol.  31  und  fol.  55  je  eine  Lage, 
nach  fol.  63  deren  sogar  zwei  fehlen  müssen.  Näherhin  waren  es 
ursprünglich  XVII  Lagen,  von  denen  jetzt  Lage  V  (nach  fol.  31 
—  Gymnicus  40,12—52,12);  IX  (nach  fol.  55  =  Gymnicus  82—94,3) 
und  XI,  XII  (nach  fol.  63  =  Gymnicus  104—125,6)  ausgefallen  sind. 
Die  erste  Lage  zählt  nur  sieben  Blätter,  denn  das  vorderste  Blatt 
ist  weggeschnitten.  Alle  übrigen  Lagen  zählen  je  8  Blätter  (Qua- 
ternionen),  die  letzte  Lage  6  Blätter  (Ternio),  wozu  das  ergänzte 
Blatt  fol.  102  hinzukommt1).  Die  Bibliotheksheimat  ist, 
wie  gesagt,  St.  Emmeram  in  Regensburg;  und  auch  die  Schrift- 
heimat ist  in  einem  deutschen  Kloster,  vielleicht  in  St.  Emmeram 
selbst  zu  suchen,  wohin  ja  auch  der  Einband  und  der  allgemeine 
Schriftcharakter  zu  weisen  scheint.  Ich  kenne  freilich  die  lokalen 
Eigenheiten  des  Karolingischen  Schriftzugs  zu  wenig,  um  ein 
sicheres  Urteil  abzugeben.  Das  Handschriftenverzeichnis  (abbre- 
uiatio  librorum)  aus  St.  Emmeram  von  975 — 1000  im  Kodex  Pom- 
mersfeldensis  2821  bei  Becker-),  das  nicht  weniger  als  19  Ko- 
dices  (No.  140—158)  unter  dem  Titel  omelie  auctorum  diuersoram 
zusammenfasst,  mag  sehr  wohl  unter  dieser  zutreffenden  Bezeich- 
nung unser  Homiliar  einbegreifen.  Die  alte  Bibliotheksnummer  auf 
der  Innenseite  des  Vorderdeckels  19.8  oder  19. S,  die  auf  einem 
eingeklebten  Papierzettel  saec.  XV.  steht,  gehört  jedenfalls  nach 
Regensburg.  Ferner  sei  erwähnt,  dass  fol.  2v  von  einer  Hand  etwa 
des  X.  Jahrhunderts  am  Rand  die  Namen  Engilfrit  und  hiltof  (statt 
'hiltolf')  angeschrieben  sind,  die  vielleicht  einen  Fingerzeig  noch  geben 
könnten;  denn  es  sind  nicht  Irische  oder  Römische,  sondern  gute 
Deutsche  Namen,  welche  beweisen,  dass  die  Hs.  im  X.Jahrhundert 
tatsächlich  in  Deutschen  Händen  war.  Ueber  die  inneren  Gründe 
für  die  Deutsche   und   vermutlich  Regensburger  Herkunft  nachher. 


')  Vgl.  auch  „Catalogus  codicum  mss.  bibliothecae  regiae  Monacensis", 
tom  IV.  pars  II;  "  Codd.  latini  „,  Monachii,  1876,  168.  Ferner  den  in  München 
handschriftlich  vorhandenen  „Catalogus  manuscr.  biblioth.  Emmerent."  des 
Benediktiners  P.  K.  Sanf  tl  von  St.  Emmeram,  mir  leider  nicht  erreichbar.  Vgl. 
Lindner,  Die  Schriftsteller  des  Benediktinerordens,  Regensburg,  I,  1880,  65  f. 
a)  (J.  Becker,  Catalogi  bibliothecarum  antiqui,  Bonnae,  1885  n.  52  pag.  127. 
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Der  Inhalt  der  Handschrift. 

Der  Kodex  trägt  auf  dem  Vorderdeckel  auf  einem  aufgeklebten 
Pergamentstreifen  im  Schriftzug  etwa  des  XIV.  Jahrhunderts  die 
Aufschrift :  Omelie  sup(er)  ep(istu)las  a  natiuitate  d(omi)ni  us- 
que  ad  ascensionem.  Ein  eingeklebter  Papierstreifen  auf  der 
Innenseite  des  Vorderdeckels  zeigt  in  der  Schrift  des  XV.  Jahr- 
hunderts   den  Titel :  Omelie  ep(istu)la4  et  ewagelio4. 

In  Wirklichkeit  ist  der  Inhalt  folgender  : 

a)  foi  1 —  77v .  Das  Epistel-Homiliar  des  Ps.-Baeda  (ed. 
Gymnicus).     Vgl.  Anhang  I. 

b)  foi  77v  —  83v .  De  execrandis  uitiis.  Zwei  unedierte 
Busspredigten.     Vgl.  Anhang  II. 

c)  foi.  83v  —  85v .  Fünfzehn  Kapitel,  als  «Acta  Synodi 
Ratisbonensis»  ed.  Merkel  bei  Pertz  MGLeges,  III,  455  ss. 
Vgl.  Anhang  III. 

d)  foi.  85  —  92.  Ratio  de  cathecizandis  rudibus,  die  ich 
erstmals  ediere  :  Text  A. 

e)  foi  92v  —  93.  Serapion  de  octo  uitiis  (=  C  a  s  s  i  a- 
n  u  s  conlatio  V.\  von  mir  kollationiert.  Der  Text  deckt  sich  im 
wesentlichen  mit  Cassian  1.  c.  ed  Petschenig  pag.  137  (Corp.  Script, 
eccl.  lat.  Vindob.  XIII).  Bemerkenswert  ist,  dass  ziemlich  der  näm- 
liche Ausschnitt  unter  dem  Namen  des  Eutrop  geht:  S.  Eutropii 
abb.  et  episc.  epistola  ad  Petrum  papam  De  octo  uitiis.  Migne  lat. 
80,  9  ss.  (Die  Literatur  zu  den  'Acht  Lastern'  verzeichnet  Anton 
Koch,  Lehrbuch  der  Moraltheologie3  1910,  156). 

f)  foi.  93—97v  .  De  pace  et  concordia.  Inc.:  Adtendendu(m) 
nob(is)  et  pensandu(m)  est  fr(atre)s  k(arissi)mi  quomodo  homo  in 
d(eu)m  credere  dicit(ur)  etc.,  ein  Sermo,  über  den  uns  der  Bearbeiter 
des  Baeda-Homiliars  unterrichten  wird.     Ich  besitze  die  Kopien. 

g)  foi.  98r  —  99v  .  «  Tauf-Katechese  »  des  M  a  x  e  n  t  i  u  s 
von  Aquileia  an  Karl  d.  Gr.  primum  ed.  P  e  z  Thesaurus  anecd. 
nov.  11,2  1721,8  ss.    Von  mir  neu  ediert:  Text  C. 

h)  foi.  99v  —  Wir  .  De  caticuminis.  De  conpetentibus. 
De  symbolo,  ed.  P  e  z  /.  c.  (=  Isidor  De  eccl.  off.  II,  21—23)  : 
Text  D. 

i)  foi.  Wir — 102v .  «Tauf-Katechese  >  eines  Anonymus  an 
Karl  d.  Gr.  primum  ed  B.  Pez  /.  c.    Von  mir  neu  ediert:  Text  E. 


Ein  Zyklus 
Karolingischer  Heiden-Katechesen 

Ratio  de  Cathecizandis  Rudibus.  » 


Die  sechs  Katechesen  der  Handschrift  XXXIII  von  Sankt  Em- 
meram  stellen  ein  zusammengehörendes  Ganzes  dar.  Dies  beweist 
der  einheitlich  fortschreitende  Inhalt,  wie  er  durch  die  fortlaufend 
numerierten  Ueberschriften  gekennzeichnet  ist.  Nur  der  erste  Teil, 
der  keine  Nummer  führt,  zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  eine  missions- 
methodische Einleitung  (I,  1-24);  und  die  erste  Katechese  (I,  25-65). 
Die  übrigen  Nummern  sind  reine  Lehrvorträge  über  das  Thema 
der  jeweiligen  Ueberschrift  ohne  methodische  Anweisungen. 

Die  sechs  Themata  lauten: 
Ratio   de   cathecizandis  rudibus. 
I  a.  Vorfragen  an  den  Proselyten. 
I  b.  Erste  Katechese  vom  christlichen  Lebensideal. 
//.  De  decem  praeceptis  legis. 
III.  It{em)  unde  supra  de  respuendis  idolis. 
IUI.  Deum  solum  colendum. 

V.  Ite(m)  unde  supra  deum  colendum. 
VI.  De  deo. 
Die  I.  Katechese,  die  im  Gegensatz  zu  den  folgenden  Vor- 
trägen eng  an  Augustins  Schrift  De  catechizandis  rudibus  ange- 
schlossen ist,  handelt  über  die  Vergänglichkeit  der  irdischen  und 
den  ewigen  Wert  der  himmlischen  Güter  und  die  Aufgabe  und  das 
wahre  Ziel  des  Lebens.  Die  II.  Katechese  bringt  das  moralische 
Lehrstück  von  den  '  Zehn  Geboten'  in  Verbindung  mit  dem  '  Grössten 
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Gebot  der  Liebe'  und  der  'Goldenen  Regel',  letztere  in  der  nega- 
tiven Formulierung  der  Didache  (cap.  1,  2),  mit  der  sich  diese  ganze 
Zusammenstellung  merkwürdig  deckt.  Die  III.  Katechese  wendet 
sich  gegen  ein  offenbar  sehr  zäh  festgehaltenes  Heidentum,  das 
schon  unter  dem  zweiten  Gottesgebot  angegriffen  war,  und  das 
am  ehesten  als  Germanisches  Heidentum  zu  verstehen  ist.  Die 
IV.  und  V.  Katechese  handelt  vom  Kult  des  wahren  Gottes,  worauf 
die  VI.  Katechese  den  monotheistischen  Gottesbegriff  entwickelt 
und  damit  inhaltlich  auf  den  Höhepunkt  kommt.  Ueber  Trinität 
und  Erlösung  und  die  spezifisch  christlichen  Lehren  erfahren  wir 
so  gut   wie  nichts. 

Diese  Auswahl  des  Lehrstoffes,  sein  Aufbau  und  seine  eigenartige 
Beschränkung  schliesst  nun  schon  Probleme  in  sich,  die  mit  der 
katechetischen  Lehrentwicklung  zusammenhängen  müssen,  in  welche 
der  Text  hineingehört.  Ich  behandle  zunächst  den  Obertitel,  der 
uns  über  Charakter  und  Bestimmung  des  Zyklus  orientiert,  um 
dann  der  Reihe  nach  die  einzelnen  Lehrstücke  vorzunehmen,  mit 
fortwährender  Berücksichtigung  der  Quellenfrage,  um  diese  Be- 
obachtungen dann  nochmals  zusammenzufassen. 


a.  Titel  und  Lehr-Inhalt. 

Der  Ober-Titel. 

Die  erste  Ueberschrift  Ratio  decathecizandi  s  rudibus 
ist  Gesamttitel  und  bezeichnet  naturgemäss  den  Hauptinhalt,  Cha- 
rakter oder  Zweck  des  ganzen  Zyklus.  Trotzdem  darf  man  nicht 
gleich  alles  aus  dem  Titel  erschliessen.  Denn  es  gibt  einen  zweiten 
Text,  der  vermutlich  dem  unsern  zeitlich  und  räumlich  nicht  ferne 
steht,  mit  dem  fast  gleichlautenden  Titel  Ordo  de  cathecizandis 
rudibus,  dessen  Inhalt  aber  von  dem  unsern  ganz  verschieden  ist, 
insofern  er  eine  'Explanatio'  des  Taufordo,  allerdings  auch  für 
den  praktischen  Zweck  der  'Tauf-Katechese',  darstellt.  Es  lässt  sich 
aber  noch  zeigen,  dass  beide  Texte  nicht  lur  darin  übereinkommen, 
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dass  ihnen  die  Schrift  August  ins  De  catechizandis  rudibus,  in 
der  beide  auch  Anleihen  gemacht,  zum  Vorbild  gedient  hat,  sondern 
dass  sie  auch  nach  Charakter  und  Zweck  einander  nahe  sind. 

Der  genannte  Ordo  ist  in  drei  Rezensionen  überliefert: 
I.  Cod.  Frising.  125  =  Monac.  lat.  6325  saec.  IX. 
Cod.  Frising.  124  =  Monac.  lat.  6324  saec.  X. 

II.  Cod.  Vindob.  1370  saec.  X. 

III.  Cod.  Rotomag.  469  (A  214)  saec.  XI— XII. 

Die  kürzeste  Rezensioi  der  Freisinger  Hss.,  die  Bu  rn  ediert 
hat  '),  ist  nichts  anderes  als  eine  der  Beantwortungen  der  be- 
kannten Enzyklika  Karls  d.  Gr.  de  baptismi  sacramento  vom  Jahre 
zirka  812  -).  Die  andern  Rezensionen  sind  Ueberarbeitungen  dieses 
Textes  mit  noch  reicheren  Zitaten  aus  Niceta  von  Remesiana  und 
anderen.  Der  volle  Titel  lautet:  Ordo  de  cathecizandis  rudibus  uel 
quid  sint  singula  quae  geruntur  in  sacramento  bapiismatis.  Der  Zu- 
satz bezeichnet  den  Inhalt  richtig  als  Erläuterung  der  einzelnen 
Taufzeremonien  (im  Sinne  des  Kaiserlichen  Zirkulars);  der  Vorder- 
titel aber  kann  nur  den  Sinn  haben,  dass  diese  Tauferklärung  den 
Katechumenen  vor  der  Taufe  (wo  sie  noch  rüdes  sind),  vorzutragen 
sei,  d.  h.  der  Ordo  ist  eine  Katechese  über  den  Taufordo  und  steht  als 
solche  auf  der  gleichen  Linie  mit  unserer  Ratio:  beide  dienen  dem 
Zweck  der  Katechumenbelehrung,  wenn  auch  mit  verschiedenem  In- 
halt. Der  Freisinger  Text  ist  sicher  Karolingisch,  und  in  dieser 
Literatur  finden  wir  denn  nun  volle  Aufklärung  für  den  Sinn  beider 
Titel. 

Augustin  hatte  unter  'rudis'  nicht  den  unwissenden,  der  Be- 
lehrung bedürftigen  Christen,  sondern  den  Heiden  verstanden;  und 
mit  ' catechizare'  bezeichnete  er  die  erste  Belehrung  des  aus 
dem  Heidentum  kommenden  Proselyten,  die  bei  ihm  in  der 
'Narratio',    der  Erzählung    der   wichtigsten  Heilstatsachen  aus  der 


J)  Ueber  die  Ueberlieferung  des  Ordo  de  cathecizandis  rudibus  von  Frei- 
sing-Wien-Rouen  vgl.  A.  E.  Burn,  Niceta  of  Remesiana,  His  Life  and  Works, 
Cambridge  1905,  pag.  LX  sq.  Die  Freisinger  Rezension  ediert  von  Burn  in 
Briegers  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  XXV,  1  Leipzig  1904.  148  ff. 

2)  Vgl.  den  Abdruck  der  Epistola  encyclica  de  baptismi  sacramento 
Karls  d.  Gr.  vom  Jahre  circ.  812  im  Anhang  dieser  Schrift:    Text  B. 
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biblischen  Geschichte  besteht.  Am  Schlüsse  der  'Narratio'  em- 
pfing der  Proselyt  das  Kreuzzeichen,  und  was  sonst  Brauch  war 
in  der  damaligen  Kirche1)  und  war  damit  ein  Katechumene  geworden. 
Von  solcher  Zeremonie  erwähnt  unsere  Ratio  nichts.  Sie  ist  aber 
genau  im  Augustinischen  Sinne  eine  erste  oder  Vorkatechese  an 
den  Heiden,  der  vor  dem  Entschlüsse  steht,  sich  dem  Christentum 
zuzuwenden.  Isidor  nennt  einen  solchen  Proselyten  ohne  Er- 
wähnung der  zeremoniellen  Initiation  einen  Katechumenen  2),  von 
dem  er  die  höhere  Stufe  des  Kompetenten  in  der  Weise  unter- 
scheidet, dass  der  erstere  nur  'hörend'  ist,  während  der  zweite 
schon  'katechisiert'  wird3):  ' Catechumeni  tantum  audiunt' — 'Con- 
petentes  iam  catechizantur  id  est  inbuuntur  instractione  sacramen- 
torum\  Dieser  Begriff  von  ,catechizare'  passt  nun  auf  den  Frei- 
singer Ordo,  dagegen  nicht  auf  unsere  Emmeramer  Ratio,  noch 
auf  die  Narratio  Augustins.  Wir  brauchen  aber  deshalb  unsere 
Ratio  nicht  vor  Isidor  anzusetzen,  denn  in  der  Karolingischen  Lite- 
ratur haben  wir  noch  den  weiteren  Sprachgebrauch  wie  bei  Augustin, 
und  auch  'rudis'  hat  noch  dieselbe  Bedeutung.  Paulin  von 
Aquileia  bezeichnet  in  einem  Brief  vom  Sommer  796  das  heid- 
nische Hunnenvolk  als  'rudern  ad  fidem  gentem' 4).  Aehnlich  ge- 
braucht Alkvin  das  Wort  vom  Proselyten  aus  dem  Heidentum; 
und  der  erwähnte  Freisinger  Ordo  nennt  diesen  noch  rudis  un- 
mittelbar vor  der  Taufe,  wo  er  bereits  über  die  Riten  des  Tauf- 
ordo  aufgeklärt  wird.  Die  Zeremonien,  die  in  alter  Zeit  sukzessiv 
vorgenommen  wurden   und    so  die  Rangordnung  im  Katechumenat 

')  Augustinus  De  catechizandis  rudibus,  cap.  26,  1  (Migne  lat.  40,  344) 
am  Schlüsse  der  grösseren  'Narratio':  'His  dictis  interrogandus  est,  an  haec 
credat  atque  obseruare  desideret.  Quod  cum  responderit,  sollemnrter  utique 
signandus  est  et  ecclesiae  more  tractandus' '. 

a)  Isidor  De  eccl.  off.  lib.  II,  2U  I  (Migne  lat.  83,  814):  'Catechumeni 
sunt,  qui  primum  de  gentilitate  ueniunt,  habentes  uoluntatem  credendi  in 
Christum  fvel  deum)  etc.  Dieses  ganze  Kapitel  Isidors  steht  auch  in  unserer 
Hs.  fol.  99  und  ist  möglicherweise  für  den  näheren  Inhalt  unserer  Katechesen 
bestimmend  gewesen.     Vgl.  unten  pag.  32  s.  und  Text  D. 

3)  Isidor  1.  c.  11,22,1  (Migne  lat.  83,  815  C). 

4)  Monumenta  Alcuiniana  a  Jaffeo  praeparata  ed.  Wattenbach- 
Duemmler:  in  Ph.  Jaf  fe,  Bibliothecarerum  Germanicarum  tom.  VI,  Berol.  1873, 
314  lin.  2  (inter  Alcuini  epist.  68  anni  circ.  796:  Paulinus  Aquileiensis  De 
ratione  catechizandi  Hunnos).  Die  Hunnen  sind  die  Awaren.  —  Im  übrigen 
zitiere  ich  die  Briefe  Alkvins  nach  der  neuen  Ausgabe  von  Duemmler  (oben 
pag.  32),  bei  dem  dieser  Brief  fehlt. 
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markierten,  waren  eben  in  dieser  Spätzeit  bereits  mit  der  Taufe 
seihst  zu  dem  Organismus  des  Ordo  baptismi  zusammengewachsen. 
Die  Belehrung,  die  dieser  Feier  vorausging,  war  Katechumenkate- 
chese  ('de  catheeizandis  ru.iibus'),  ob  sie  nun  die  erste  Vorbelehrung 
war,  wie  in  unserer  Ratio,  oder  die  abschliessende  eigentliche 
'Taufkatechese'  wie  im  Freisinger  Ordo. 

Auch  die  Begriffe  'ratio'  und  'ordo'  finden  ihre  Erklärung  in 
dem  Karolingischen  Literaturkreis.  Bei  'ratio'  könnte  man  leicht 
an  eine  Abirrung  von  der  Augustinischen  'narratio'  denken1).  Allein 
einmal  sind,  wie  wir  sehen  werden,  unsere  Katechesen  nicht  im 
Sinne  der  biblischen  Erzählung  Augustins  gehalten,  fallen  also  gar 
nicht  unter  den  Begriff  der  marratio'.  Und  dann  lehrt  ein  Blick 
in  die  Briefsammlung  Alkvins,  dass  'ratio1  dort  ein  bekannter  Ter- 
minus ist,  der  füglich  auch  mit  'ordo'  wechselt-).  Im  Brief  112  anni 
796  stellt  Alkvin  dem  Erzbischof  Arno  von  Salzburg,  der  ihn 
um  Winke  über  die  Heidenpredigt  gebeten  hatte  {aliquid  scribere 
de  praedicatione  ad  paganos),  eine  Ratio  catezizandi  in 
Aussicht:  'donec  pleniorem  aeeipias  catezizandi  rationem',  und 
erfüllt  diesen  Wunsch,  indem  er  zunächst  seinen  Brief  110  anni  796 
an  Karl  d.  Gr.  über  die  Methode  der  Hunnenbekehrung  beilegt, 
und  ihm  bald  darauf  Brief  113  über  dasselbe  Thema  schickt.  In 
diesem  letzteren  Brief  findet  Alkvin  in  der  Stelle  Mt.  28,  19  f. 
Lin  paucissimis  uerbis  totius  sanetae  praedicationis  ordinem',  in 
dem  Sinne,  dass  vor  der  Taufe  der  katholische  Glaube  zu  lehren 
sei :  'primo  omnium  fidem  catholicam  docere  praeeepit' ;  und  diese 
Methode  nennt  er  des  weiteren  den  Ordo  catezizandi: 
Hunc  tu  o  r  dine  m,  sanetissime  doctor,  catezizandi  in  adultae 
aetatis  uiris  ubique  firmiter  obtineas.  Was  hier  bald  ratio,  bald 
ordo  catezizandi  heisst,  ist  rationelle  Anleitung  und  ordnungs-oder 
plan-mässiges  Vorgehen  in  der  Heiden-Katechese.  In  dem  ge- 
nannten Briefe  110  an  Karl  d.  Gr.  formuliert  Alkvin  diese  seine 
Missionsmethoden  im  Anschlüsse  an  die  Schrift  Augustins  De  cate- 
chizandis  rudibus  und  gebraucht  auch  dort  den  Ausdruck  Ordo: 
Igitur  ille  ordo  in  docendo  uirum  aetate  perfectum  diligenter,  ut 
arbitror,  seruandus  est,    quem  beatus  Augustinus  ordinauit  etc.: 

l)  Augustinus  cat.  rud.  3,1 :    Narratio  ple na  etc.  1,  1 :  Narratione  finita  etc. 
■)  Dieser  Begriff  von  ,ratio'  und  die  Bedeutungsverwandtschaft  mit  ,ordo' 
ist  auch  klassisch.    Vgl.  die  Belege  bei  Forcel  lini  =  De  -  Vit  tom.  V,  85. 
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Primo ;  Postea ;  Deinde .     In    dieser  Stelle    ist   es 

noch  deutlicher,  dass  Alkvin  mit  Ratio  und  Ordo  catezizandi  die 
Methode  der  Katechisation  meint ;  bei  dem  Wort  Ordo  ist  nur 
spezieller  an  die  'Ordnung  und  Reihenfolge'  gedacht  ist.  Ebenso 
bei  H  r  a  b  a  n  De  inst.  der.  I,  27  (ed.  K  n  ö  p  f  1  e  r,  1900,  46).  Und 
das  ist  im  wesentlichen  auch  der  Sinn  unserer  Emmeramer  Ratio  und 
des  Freisinger  Ordo  de  cathecizandis  rudibus ;  der  Unterschied  zu 
Alkvin  ist  der,  dass  dort  nur  die  leitenden  Prinzipien  formuliert 
werden,  während  unsere  Texte  die  konkrete  Ausführung  einer  me- 
thodischen Heidenkatechese  darstellen.  So  wie  einst  Augustin 
sich  nicht  mit  theoretischen  und  prinzipiellen  Erörterungen  begnügen, 
sondern  in  seinen  beiden  Narrationes  auch  gleich  zwei  konkrete  Bei- 
spiele geben  wollte,  wie  er  sich  die  erste  Heidenbelehrung  in  längerer 
oder  kürzerer  Form  denke  *),  so  bietet  unsere  Ratio  wirkliche 
Musterkatechesen  als  Vorlagen  für  die  Missionäre,  deren  Aufgabe 
es  dann  war,  den  Text  in  die  Volkssprache  zu  übertragen  und  in- 
dividuell zurechtzumachen.  Dazu  fügt  unser  Text  in  der  Einleitung 
I,  1 — 24  aber  auch  methodische  Anleitungen,  wie  sie  ähnlich  bei 
Alkvin  in  ep.  110.112.113.  gegeben  werden.  Ob  dieses  sachliche 
Verhältnis  zugleich  auch  einen  tatsächlichen  Zusammenhang  un 
seres  Textes  zum  Freisinger  Ordo  und  zu  Alkvin  bedeutet,  da- 
rüber in  dem  späteren  Abschnitt  über  die  Anlage  und  Auswahl 
des  Lehrstoffes  (unten  pag.  32  ss.) 

Nicht  minder  ist  der  Vergleich  mit  den  angezogenen  Alkvin- 
stellen  für  die  sprachliche  Formulierung  lehrreich.  Was 
Alkvin  als  besserer  Latinist  ratio  catezizandi  und  ordo  catezizandi 
nennt,  ist  von  den  für  praktische  Zwecke  arbeitenden  Verfassern 
des  Emmeramer  und  Freisinger  Textes  in  dem  Karolingischen 
Vulgärlatein  formuliert.  Alkvins  Ratio  catezizandi  ist  dem  Sinn  nach 
nichts  anderes  als  unsere  Ratio  de  cathecizandis  rudibus.  In  dieser  vul- 
gären Formel  ist  der  reinere  Ausdruck  Alkvins  nur  mit  dem  alten 
Augustinischen  Buchtitel  gekreuzt 2). 


l)  Augustinus  cat.  rud.  16,  2—25,  22  die  grössere  'Narratio'  ;  cap.  26, 
7—27,  17  (Schluss)  die  kleinere  'Narratio'. 

a)  Unverkennbar  hat  die  Augustinische  Formel  De  catechizandis  rudibus 
nachgewirkt,  aber  durch  Voranstellung  von  Ratio  und  Ordo  ist  das  syntak- 
tische Verhältnis  eigentlich  ein  anderes  geworden.  Ich  hatte  deshalb  anfangs 
an   romanisierende  Syntax   gedacht,   in   welcher  das    gut  lateinische  Genetiv- 
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Es  ist  aber  doch  noch  weiter  von  Wichtigkeit,  dass  die  Be- 
griffe 'Ratio1  und  4Ordo'  auch  sonst  gerade  zur  Formulierung 
von  Titeln  gebraucht  worden  sind.  So  finden  wir  im  Kodex 
XXV  a  5  saec.  X  von  St.  Paul  in  Kärnthen  den  sehr  verwandten 
Titel:  Ratio  de  sacro  haptismate*),  der  zu  einem  Text  gehört, 
welcher  ziemlich  verbreitet  gewesen  sein  muss,  da  ihn  Alkvin  zwei- 
mal in  seinen  Briefen  wörtlich  aufgenommen  hat,  nämlich  in  epist.  137 
anni  798  an  Spanische  Mönche;  und  in  epist.  134  anni  circ.  798 
an  einen  Presbyter  Oduin"2).  Dieser  Text  greift  sogar  direkt  in 
den  Bereich  unserer  Emmeramer  Hs.  ein.  da  er  der  anonymen 
Tauferklärung  fol.  100—102,  die  ich  ediere,  als  Quelle  gedient  hat, 
wie  aus  meinen  Nachweisen  unter  dem  Text  zu  entnehmen  ist :<). 
Ferner  ist  der  Titel  einer  Schrift  Gregors  von  Tours  zu 
nennen  :  De  cursu  stellarum  ratio  qualiter  ad  ojficium  implendam 
debeat  obseruari  '*).  Inhaltlich  nähersteht  unserm  Text  Niceta  von 
Remesiana5)  mit  seinen  nur  fragmentarisch  überlieferten  Instruc- 
tions ad  competentes  tibelli  sex,  worin  der  Verfasser  des  Te  Deum' 
einen  vollständigen  Taufunterricht  gab.  Das  dritte  Buch,  das  er- 
halten ist,  beginnt  im  Kod.  Vat.  lat.  314  :  Incipit  allocutio  sancti Nicete 
de  ratione  fidei.  Ferner  die  Schrift  des  Ps.-Athanasius  de  ratione 
paschac 6),    von    den    einen    als  sechstes  Buch  des  Niceta,    von 


Verhältnis  durch  de  mit  Ablativ  ersetzt  sei.  Allein  G.  Baist  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit, mich  eines  besseren  zu  belehren.  Vgl.  auch  M.  Bonnet,  Le  Latin 
de  Gregoire  de  Tours,  Paris  1899,  607  ss. 

')  Vgl.  Fr.  Wiegand,  Erzbischof  Odilbert  von  Mailand  über  die  Taufe. 
Studien  zur  Geschichte  der  Theologie  und  Kirche  von  Bonwetsch-Seeberg  IV,1. 
Leipzig  1899,  22.  Der  Text  steht  auch  in  Kod.  Sangall.  446.  Vgl.  unten  35l. 

3)  Duemmler  1.  c.  pag.  214.  202. 
:))  Unten  Text  E. 

4)  Gregorii  episcopi  Turonensis  De  cursu  stellarum  ratio  qualiter  ad  offi- 
cium implendum  debeat  obseruari  ed.  B  r.  Kr  u  seh,  Monumenta  Germaniae 
Historica:  Scriptores  rerum  Merov.  1.  Hannov.  1885,  857. 

5)  Burn,  Niceta  of  Remesiana  1.  c  pag.  10. 

8)  P  s.  -  A  t  h  a  n  a  s  i  i  De  ratione  paschae.  Bei  Burn  pag.  92  ss.  und 
dazu  pag.  CXXV.  Es  ist  auch  sehr  wohl  möglich,  dass  der  Titel  des 
I.  Buches  des  Niceta,  das  nach  Gennadius  davon  handelte :  qualiter  se  debeant 
habere  conpetentes,  mit  dem  Begriff  'Ratio'  formuliert  war.  Ob  Niceta's  Buch, 
das  einen  vollständigen  Taufunterricht  darstellte,  und  das  in  dem  erwähnten 
Freisinger  Ordo  de  catheeizandis  rudibus  zitiert  wird,  auch  mit  unserm 
Emmeramer  Text  irgendwie  in  Zusammenhang  steht,  ist  nicht  ausgeschlossen, 
aber  kaum  zu  entscheiden.     Vgl.  auch  oben  pag.   10. 
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andern  (Caspari)  als  Werk  des  Martin  von  Bracara  ge- 
halten, der  durch  seine  Schrift  De  correctione  rusticorum,  wie 
wir  sehen  werden,  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehört *). 

I,  1—24.  Die  Vorfragen  an  den  Proselyten. 

Schon  die  Apostolischen  Konstitutionen2)  unterziehen  den  Kan- 
didaten einer  eingehenden  Vorprüfung.  Er  wird  durch  den  Diakon 
vor  den  Bischof  oder  die  Priester  gebracht  und  über  seine  Motive, 
seinen  Stand  und  spin  Vorleben,  worüber  er  sich  durch  ein  gutes 
Zeugnis  ausweisen  muss,  sehr  genau  ausgeforscht;  und  erst,  wenn 
er  dieses  strenge  Verhör  bestanden,  wird  er  zum  Katechumenat  zu- 
gelassen, um  nun  drei  Jahre  katechesiert  zu  werden.  Aehnliche 
Vorschriften  gibt  Augustin  in  der  Schrift  De  catechizandis  rudibus, 
in  der  er  die  Reinheit  der  Motive  noch  mehr  in  den  Vordergrund  stellt, 
beziehungsweise  die  Methode  angibt,  dem  Proselyten  durch  ein- 
sichtige Belehrung  die  erforder'iche  ideale  Auffassung  beizubringen, 

Solche  Massnahmen  wurden  natürlich  in  der  Geschichte  der 
christlichen  Heiden-Mission  erst  dann  nötig,  und  blieben  nur  so 
lange  in  Kraft,  als  sie  sich  wegen  des  massenhaften  Hinzudrängens 
zum  Taufbrunnen  als  notwendig  erwiesen.  Das  war  aber  nicht 
nur  im  Bereich  des  Imperium  Romanum  der  Fall,  seit  das  Christen- 
tum sich  des  politischen  Schutzes  erfreute,  sondern  die  Situation 
wiederholte  sich  in  der  Nordischen  und  zumal  in  der  Karolingischen 
Mission,  der  unser  Text  unverkennbar  entspricht. 

Um  den  Zusammenhang  klarer  zu  durchschauen,  sind  in  der 
Einleitung  die  Fragen  über  die  Motive  (I,  1 — 16)  füglich  zu  scheiden 
von  der  beigefügten  Anweisung  über  den  ersten  Lehrinhalt  (1, 16—24). 

Wie  aus  den  Parallelen  ersichtlich  ist,  die  ich  unter  dem  Text 
notiert  habe,  lehnen  sich  die  eigentlichen  Fragen  an  den  Proselyten 
sehr  eng  an  Augustin  an.  Bei  näherem  Zusehen  sind  dieselben 
aber  doch  nicht  blosses  Exzerpt,  sondern  es  ist  unschwer  zu  er- 
kennen, dass  schon  diese  Sätze  trotz  der  Augustinischen  Einklei- 
dung   und  Färbung    doch    wieder    recht  selbständig  auf  die  eigen- 


x)  C.  P.  Caspari  Martin  von  Bracaras  Schrift  De  correctione  rusticorum, 
Christiania  1893.    Vgl-  unten  pag.  24.  41. 

*)  Constitutiones  Apostolorum  Hb.  VIII  cap.  32  (ed  F.  X.  Funk,  Didas- 
calia  et  Const.  Apost.  vol.  I,  Paderborn  1905,  535  sq.).  Vgl.  auch  F.  Probst, 
Geschichte  der  katholischen  Katechese,  Breslau  1886,  14.  24  f. 
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artigen  Verhältnisse  einer  andern  Zeit  zugerichtet  sind.  Schon  die 
erste  Frage  über  die  Freiwilligkeit  des  Entschlusses  (I,  3)  führt 
uns  die  Eigenartigkeit  der  Situation  vor  Augen.  Mit  der  Formel 
Augustins  wird  der  Proselyt  als  ein  „Wollender"  bezeichnet,  be- 
ziehungsweise als  ,, Einer,  der  sagt,  er  wolle  Christ  werden" ; 
aber  im  gleichen  Atemzug  wird  er  gefragt,  ob  er  es  freiwillig  oder 
widerwillig  tue.  Damit  stimmt  zusammen,  dass  ihm  dann  „mit 
süssen  Worten"  die  Mahnung  erteilt  wird,  das  „freiwillig"  zu 
tun,  was  jeder  tun  müsse.  Kurz,  wir  haben  in  unzweideutigen 
Worten  die  Situation  der  unter  äusserem  Druck  erfolgenden 
Christianisierung  gekennzeichnet,  wie  sie  der  Karolingischen 
Periode  eigentümlich  war.  Es  werden  freilich  religiöse  Motive 
beigefügt,  die  Drohung  mit  Teufel,  Tod  und  ewigem  Feuer  und 
die  Verheissung  des  Lebens  und  ewiger  unendlicher  Freuden  bei 
Christus,  Motive,  die  ebenso  wie  die  folgenden  Bemerkungen,  nicht 
um  zeitlichen  Vorteils  willen  zu  handeln,  aus  Augustin  entlehnt 
sind,  und  die  nun  immerhin  zeigen,  dass  das  Bekehrungswerk 
nicht  rein  mit  äussern  Machtmitteln  betrieben  wird.  Wie  die  Frage 
an  jene  lehrt,  die  ihren  Entschluss  als  freiwillig  bezeichnen,  ist 
der  eigentliche  Zwang  vielfach  gar  nicht  mehr  nötig ;  denn  die 
christliche  Partei  ist  so  sehr  die  herrschende  und  bevorzugte,  dass 
es  des  Verlockenden  genug  hat  für  den  verachteten  und  ausge- 
schlossenen Heiden,  sich  durch  die  Taufe  den  Weg  zu  deren  so- 
zialen Vorteilen  zu  eröffnen.  Der  Missionär  hat  deshalb  grosse 
Sorge,  die  reine  Absicht  zu  erkennen  und  stellt  mit  möglichstem 
Nachdruck  den  lockenden  zeitlichen  Vorteilen  das  allein  wahre 
Motiv    des    ewigen  Lebens    in    der  himmlischen  Glorie  gegenüber. 

Diese  Situation  ist  unter  Karl  d.  Gr.  sowohl  in  der  Sachsen- 
wie  in  der  Awaren-Mission  gegeben.  Wir  haben  deshalb  zuzusehen, 
ob  wir  auf  der  richtigen  Fährte  sind,  und  um  welches  dieser  beiden 
Völker  es  sich  am  ehesten  handelt.  Ein  Blick  in  den  Quellen- 
apparat zu  der  Stelle  I,  16  ss.  über  die  Wahrheiten,  die  nun  dem 
Proselyten  zu  allererst  ans  Herz  gelegt  werden  sollen,  belehrt, 
dass  hier  auf  einmal  Augustinus  versagt,  während  sich  eine  auf- 
fallende Parallele  bei  Alkvin  in  seinem  Gratulationsbrief  an 
Karl  d.  Gr.  nich  dem  Awarensieg  im  Jahre  796  findet.  Doch  darf 
das  Urteil  nicht  zu  rasch  zugunsten  dieses  Volkes  gefällt  werden. 
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Wenden  wir  uns  zuvor  den  einzelnen  Katechesen  zu,  um  erst 
die  kritischen  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  die  es  ermöglichen 
können,  den  Rückschluss  auf  den  wahren  historischen  Hintergrund  zu 
machen. 

1,  25—65.     Der  Lehrinhalt  der  I.  Katechese. 

Die  I.  Katechese  ist  in  den  Worten  und  Einzelgedanken  Augu- 
stinisch,  und  doch  weicht  sie  gerade  im  entscheidenden  Punkt  von 
Augustin  ab.  Denn  das  eigentliche  Thema  Augustins  läuft  auf  die 
Erzählung  der  biblischen  Heilstatsachen,  die  'Narrati  o'  hinaus, 
während  unser  Text  von  der  Bezugnahme  auf  die  Bibel  ganz  ab- 
sieht und  vielmehr  von  der  Vergänglichkeit  der  Welt  und  dem 
einzigen  Wert  der  jenseitigen  Güter  handelt,  um  daraus  die  Pflicht 
abzuleiten,  Gott  und  dem  Nächsten  zu  leben,  womit  der  Ueber- 
gang  zur  nächsten  Katechese  vom  Zehngebot  gewonnen  ist.  Erin- 
nerte schon  die  Stelle  I,  16  ss.  an  Alkvin,  so  bezeichnen  dessen 
Worte  nun  geradezu  das  Thema  unserer  I.  Katechese.  A  lkvin1) 
stellt  die  Schrift  Augustins  als  Muster  auf:  '  Igitur  ille  ordo  in  do- 
cendo  uirum  aetate  perfectum  diligenter  ut  arbitror  seruandus  est, 
quem  beatus  Augustinus  ordinauit  in  libro,  cui  «De  catecizandis 
rudibus  »  titulum  praenotauiV l).  Daran  knüpft  Alkvin  die  Forderung: 
'  Primo  instruendus  est  homo  de  animae  inmortalitate  et  de  uita  fu- 
tura  et  de  retributione  bonorum  malorumque  et  de  aeternitate  utrius- 
que  sortis  \  Das  ist  genau  der  Inhalt  unseres  I.  Lehrstückes,  so 
dass  man  sagen  muss,  hier  ist  die  Kenntnis  des  Alkvinischen 
Briefes  110,  den  er  im  Spätjahr  796  nach  der  Besiegung  der  Hunnen 
(=Awaren)  an  Karl  d.  Gr.  richtete,  notwendig  vorausgesetzt.  Wir 
haben  später  noch  näher  auf  diesen  Brief  einzugehen,  in  welchem 
Alkvin  ein  ganzes  Missionssystem  entwickelt,  das  nicht  ohne  Ein- 
wirkung auf  unsere  Katechese  gewesen  ist.  Denn  sowohl  die 
Uebereinstimmung  mit  der  als  Muster  aufgestellten  Augustinischen 
Schrift,  wie  die  prinzipielle  Abweichung  von  Augustin  in  der  Auf- 
fassung des  eigentlichen  Themas  erklärt  sich  aus  der  Alkvinischen 
Anleitung. 

')  Duemmler,  Mon.  Germ.  Hist.  1.  c,  pag.  158  (Alcvini  epist.  110). 

Heer,  Bibl.  u.  Patriot.  Forschungen  I.  2 
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II.     Die  Dekalog-Katechese. 

Ob  auch  die  folgenden  Katechesen  sich  ebenso  eng  an  Vorlagen 
halten,  und  aus  welchem  Grund  insbesondere  gleich  an  die  zweite 
Stelle  eine  dekalogische  Sittenlehre  gestellt  ist,  kann  so  leicht  nicht 
erklärt  werden.  August  in,  der  das  Lehrstück  des  Zehngebots 
eigentlich  in  die  Katechese  eingeführt1),  ordnete  dasselbe  erst  nach 
der  Taufe  an.  Aus  der  Schrift  De  catechizandis  rudibus  konnte  unser 
Verfasser  hier  überhaupt  nicht  schöpfen,  da  Augustin  dort,  obwohl 
er  im  Verlauf  seiner  biblischen  Erzählung  notwendig  an  die  Gesetz- 
gebung auf  Sinai  kommen  musste,  nicht  auf  die  Einzelheiten  des 
Dekalogs  eingeht2).  Und  auch  zu  Alkvins  Traktat  De  decem 
uerbis  legis  uel  Breuis  expositio  decalogi,  der  ein  Auszug  aus  Isidor 
ist,  hat  unser  Text  keine  Beziehung  {).  Es  ist  dem  Verfasser  auch  gar 
nicht  um  die  von  Isidor  und  Alkvin  betonte  Zehnzahl  zu  tun,  da 
er,  ohne  auf  Vollständigkeit  zu  achten,  zunächst  fünf  Gebote 
bringt:  (II,  12)  '  Idola  non  coles,  non  homieidium  facies,  non  moe 
chaberisy  falsum  testimonium  non  dicis,  non  facies  furtum':  eine 
Auswahl,  die  nicht  willkürlich  ist,  da  die  ersten  drei  Punkte 
die  bekannten  Kapitalfrevel  der  Idololatrie,  des  Mordes  und  der 
Unzucht  bezeichnen,  auf  welche  in  der  alten  Zeit  öffentliche 
Kirchenbusse  gelegt  war  '*).  Dem  sind  nur  zwei  weitere  deka- 
logische Frevel  angereiht,  worauf  sonderbarer  Weise  zunächst 
vor  abergläubischen  Bräuchen  gewarnt  wird,  die  füglich  besser 
zum  ersten  Punkt  gehörten.  Es  sind  offenbar  Dinge,  die  dem 
Katecheten  sehr  am  Herzen  lagen,  da  er  ihnen  nachher  noch  eine 
eigene  Katechese  widmet.  Hierauf  bringt  er  das  Gebot  der  Eltern- 
liebe: (II,  20)  'honora  patrem  tuum  et  matrem  tuam'.  Solche  Un- 
ordnung sieht  nicht  darnach  aus,  als  sei  hier  eine  gelehrte  Quelle 
sehr  massgebend  gewesen.  Nun  geht  er  über  zum  Hauptgebot  der 
Liebe  Gottes  und  des  Nächsten,  das  in  einem  so  eigenartigen  Wort- 
laut erscheint,  wie  er  sich  in  keinem  Bibeltext  findet.  Die  Stelle  'et 
ex  omni  memoria  tua'  wird  eine  Augenblickseingebung  des  Verfassers 

T)  Vgl.  Paul  Rentschka,  Die  Dekalogkatechese  des  hl.  Augustinus, 
Kempten  1905. 

a)  Aug.  cat.  rud.  20,5  erwähnt  nur:  ■  aeeepit  etiam  legem  digito  dei 
scriptum '. 

")  Migne  lat.  100,  ~>67.     Vgl.  dazu  Rentschka  a.  a.  O.  164. 

4)  V^l.  H.  I.  Schmitz,  Die  Bussbücher  und  die  Bussdisciplin  der  Kirche 
1.  Mainz  1883,  102.  191,  wonach  die  Reihenfolge  der  drei  kanonischen  Ver- 
gehen nirgends  konstant  gewesen  ist. 
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sein.  Desgleichen,  dass  er,  noch  bevor  er  zur  Nächstenliebe  fort- 
schreitet, den  Gedanken  der  Selbstliebe  einschiebt,  was  ihm  noch 
weiterhin  Anlass  gibt,  den  bereits  in  der  ersten  Katechese  behan- 
delten Gedanken  vom  Unwert  des  irdischen  und  dem  Wert  des 
ewigen  Lebens  als  Motiv  der  wahren  Gottes-  und  Selbst-Liebe  dar- 
zustellen. Erst  dann  geht  er  zur  Nächstensliebe  über,  an  die  er 
die  'Goldene  Regel'  reiht:  let  quod  tibi  non  uis  fieri,  alio  ne  facias\ 

Die  Verbindung  des  Hauptgebotes  der  Gottes-  und  Nächsten- 
Liebe  mit  der  negativ  formulierten  Goldenen  Regel  haben  wir 
schon  in  der  Didache  1,  2,  von  wo  sie  in  mannigfacher  Ver- 
zweigung den  Weg  in  die  späteren  Texte  genommen  hat  ').  Dass 
die  Didache  auch  selbst  noch  bis  in  die  Zeit  und  die  Heimat  unserer 
Katechesen  reichte,  geht  daraus  hervor,  dass  der  lateinische  Text 
von  Schlecht  eben  in  einer  Schwesterhan Jschrift  unseres  Em- 
meramer  Baeda-Homiliars  entdeckt  worden  ist,  so  dass  er  vermut- 
lich auch  in  dem  verlorenen  zweiten  Band  unseres  Kodex  stand  2). 
Trotzdem  kann  unser  Verfasser  nicht  direkt  aus  der  lateinischen 
Didache  geschöpft  haben,  da  dort  der  Wortlaut  kürzer  und  ver- 
schieden lautet.  Die  Didache  lat.  sagt  1,  2:  '  Primo  diliges  deum 
(aeternum)  qui  te  fecit;  secundo  proximum  tuum  ut  te  ipsum.  Omnia 
autem  quae  tibi  fieri  non  uis,  alio  ne  feceris  \  Unser  Text  könnte  eher 
der  von  der  Didache  beeinflussten  Benediktus-Regel  cap.  IV,  1 
nahestehen  3). 

Auch  die  Ordnung  der  Gebote  erinnert  an  den  Zusammen- 
hang mit  der  Ueberlieferung  der  Didache.  Es  ist  aber  merkwürdig, 
dass  die  lat.  Didache  2,  2  die  Ordnung  umstellt :  '  Non  moechaberis, 
non  omicidium  facies,  non  falsum  testimonium  dices  ',  während  der 
griechische  Text  ordnet  ob  qpoveöoeic,  ob  poiy^baeiq.  Und  so  beginnt 
auch  die  Benediktus-Regel  4,  3  i Deinde  non  occidere,  non 
moechare,  non  facere  furtum,  non  concupiscere,  non  falsum  testi- 
monium dicere,  Honorare  omnes  homines'  etc.  Aehnlich  hat  der  Sca- 
rapsus  Pirmins  nach  dem  Gebot  der  Gottes-  und  Nächsten- 
liebe das  Verbot  von  Mord,  Unzucht,  Diebstahl,  Begierde,  falschem 
Zeugnis.  Unser  Text  ebenfalls  Mord,  Unzucht,  dann  aber  falsches 
Zeugnis,  Diebstahl.  Also  ein  merkwürdiges  Spiel  von  Überein- 
stimmungen   und  Abweichungen.     Sollte  die  Vermittlung  vielleicht 


')  Ueber  das  Fortleben  der  Didache  vgl.  J.  Schlecht,  Die  Apostellehre 
in  der  Liturgie  der  katholischen  Kirche.     Freiburg  1901. 
2)  Vgl.  Anhang  I  über  das  Baeda-Homiliar. 
°)  Vgl.  auch  Schlecht,  a.  a.  O.,  pag.  87  f. 
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auf  dem  Gebiet  der  Bussbücher  liegen,  in  denen  ähnliche  Reihen 
von  Sünden  begegnen  ?  So  viel  ist  jedenfalls  klar,  dass  eine 
historische  Tradition  noch  nachgewirkt  hat,  obwohl  es  dem  Mann 
offenbar  nur  um  das  Anliegen  seiner  Leute  und  nicht  um  gelehrte 
Leistung  zu  tun  war. 

Das  eigentümlichste  aber  ist  unter  diesen  Umständen  der  Titel 
De  decem  praeceptis  legis,  als  handelte  es  sich  um  das  biblische 
Zehngebot !  Und  doch  muss  nicht  erst  der  Schreiber,  sondern 
der  Verfasser  selbst  diese  Ueberschrift  gesetzt  haben  ;  denn 
schliesslich  fasst  er  sein  ganzes  aus  Dekalog  samt  dem  Haupt- 
gebot und  der  Goldenen  Regel  zusammengesetztes  Material  unter 
dem  einen  Begriff  des  Zehngebotes  zusammen,  II,  28:  'Ista  sunt 
decem  praecepta  legis  dei\  Ich  hebe  den  Zusatz  legis  dei  hervor, 
da  er  möglicherweise  kritisch  bedeutungsvoll  ist l). 

Bekanntlich  gibt  es  einen  alten  Text  mit  der  Ueberschrift 
Lex  dei,  auch  zitiert  als  Mosaicarum  et  Romanarum  legum  collatio2), 
der  um  400  entstanden  und  in  drei  Hss.  überliefert  ist,  dem  Kodex 
Berolinensis  lat.  fol.  n.  269  saec.  IX,  dem  Vercellensis  n.  122  saec. 
X  und  dem  Vindobonensis  n.  2160  saec.  X.  Wie  Savigny  erkannt :{), 
zitiert  ihn  Hinkmar  von  Reims  um  860  als  Lex  Romana  4)  Die 
Berliner  Hs.  nennt  ihn  Lex  dei  oder  Lex  dei  quam  deus  precepit 
ad  Moysen.  Aehnlich  die  selbständigen  anderen  Hss.  Mommsen 
vermutet  als  ursprüngliche  Ueberschrift  Lex  (oder  legum)  dei  quam 
praecepit  dominus  ad  Moysen  et  lex  Romana  quomodo  conueniant. 
Der  unbekannte  Verfasser  verfolgte  offenbar  den  apologetischen 
Zweck,  im  Sinne  Tertullians  (Apolog.  45;  cf.  Leo  M.  epist.  167) 
nachzuweisen,  dass  das  Mosaische  Gesetz  als  das  ältere  die  Quelle 
des  Römischen  sei.     Es  ist  aber  im  Gegensatz  zu  Husch ke  doch 


*)  Da  ich  erst  während  der  Korrektur  auf  diesen  Punkt  stosse,  muss  ich 
mich  beschränken,  so  viel  darüber  zu  sagen,  als  sich  in  der  Eile  auf  einem 
eingeschaltenen  Blatt  sagen  lässt. 

2)  Th.  Mommsen.  Mosaicarum  et  Romanarum  legum  collatio.  Collectio 
librorum  iuris  anteiustiniani  tom.  III,  Berolini  1890,  107-198.  Ph.  Ed.  Huschke, 
Lex  dei  sive  Mosaicarum  et  Romanarum  legum  collatio.  Iurisprudentiae  an- 
teiustinianae  quae  supersunt,  ed.  V.  Lips.  1886,  645-705,  wo  auch  die  Unter- 
suchungen Huschke's  und  die  andere  Literatur  verzeichnet  ist.  Dazu  Triebs  Fr., 
Studien  zur  Lex  dei  I.  II,  Freiburg  (Herder)  1905/7.  Triebs,  Lex  dei  sive  Collatio 
Legum  Mosaicarum  et  Rornanarum  Capitula  selecta.  Diss.  Vratislav.  1902.  Vgl. 
auch  Cornelius  Krieg,  Der  Monotheismus  der  Offenbarung  und  das  Heiden- 
tum (nach  H.  Formby),  Mainz  1880,  286  s. 

')  Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  im  MA  II9  282. 

4)  Hincmari  opp.  ed.  Sirmond.  I,  627.634. 
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nicht  jede  praktische  Verwendung  abzulehnen.  Denn  der  Zusammen- 
hang der  Bussbücher  mit  der  Anlage  der  Lex  dei,  worauf 
Schmitz  hingewiesen,  lässt  auf  deren  praktische  Verwendung 
schliessen  1). 

Nach  Hinkmar  müssen  es  mehrere  Bücher  gewesen  sein.  Er 
halten  sind  16  Titel,  an  deren  Spitze  jeweils  ein  modern  formu- 
liertes Mosaisches  Gesetz  steht 2),  worauf  die  Parallelen  aus  den 
Römischen  Juristen  folgen.  Titel  1 — 3  betrifft  Mord;  4 — 6  Unzucht; 
7  Diebstahl;  8 — 9  Zeugnis;  10 — 14  fremdes  Gut;  15  Aberglauben; 
16  Erbrecht.  Sehr  merkwürdig  ist  mir  dabei  besonders  der  Um- 
stand, dass  an  die  dekalogische  Reihe  1 — 14  der  Titel  15  De  mathe- 
maticis  (auguria,  sortes,  diuinationts)  angeschlossen  ist,  ganz  ähnlich 
wie  in  unserm  Text  II,  14  auf  Götzenkult,  Mord,  Unzucht,  falsches 
Zeugnis,  Diebstahl  ebenfalls  der  Aberglaube  folgt:  non  praecantibus, 
non  auguriabis  etc.  So  finden  wir  also  nicht  nur  den  Titel  der 
Lex  dei,  sondern  auch  sachliche  Berührungen  in  unserer  Dekalog- 
Katechese.  Freilich  sind  die  sprachlichen  Parallelen  nicht  eng  genug; 
und  das  Grösste  Gebot  mit  der  Goldenen  Regel  fehlt  in  der  Lex 
dei,  wenigstens  soweit  sie  erhalten  ist.  Aber  ein  Problem  liegt  hier 
vor.  Unser  Verfasser  verbindet  mit  dem  Ausdruck  lex  dei,  der  ihm 
geläufig  ist,  eine  feste  Vorstellung,  er  ist  ihm  geradezu  'terminus 
technicus'  für  sein  dekalogisches  Material:  decem  praecepta  legis 
dei!  Es  muss  also  in  seinem  Kreise  eine  Tradition  lebendig  ge- 
wesen sein,  in  welcher  die  Didache-Ueberlieferung  einerseits,  und 
die  lex  dei  sowie  die  von  ihr  abhängigen  Bussbücher  andererseits 
irgendwie  ineinander  gegriffen  haben. 

Freilich  darf  man  bei  dem  auf  den  unmittelbaren  praktischen 
Missionszweck  gerichteten  Sinn  des  Verfassers  keine  zu  enge  An- 
lehnung an  eine  bestimmte  Vorlage  vermuten.  Er  hat  aus  der 
Ueberlieferung  frei  herausgegriffen,  was  er  für  angemessen  hielt, 
und  hat  sich  offenbar  ähnlich,  wie  bei  der  Benützung  Augustins 
in  der  I.  Katechese,  auch  dort,  wo  er  bewusste  Anleihen  machte, 
nicht  streng  an  den  Wortlaut  gebunden.  Seine  nächste  Quelle  war 
keinesfalls  Pirmin,  von  dem  er  auch  in  den  folgenden  Katechesen 
trotz  einiger  Berührungen  unabhängig  ist,  sondern  am  ehesten  ein 
Bussbuch,    also  nicht  eine  gelehrte  Vorläge,    sondern    ein  in  täg- 

J)  Huschke  a.  a.  0.  646.    Schmitz,  Bussbücher  I,  194-201. 

aj  Der  Bibeltext  ist  vorhieronymianisch  und  entspricht  deshalb  der 
LXX.  Nach  den  Zusammenstellungen  von  Mommsen  (pag.  131-134)  besteht 
eine  Verwandtschaft  mit  dem  Lyoner  und  Würzburger  altlateinischen  Pentateuch, 
die  einander  nahestehen. 
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lichem  Gebrauch  stehendes  Kirchenbuch.  Wie  wir  später  sehen 
werden,  stimmen  auch  die  mythologischen  Anspielungen  der  beiden 
folgenden  Katechesen  auffallend  mit  den  Bussbüchern,  näherhin 
mit  dem  Poenitentiale  Cummeani.  Diese  Bussbücher  haben  ihre 
Kapitel  teils  nach  dem  Acht-Laster- System,  teils  dekalogisch  ge- 
gliedert, wobei  aber  so  wenig  wie  in  unserem  Text  die  biblische 
Ordnung  vorhält.  Doch  stimmt  die  (angeblich  ?)  Römische  Gruppe 
aus  der  Zeit  der  Reaktion  des  IX.  Jahrhunderts  (Theodulph,  Halitgar, 
Hraban)  und  bereits  die  ältere  Rezension  (nicht  ebenso  die  Angel- 
sächsische Gruppei  in  der  Anlage  mit  der  Lex  dei  wesentlich  überein  *), 
in  der,  wie  wir  sahen,  ähnlich  wie  in  unserm  Text  und  wie  schon 
in  der  Griechischen  Didache  das  Homocidium  an  der  Spitze  steht. 
So  konnte  es  dazu  kommen,  dass  von  unserm  Katecheten  unter 
dem  Begriff  der  'decem  praeeepta  legis  dei'  nicht  so  sehr  der 
biblische  Dekalog  als  einfachhin  das  Bussbuch-Material  verstanden 
wurde  *). 


')  Schmitz  a.  a.  O.  193.  Die  Angelsächsische  Gruppe  macht  auch  unten 
pag.  28  eine  Ausnahme! 

-)  Diese  ganzen  Zusammenhänge  erheischen  eine  weitergreifende  Unter- 
suchung als  ich  hier  beiläufig  leisten  kann.  Der  blosse  Hinweis  dient  vielleicht 
dazu,  eine  Anregung  in  dieser  Richtung  zu  geben.  Ist  es  schon  bemerkenswert, 
dass  die  mit  homieidium  anhebende  Sündenreihe  der  Lex  dei  und  der  Buss- 
bücher mit  der  Didache,  u.  zw.  nicht  so  sehr  mit  der  altlateinischen  als  mit 
griechischen  Didache  zusammentrifft,  so  ist  nun  in  unserer  Dekalog-Katechese 
das,  was  man  kritisch  vermuten  müsste,  tatsächlich  vollzogen,  indem  hier  das 
Didache-Material  des  ürössten  Gebotes  samt  der  Goldenen  Regel  und  des  deka- 
logischen Materials,  wie  es  ähnlich  in  der  Lex  dei  und  den  Bussbüchern  vor- 
liegt, ineinandergreift  und  unter  dem  Begriff  der  decem  uerba  legis  ^/ein- 
heitlich zusammengefasst  ist.  Dazu  kommt,  dass  wir  im  weiteren  Verlaufe  der 
Untersuchung  wiederholt  auf  ein  Bussbuch  stossen,  das  dem  Cummean  Text  am 
nächsten  steht.  Unten  25  sq.  29  44  71  81).  Solche  Beobachtungen  eröffnen  einen 
verheissenden  Ausblick  auf  die  Geschichte  der  Exhomologesis  und  lassen 
eine  Linie  erkennen,  die  bis  zur  Griechischen  Didache  zurückgeht.  Wie  mir 
Prof.  E.  GöMer  mitteilt,  ist  auch  er  bezüglich  der  Bussbücher  auf  alte  Spuren 
gekommen,  die,  vielleicht  vermittelt  durch  die  Südgallischen  Gemeinden,  nach 
dem  Osten  hinweisen.  Unsere  Dekalog-Katechese  aber  fordert  m.  E.  nun  tat- 
sächlich Zusammenhänge  zwischen  dem  alten  Sünden-Material  der  Zwei  Wege 
in  Didache,  Barnabasbrief  usff.  —  und  der  Lex  dei  und  den  späteren  Buss- 
büchern. Es  müsste  m.  E.  einer  methodischen  Arbeit  gelingen,  selbst  in  den 
scheinbar  verworrenen  Sünden-Komplexen  der  späten  Beichtspiegel  noch  uräl- 
teste Grundlinien  aufzuzeigen.  Vgl.  z.  B.  den  Ordo  poenitentiae  bei  Schmitz  I, 
75;  oder  die  Griechisch-Lateinische  Exhomologesis  in  dem  Karlsruher  litur- 
gischen Kodex  6  saec.  XIII  aus  Ettenheimmünster  (aus  Otranto  stammend),  auf 
die  ich  vielleicht  gelegentlich  zurückkommen  kann  u.  a.  m. 
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III.  Item  unde  supra  de  respuendis  idolis. 

Während  Alkvin  in  dem  erwähnten  missions-methodischen 
Brief  an  Karl  d.  Gr.  des  Heidentums  gar  nicht  gedenkt,  widmet 
unsere  III.  Katechese  der  Bekämpfung  des  Götzenkultes  den  brei- 
testen Raum.  Hier  steht  eben  dem  Missions-Theoretiker  der  Mann 
des  praktischen  Missionsberufes  gegenüber,  der  aus  der  Erfahrung 
wusste,  wie  schwer  es  hielt,  den  alten  Glauben  aus  den  Gemütern 
zu  bannen.  Schon  in  der  II.  Katechese  gab  ihm  das  Gottesgebot 
'idola  non  coles'  den  erwünschten  Anlass,  diesen  Punkt  mit 
Lebhaftigkeit  aufzugreifen,  der  nun  in  der  III.  Ansprache  zum  eigent- 
lichen Thema  erhoben  ist.  Und  noch  in  der  IV.  und  V.  Katechese 
kommt  der  Verfasser  erneut  fortwährend  auf  die  heidnischen  Ge- 
bräuche zurück,  an  deren  Ueberwindung  ihm  alles  gelegen  ist. 

Welcher  Art  ist  nun  dieses  zähe  Heidentum?  Die  unverkenn- 
bare Berührung  der  I.  Katechese  mit  Alkvins  Brief  nach  dem 
Awarensieg  müsste  auf  dieses  Volk  führen.  Andererseits  ist  mit 
der  Karolingischen  Datierung  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  an 
Germanisches  und  speziell  Sächsisches  Heidentum  zu  denken.  Wie 
steht  es  mit  den  konkreten  Einzelheiten? 

Wir  lesen  II,  12  ss.:  Idola  non  coles  etc....  non  praecantabis. 
non  auguriabis.  non  ad  montes.  non  ad  arbores.  non  ad 
fontes.  non  ad  flu  min  a.  non  ad  angulos  s  a  c  rif  i  c  i  a 
facies.  non  in  ullo  alio  loco,  nisi  ad  sanctam  ecclesiam  sacri- 
ficium  tuum  defer.  Ebenso  V,  3  :  Ac  nequaquam  b  est  iam  aliquam, 
non  ad  arbores.  non  ad  fontes  sacrificia  ullomodo  facere. 
Ferner  III,  7  :  alii  etiam  b  e  st  i  a  s  adorant  et  pro  deo  colunt.  alii 
uero  mortuorum  eis  n  o  min  a  inp  o  n  u  nt,  qui  male  in 
uitiis  et  peccatis  mortui  sunt  etc. 

Das  sind  nun  alles  echt  Germanische  Kulte1).  Die  Frage  ist 
nur,  ob    sich    spezifisch  Germanische  Gebräuche    darunter    finden, 


J)  Vgl.  Jacob  Grimm,  Deutsche  Mythologie,  4.  Aufl.,  von  Elard  Hugo 
Meyer,  I.  II  Gütersloh  1875,  504:  'Bäume  und  Tiere'.  Bd  III,  Berlin  1878.  Elard 
Hugo  Meyer,  Germanische  Mythologie:  Lehrbücher  der  germanischen  Philo- 
logie I,  Berlin  1891.  E.  Mogk,  German.  Mythologie:  Paul's  Grundriss  der 
Philologie  III2,  München  1900.  W.  Mannhardt,  Wald- und  Feldkulte.  2.  Aufl. 
von  W.  Heuschkel  II.,  Berlin  1905.  Paul  Herr  mann,  Deutsche  Mythologie, 
2.  Aufl.,  Leipzig  1906,  142  260  ff. 
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»»der  ob  diese  doch  ziemlich  allgemein  gehaltenen  Formeln  auch 
für  die  Ostlichen  Völker,  nätierhin  für  die  Awaren  zutreffen?  Zunächst 
das  'praecantare'  und  'auguriare1  könnte  ein  Nachklang  aus  der  antik- 
christlichen  Heidenbekämpfung  sein  ;  und  die  zuletztgenannte  Stelle 
111.  7  deckt  sich  mit  Martin  von  Bracara  l)  De  correct.  rust.  cap.9, 
(pag.  12  Caspari):  (Jupiter  Mercurius  Venus  Saturnus)  fuerunt  adul- 
teri  et  magi  et  iniqui  et  male  mortui  in  prouincia  sua ;  und 
ebenda  cap.  7  (pag.  7):  Tunc  diabolus  uel .  .  .  daemones  ....  coe- 
perunt .  .  .  expetere  ab  eis,  ut  in  excelsis  mo  ntibus  et  in  siluis 
frondosis  s  a  c  rifi  c  i  a  s  i  b  i  Offerent  et  ipsos  colerent  pro 
d  e  o,  inponentes  s  ib  i  u  o  c  ab  ul  a  sceleratorum  hominum,  qui 
in  omnibus  criminibus  et  sceleribus  suam  egerunt  uitam  (uel ut  Jupiter 
Mars  Mercurius  etc.)  Auch  diese  Züge  scheinen  also  nur  verblasste 
Nachklänge  aus  der  alten  Zeit  zu  sein.  Andererseits  hat  aber  ge- 
rade auch  Martin,  der  für  die  Germanen  in  Gallaezien  schrieb,  Sue- 
bisches  Heidentum,  wie  den  Opferkult  auf  Bergen  und  in  dichten 
Waldhainen  eingemischt.  Ueber  seine  weiteren  Zeugnisse  nachher. 
Denn  über  den  Kult  an  Bäumen  und  Quellen  ist  eine  ganze  Wolke 
von  literarischen  und  kirchenrechtlichen  Nachrichten  auf  uns  ge- 
kommen, die  gesondert  vorzuführen  sind,  um  ihre  Zusammengehö- 
rigkeit in  etwa  zu  beurteilen: 

a)  Literarische  Nachrichten:  Der  Byzantiner  A  g  a  t  h  i  a  s  von 
Myrina  (f  582)  weiss  von  den  Goten2)  Hist.  I,  7 :  biwbpa  zi  ydcp  rtva 
fXsoxovtac  xa:  pzifcy.  7COTa(iä>v  */.ai  /Azz'jz  v.y.i  *f  xpavya;  xai  xobxoiQ  on~tp 
5oia8pa>VTSC  :-~ryjz te  xod  :sa:  xai  ä'ÄÄa  xtt7.  iL'Jöia  xacxzToaoövrec  ir:'.\^z:7.Zryj ~\ v. 
—  Martin  von  Bracara  (f  580)  schildert  das  Heidentum  der  Sueben  in 
Gallaezien.  Ausser  den  bereits  genannten  Stellen  sei  aus  seiner  Schrift  De 
correctione  rasticorum  noch  angeführt :  cap.  8  (pag.  10  :  multi  daemones ...  aut 
in  mari  aut  influminibusautinfontibus  aut  in  siluis  praesident,  quos  homines 
ignorantes  ..quasi  deos  colunt  et  sacrificia  Ulis  offerunt.  Cap.  16  (pag.  29  : 
Nam  ad  petras  et  ad  arbores  et  ad  fönt  es  et  per  triuia  cereolos  incendere 
.  .  .  diuinationem  et  auguria  ....  effundere  super  truneum  frugem  et  uinum, 
et  panem  in  fontem  mitiere  etc.  —  Bischof  Eligius  von  Noyon  f6591;  der 
Apostel  von  Flandern,  predigt  gegen  die  Opferbräuche  der  Germanischen 
Franken3  :  Nullus  Christianus  ad  Jana  uel  ad  petras   uel  ad  fönt  es   uel 


l)  C.  P.  Caspari,  Martin  von  Bracara's  Schrift  De  correctione  ru~ 
sticorum.     Christiania  1883. 

a)  Historici  Graeci  Minores  ed.  Dindorf  II,  Lips.  1871,  150. 

3)  Aus  der  Vita  Eligii  des  Audoenus  von  Rouen  (f683  oder  689)  bei. 
d'Achery,  Spicileg.  tom.  V,  Paris  1661,215—219:  abgedruckt  bei  J.  Grimma. a.0. 
III   1878,  401-403. 
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ad  arbores  aut  ad  cellos  uel  per  triuia  luminaria  faciat  aut  uota  reddere 
praesumat.  Weiterhin  wie  in  unserm  Text  III,  10  ss.  gegen  Krankheit:  prae- 
terea  quoties  aliqm  infirmitas  superuenerit,  non  quaerantur  praecantatores  non 
diuini  non  sortilegi  non  caragi,  nee  per  fönt  es  aut  arbores  uel  biuios 
diabolica  phylacteria  exerceantur.  Weiter  fönt  es  uel  arbores  quos  sacros 
uocant  sueeidite.  Weiter  Nam  illud  quäle  est  quod  si  arbores  itlae,  ubi 
miseri  homines  uota  reddant,  ceciderint.  Wer  denkt  hier  nicht  gleich  an  die 
hl.  Eiche  bei  Geismar,  die  St.  Bonifatius  fällte;  und  an  die  lrminsul, 
das  von  Karl  d.  Gr.  vernichtete  Nationalheiligtum  der  Sachsen1).  Wie  Eligius, 
so  verbietet  Pirmin3)  im  Scarapsus  cap.  22 :  Noli  adorare  idola:  non  ad 
petras  neque  ad  arbores,  non  ad  angulos  neque  ad  fönte s,  ad  triuios 
nolite  adorare  etc.  Noch  Burchard  von  Worms  ff  1024)  fragt  in  seinen  De- 
kreten 1,94:42:  si  aliquis  sit  magus  ariolus  aut  incantator  diuinus  aut  sor- 
tilegus  uel  si  aliquis  uota  ad  arbores  uel  ad  fontes  uel  ad  lapides  faciat 
aut  ibi  candelam  seu  quodlibet  munus  deferat  etc.  Ebenda  10,2:  arbores 
colere.  Ebenda  10,9:  uel  uotum  uouerint  uel persoluerint  ad  arborem  uel  ad 
lapidem  uel  ad  quamlibet  rem,  excepto  ad  ecclesiam.  Ebenda  pag.  193: 
uenisti  ad  a'iquem  locum  ad  orandum  nisi  ad  ecclesiam,  .  .  .  id  est  uel  ad 
fontes  uel  ad  lapides  uel  ad  arbores  uel  ad  biuia  et  ibi  aut  candelam  aut 
faculam  pro  ueneratione  loci  incendisti  aut  panetri  aut  aliquam  oblationem 
illuc  detulisti  aut  ibi  comedisti  aut  aliquam  salutem  corporis  aut  animae 
ibi  requisisti.  Ebenda  pag.  195:  comedisti  aliquid  de  idotothito,  id  est  de  ob- 
lationibus  quae  in  quibusdam  locis  ad  sepulchra  mortuorum  fiunt  uel  a  d 
fontes  aut  ad  arbores  aut  ad  lapides  aut  ad  biuia  etc.3). 

b)  Kirchenrechtliche  Zeugnisse  haben  wir  in  Konzilsakten 
und  Buss-Büchern4).  Unter  den  letzteren  bringt  eine  ganze  Reihe  wesent- 
lich denselben  Busskanon:  das  Poenit.  Vallic.  I,  133,  11,61;  Casin  58;  Ps.- 
Roman.  38;  Cummeani  6  (Schmitz  I,  330,  379;  412;  479;  638):  Si  quis  ad 
arbores  (arborem  Vall.  I  Casin.)  uel  (aul  Casin.)  ad  fontes  (fontem  Casin.) 
aut  (uel  Ps.-Rom.»  ad  cancellas  (ad  cancellum  Ps.-Rom.;  ad  angulos  Cum- 
mean;  omisit  Vall.  II  Casin.)  uel  (aut  Casin.;  et  Vall.  I.)  ubicumque  excepto  in 
ecclesia  (ubieunque  nisi  ad  ecclesiam  dei  Cummean;  omisit  Vall.  II)  uotum 
uouerit  (uota  uouerit  Cummean)  aut  soluerii  (aut  exsoluerit  Ps.-Roman.;  omisit 
Vall.  II.  Casim  etc.  Dazu  Poenit.  Paris  33  (Schmitz  I,  684):  Qui  ad  fontes 
uel  ad  arbores  sorte  aliquid  manducauerit  uel  biberit.  Dagegen  fehlt 
dieser  Busskanon  in  der  Angelsächsischen  Gruppe.  Unter  den  vorgeführten  Texten 
weicht  eigenartig  das  Poenit.  Cummeani  ab,  aber  gerade  seine  Varianten 
decken  sich  mit  unserm  Text  und  in  etwa  mit  Pirmin.  Denn  nur  bei  Pirmin 
finde    ich    noch  non  ad  angulos,    nur  an  anderer  Stelle,  während  Cummean 


')  Die  lrminsul  ein  Baumstamm.  Vgl.  E.  Mühlbacher,  Deutsche  Ge- 
schichte   unter    den    Karolingern    (Bibl.    Deutscher   Gesch.  2),  1896,  118. 

a)  Dicra  abbatis  Priminii  de  singulis  libris  canonicis  scarapsus  ed. 
C.  P.  Caspari,  Kirchenhistor.  Anecdota  I,   Christiania  1883,  149  ss. 

3)  Abgedruckt  bei  J.  Grimm  a.  a.  O. 

4)  H.  J.  Schmitz,  Die  Bussbücher  und  die  Bussdisciplin  der  Kirche,  Mainz 
I.  1883, 330  379  412  479  633  684.  Vgl.  oben  pag.  221.  Vgl.  auch  BrunoAlbers, 
Archiv  f.  kath.  Kirchenrecht  81  1901,  393.  Jos.  Zettinger,  Das  Poenit- 
Cummeani.     Ebenda  82    1902,  501  ss. 
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mit  unterm  Text  ordnet  doch  fehlt  ihm  non  ad  flumina);  und  besonders  berührt 
sich  die  Cummcanische  Formel  ubicunque  nisi  ad  ecc  lesiam  dei  mit  unserm 
Text  II.   16:  nun  in  ullo  alio  locu  nisi  ad  sanctam  ecc  lesiam!! 

c)  Die  synodalen  Zeugnisse1)  sind  die  ältesten,  wenigstens  der  Da- 
tierung nach.  Denn  schon  im  Jahr  443  oder  453  verordnet  das  C  o  n  c.  Are- 
latcnse  II  can.  23.  Si  in  altcuius  episcopi  ierritorio  infideles  aut  faculas 
accendunt  aut  arbores,  fontes  uel  saxa  ucnerentur  etc.  (Mansi  VII,  881  ;  Hefele  II" 
301).  —  Anno  567  das  Turonense  II  can.  22:  .  .  uel  ad  nescio  quas  petras 
aut  urbares  aut  ad  fontes,  designata  loca  gentilium  etc.  (Mansi  IX,  803; 
Hefele  III*-'  '26;.  —  Anno  681  das  Toi  et  an  um  XII  can.  11:  eultores  idolorum,. 
ueneratores  lapidum,  accensores  facularum  et  excolentes  sacra  fönt i um  uel 
arborum  admonemus  .  .  .  diabolo  sacrificare  uidentur.  (Mansi  XI,  1037; 
Hefele  III*  319).  —  Anno  693  das  T  o  1  e  t  a  n  u  m  XVI  cap.  2,  eultores  idolorum 
efficiuntur,  ueneratores  lapidum,  accensores  facularum.  excolentes  saira  fon- 
tium  uel  arborum,  auguratores  quoque  seu  praecantatores  multaque  alia 
quae  longum  est  narrare.  (Mansi  XII,  70;  Hefele  III2  353).  —  Anno  578  das 
Autisidorense  (Auxerre)  can.  3:  nee  inter  sentes  aut  ad  arbores  sacriuos 
uel  ad  fontes  uota  exoluere  etc.  (Mansi  IX.  912;  Hefele  III8  42).  —  Anno 658 
das  Namnetense  (Nantes)  can.  20:  arbores  daemonibus  consecratae  quas 
uulgus  colit  et  in  tanta  ueneratione  habet,  ut  nee  ramum  nee  surculum  inde 
audeat  amputare,  radicitus  excidantur  atque  comburantur.  Lapides  quoque 
quos  in  ruinosis  locis  et  siluestribus  .  .  .  ut  nullus  uotum  faciat  aut  candelam 
uel  aliquod  munus  pro  salute  sua  rogaturus  alibi  de f erat  nisi  ad  ecclesiam 
domino  deo  suo.  (Mansi  XVIII,  174:  Hefele  III2  104).  Man  darf  sich  nicht  irre 
machen  lassen  durch  diese  Spanischen  und  Gallischen  Synoden,  da  diese  Länder 
doch  fortwährend  von  Germanen  durchzogen  waren.  Von  ungleich  grösserer 
Bedeutung  für  unseren  Text  sind  aber  die  Karolingischen  Kapitularia,  die 
zumal  für  Germanien  bestimmt  waren  und  die  derselben  Zeit  und  demselben 
Kreis  zugehören.  Anno  785  wird  den  Sachsen  von  dem  siegreichen  Frankenkönig 
durch  die  Synode  von  Paderborn  verordnet  (Capitula  quae  de  partibus  Saxonie 
constituta  sunt)  cap.  21:  S'  quis  ad  fontes  aut  arbores  uel  lucos  uotum  fecerit 
aut  aliquit  more  gentilium  obtulerit  etc.  Cf. cap.  23.  In  dem  Aachener  Kapi- 
lläre anni  789  (März  23)  cap.  64:  OMNIBUS:  Item  habemus  in  lege  domini 
mandatum:  Non  auguriamini,  et  in  deuteronomio:  Nemo  sit  maleficus 
nee  incantator  nee  pittones  consultor.  Ideo  praeeipimus,  ut  caueulatores  nee 
incantatores  nee  tempestarii  uel  obligatores  non  fiant;  et  ubicumque  sunt, 
emendentur  uel  damnentur.  Item  de  arboribus  uel  petris  uel  f o  n  t  i- 
b  u  s,  ubi  aliqui  stulti  luminaria  uel  alios  obseruationes  faciunt,  omnino 
mändamus,  ut  iste  pessimus  usus  et  deo  execrabilis,  ubicumque  inueniatur,  toi- 
latur.  Endlich  verordnet  die  Synode  von  Frankfurt  anni  794  cap.  43:  De  ar- 
boribus et  lucis  destruendis  canonica  obseruetur  auetoritas. 

d)  Die  östlichen  Völker.  Da  die  angeführten  literarischen  und  kirchen- 
rechtlichen Zeugnisse  nur  Kunde  von  dem  Heidentum  der  westlichen  Völker 
enthalten,  ist  es  nötig,  dem  gegenüber  die  Frage  zu  stellen,  inwieweit  diese 
Bräuche  sich  bei  den  östlichen  Völkern   finden?    Prof.  Jirecek,    dem  ich  die 

l)  Ich  zitiere  die  Synoden  nach  Mansi,  Conciliorum  amplissima  col- 
lectio  VII  ss.,  Florentiae  1762  ss.  Hefele,  Conciliengeschichte,  2.  Aufl.,  III, 
Freiburg  1877. 
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fraglichen  mythologischen  Stellen  unseres  Textes  vorgelegt,  gibt  mir  folgende 
Antwort:  „Diese  mythologischen  Daten  sind  zu  allgemein,  das  Material  über 
die  Mythologie  der  östlichen  Völker  zu  fragmentarisch,  um  sichere  Schlüsse 
ziehen  zu  können.  Am  allerwenigsten  ist  das  Heidentum  der  A  waren  bekannt. 
Sehr  spärlich  sind  die  Nachrichten  über  das  Heidentum  der  Magyaren.  Die 
grösste  Arbeit  ist  des  Prälaten  Arnold  Spolyi  (f  1886) ').  Die  Magyaren  hatten 
keine  Götzenbilder  und  Tempel;  sie  hatten  Zauberer;  als  einem  Nomadenvolk 
mit  Viehzucht,  besonders  Pferdeherden,  kamen  auch  Tierkulte  bei  ihnen  vor. 
Bemerkbar  sind  als  Rest  alter  Nachbarschaft  Einflüsse  des  Persischen  Feuer- 
kultes. Bei  den  S  1  a  v  e  n  kamen  Opfer  bei  Flüssen,  Quellen  und  Bäumen  vor, 
ebenso  Wahrsager.  Götzen  werden  nur  in  Russland  und  bei  den  Elbeslaven 
erwähnt,  im  X.— XI.  Jahrhundert.  Den  übrigen  Stämmen  sind  sie  ganz  fremd, 
ebenso  den  Litauern2).  Sehr  gering  ist  das  Material  bei  den  Südslaven".  In 
dem  neuesten  Buch  über  die  Serben  stellt  J  i  r  e  c  e  k  die  Hauptsachen  zusammen "). 
Hiernach  sind  dort  Kulte  an  Quellen,  Bächen  und  Flüssen,  in  Wäldern,  auf 
Bergen  nachgewiesen,  auch  Tierglaube  (Bär,  Wolf,  Schlange  usff.)  und  Tier- 
opfer, ferner  Wahrsager  und  Zauberer.  —  Dass  der  Totenkult,  auf  den  unser 
Text  vielleicht  anspielt,  unter  den  Naturvölkern  des  Ostens  wie  das  Westens 
allgemeinen  war,  ist  bekannt  genug  *). 

Das  grösste  Dunkel  liegt  gerade  auf  der  Geschichte  der  A waren5),  die 
in  unserrn  Text  ernstlich  in  Betracht  kommen  müssen.  Sie  sassen  in  Karo- 
lingischer  Zeit  in  Pannonien  als  eingedrungener  Stamm  in  ihrem  festen  „Ring" 
und  bezogen  Tribut  von  der  einheimischen  Landbevölkerung,  die  teils  Slavischen, 
teils  Germanischen  Ursprungs  war,  und  in  der  sie  selbst  nach  ihrer  Besiegung 
schliesslich  sich  verloren.  In  den  Karolingischen  Urkunden  werden  sie  bald 
Avari,  bald  Hunni  genannt;  man  wies  sie  der  ural-altaischen  Völkerfamilie 
zu,  es  offen  lassend,  ob  sie  dem  finnisch-ugrischen  Zweig,  von  dem  die  Ungarn 
stammen,  oder  den  Türken  verwandt  seien.  Prof.  A.  Leskien,  an  den  ich 
mich  gewandt,  schreibt  mir :  „Das  Volk  gehört  weder  zu  den  Slaven  noch  zu 
den  Magyaren,  sondern  war  ein  türkischer  Stamm.  Eine  Auskunft  über  ihren 
Kult  kann  ich  nicht  geben.  In  den  Ausführungen  bei  Zeuss  steht  nichts  da- 
rüber, ebensowenig  bei  Niederle6);  in  beiden  Werken  sind  die  Quellen  ver- 


a)  A.  Spolyi,  Magyar  mythologia,  Pest  1854  (mir  nicht  zugänglich). 
3j  Vgl.    Gregor    Krek,    Einleitung  in  die  slav.  Literaturgesch.    2.  Aufl. 
Graz  1887,  378  f. 

3)  J.  K..  Jirecek,  Geschichte  der  Serben  I  (Allgemeine  Staatengesch.  von 
Heeren-Ukert.-  v.  Giesebrecht-Lamprecht  XCII  erste  Abt.  38),  Gotha  1911,  160  ff. 
mit  speziellen  Literaturnachweisen  (Arbeiten  von  Jagic,  Brückner,  Les- 
kien u.  a.) 

4)  Vgl.  Matthias  Murko,  Das  Grab  als  Tisch.  Wörter  u.  Sachen,  Kul- 
turhistor.  Zeitschrift,  Heidelberg  1910,  Band  II,  1,  pag.  79  ff. 

*)  K.  Zeuss,    Die    Deutschen    und   die    Nachbarstämme.    München  1837, 
727 — 742.     Vgl.  auch  E.  Mühlbacher,  Deutsche  Gesch.  unter  den  Karolingern, 
Stuttgart  1896,  177  ff.    K.  Lamprecht,    Deutsche  Gesch.  II,    Berlin  1892,   27  f. 
K.  Zeuss.  a.  a.  O.     Niederle,  Slavische  Altertümer  II.  (slavisch). 
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\iuli  bei  Marqittrt1)  steht  über  den  Mythus  und  Kult  der  Awaren 
nichts.  Ich  bezweifle  auch,  ob  irgend  etwas  darüber  überliefert  ist.  Uebrigens 
sind  die  Angaben  des  Emmeramer  Textes  so  allgemein,  dass  sie  auf  eine  Menge 
Völker  allerverschiedenster  Art  passen  können". 

Die  Gegenüberstellung  der  westlichen  und  östlichen  Mythologien 
muss  zu  dem  Urteil  führen,  welches  Leskien  und  Jirecek,  auch 
F.  Kluge,  mit  dem  ich  Rücksprache  pflog,  einmütig  zum  Ausdruck 
brachten,  dass  unser  Text  zu  wenig  die  konkreten  Vorgänge  selbst 
zur  Sprache  bringt,  um  in  mythologischer  Hinsicht  ertragreich  zu 
sein.  Derselbe  Vorwurf  trifft  freilich  auch  die  von  J.  Grimm  ge- 
sammelten Texte  und  die  ganze  Wolke  von  literarischen  und  kirchen- 
rechtlichen Zeugnissen,  die  ich  hinzugefügt  habe.  Der  Kult  an 
Bäumen  und  Quellen,  auf  Bergen,  der  Tierglaube  und  Totenkult 
sind  gemeinarisch  und  darüber  hinaus  Gemeingut  zahlloser  Natur- 
völker. Das  nimmt  natürlich  noch  nicht  allen  Wert,  und  durch 
Hinzukommen  kritischer  Momente  können  auch  blosse  Möglich- 
keiten näher  bestimmbar  werden.  Jedenfalls  ist  die  ganze  Zusam- 
menstellung lehrreich  wegen  der  Zusammenhänge,  die  sich  dabei 
herausgestellt  haben. 

Ueberblickt  man  nämlich  diese  Zeugnisse,  so  sieht  man  sofort, 
dass  der  Kanon  von  Arelate  anni  443  453  seinen  Weg  durch 
die  ganze  Linie  bis  in  die  Karolingischen  Kapitulare  genommen 
hat,  wenn  auch  hier  und  dort  erweitert  oder  spezifiziert.  Von  den 
literarischen  Zeugnissen  erscheint  Agathias  als  der  unabhängigste, 
während  Martin  von  Bracara,  und  mehr  noch  Eligius  von  Noyon 
den  synodalen  Zeugnissen  nahe  stehen,  ohne  dass  sie  sich  darin  er- 
schöpften ;  Pirmin,  der  überhaupt  von  Martin  abhängt,  nähert  sich 
durch  die  Formel  non  ad  angulos  in  etwa  dem  Poenit.  Cummeani 
und  unserm  Text.  Die  Bussbücher  müssen  auf  die  Synodaltexte 
zurückgehen,  sind  aber  selbständig  formuliert.  Es  ist  schwer  zu 
entscheiden,  inwieweit  im  einzelnen  Wechseleinwirkungen  statt- 
gefunden haben.  Sowohl  die  synodalen  wie  die  literarischen  Stellen 
führen  nicht  eine  überlieferte  Formel  unverändert  fort,  sondern 
nehmen  auch  Bezug  auf  die  wirkliche  Umgebung :  ohne  diesen 
konkreten  Hintergrund  wäre  der  Kanon  ohnedies  früher  erloschen. 
Am  starrsten  beharrt  der  am  allgemeinsten  formulierte  Kanon  der 
Bussbücher,  (unter  denen  er  nur  der  Angelsächsischen  Gruppe  fehlt, 
die  wir  schon  früher  ebenfalls  auszunehmen  hatten.    Vgl.  pag.  22). 


l)  J.  Marquart,  Osteuropäische  u.  ostasiatische  Streifzüge,  Ethnologische 
Studien  zur  Gesch.  des  9.  u.  10.  Jahrhunderts,  1903. 
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Jedenfalls  ermöglichten  es  die  in  jeder  Hand  liegenden  praktischen 
Bücher,  dass  hier  und  dort  literarische  Nachrichten  auftauchen 
konnten,  die  trotz  ihrer  formalen  Aehnlichkeit  doch  nicht  notwendig 
auf  literarischer  Entlehnung  beruhen  mussten ;  ich  glaube  deshalb 
auch  nicht,  dass  unser  Text  aus  Martin  oder  Pirmin  geschöpft  ist, 
sondern  dass  ihm  wie  jenen  in  den  praktischen  Rechtsbüchern  die 
verwandte  Quelle  geflossen.  Näherhin  verrät  unser  Text  in  der 
Formulierung  die  Einwirkung  eines  dem  Cummean  verwandten 
Bussbuches  1). 

Der  entscheidende  Punkt  aber  an  allem  ist,  dass  unser  Text 
mit  den  literarischen  Nachrichten  über  die  synodalen  Texte  und 
die  Busskanones  hinausgeht.  Denn  den  Kult  auf  Bergeshöhen  und 
an  Flüssen,  wie  ihn  Agathias  von  den  Goten  und  Martin  von 
Bracara  von  den  Sueben  bezeugt,  und  wie  er  in  unserm  Text  ver- 
treten ist,  suchen  wir  in  jenen  Reihen  vergeblich.  Diese  Eigen- 
tümlichkeiten müssen  aus  dem  Leben  selbst  entnommen  sein. 
Gerade  die  Verehrung  der  Götter  auf  heiligen  Bergeshöhen  ist  echt 
Germanisch,  wie  die  „Donnarsberge"  durch  Germanien  hin  be- 
weisen, und  es  ist  bekannt,  dass  der  Brocken  im  Harz,  der  Merkur 
bei  Baden  und  viele  der  nunmehr  mit  christlichen  Kapellen  ge- 
krönten Höhen  wie  die  Michelsberge  usff.  Altgermanische  Kult- 
stätten waren.  Ebenso  ist  der  Tierkult  unseres  Textes,  den  auch 
Agathias  kennt,  als  Germanisch  bekannt2).  In  solchen  Zügen  gehen 
die  literarischen  Zeugnisse  selbständig  über  die  kirchenrechtlichen 
Dokumente  hinaus.  Es  ist  zur  Zeit  noch  nicht  mit  Sicherheit 
klarzustellen,  welches  der  Ausgangspunkt  und  welches  die  ersten 
Wege  jener  Satzungen  sind,  wie  sie  in  den  genannten  Synoden 
und  Bussbüchern  auftreten.  Nur  zu  leicht  konnte  ein  ursprünglich 
für  Germanen  berechneter  Kanon  seinen  Weg  in  fremdes  Gebiet 
nehmen.  Durch  die  sicher  auf  Germanisches  Heidentum  berechneten 
literarischen  Zeugnisse,  zusammengenommen  mit  den  speziell  für 
die  Sachsen  und  für  Germanien  bestimmten  Kapitularien  Karls  d.  Gr. 
von  Paderborn,  Aachen  und  Frankfurt  aus  den  Jahren  785  789  792, 


!)  Der  Cummean-Text,  der  nach  Zettinger  (oben  25*)  insularer 
Herkunft  ist,  steht  hier  auf  der  Seite  der  Gallisch-Römischen  Gruppe  und  er- 
scheint in  der  Hand  Pirmins  und  unseres  (Regensburger  ?)  Katecheten.  Solche 
Beobachtungen,  methodisch  weitergeführt,  versprechen  vielleicht  am  ehesten 
Licht  in  der  dunkeln  Frage  der  Entstehung  und  Entwicklung  der  Bussbücher, 
Vgl.  auch  oben  22a  254  ;  unten  44  70  s.  81. 

2)  J.  Grimm  a.  a.  O.  II*,  504:  „Bäume  und  Tiere". 
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denen  unser  Text  aus  andern  Gründen  zeitlich  unmittelbar  nahe 
steht,  ist  mithin  das  in  unsern  Katechesen  bekämpfte  Heidentum 
mit  seinem  Kult  ad  montes  ad  arbores  ad  fontes  ad  flumina  ad  an- 
gulos  und  dem  Tierkult  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit 
ebenfalls  als  Germanisch  anzusprechen.  Der  Verfasser,  der  aus 
andern  Gründen  als  Zeitgenosse  Alkvins  zu  erkennen  ist  und  von 
ihm  beeinflusst  war,  hatte  am  ehesten  dasselbe  Heidentum  im  Auge, 
das  von  den  Karolingischen  Synoden  bekämpft  wurde.  Von  der 
Vorstellung  solcher  Germanischer  Kultbräuche  wird  er  bei  der  Ab- 
fassung seiner  Katechese  geleitet  gewesen  sein,  was  die  Möglichkeit 
nicht  ausschliesst,  dass  er  von  den  Donauvölkern,  speziell  von  den 
Awaren,  ähnliche  Vorstellungen  hatte.  Denn  wie  sich  aus  den  nach- 
her zu  erörternden  Beziehungen  ergibt,  waren  die  Heiden-Katechesen 
entweder  für  die  spätere  Sachsen-Mission,  vielleicht  für  die  von 
Karl  in  den  Jahren  802 — 4  nach  dem  Süden  verpflanzten  Ost- 
eibischen Sachsen,  oder  für  die  Awaren-Mission  bestimmt1). 

IUI.  et  V.  Deutn  solum  colendum. 

Das  IV.  und  V.  Thema  vom  Kult  des  Einen  Gottes  wird  unter 
dem  Gesichtspunkt  des  Gegensatzes  zu  Teufel  und  Götzenkult  ab- 
gewandelt und  berührt  sich  deshalb  inhaltlich  zum  grössten  Teil 
noch  mit  der  vorausgehenden  Katechese.  Der  Grundgedanke  ist : 
Die  Götzen  sind  des  Teufels  Werk,  der  auf  nichts  sinnt  als  auf 
das  ewige  Verderben  der  Menschen.  Von  Gott  aber  kommt  alles 
Gute,  er  will  unser  ewiges  Heil.  Also  fliehet  den  Teufel  und  seine 
Werke,  und  dienet  Gott  allein.  Scharf  wird  am  Schluss  der 
V.  Katechese  alles  ausgeschieden,  was  mit  dem  wahren  Gottes- 
dienst unvereinbar  ist :  Kein  Kult  den  Geschöpfen,  noch  den 
falschen  Göttern,  nicht  den  Seelen,  nicht  den  Engeln,  noch  Men- 
schen, noch  Menschenwerken,  auch  nicht  den  Frommen,  die  vor 
uns  lebten,  und  nur  durch  die  Gnade  Gottes,  dem  sie  dienten, 
gutes  vollbrachten.  Sie  sind  nachzuahmen,  nicht  anzubeten.  V,  41  : 
Nosquc  eorum  meritis  desiderant  esse  consortes.  honorandi  ergo 
sunt  propter  imitationem,  non  adorandi  propter  religionem.  Man 
sieht,  dass  wir  in  der  Karolingischen  Zeit  stehen,  in  welcher  der  alte 
Streit  um  die  Bilder-  und  Heiligen-Verehrung  seine  Wogen  bis  in 
das  Reich  Karls  d.  Gr.  wälzte  ~). 

1    Vgl.  unten  über  die  Zeit  und  Heimat  pag.  45  s. 

a)  Vgl.  Hefele,  Conciliengeschichte  III8  651-73.  Duemmler  bei  Jattc, 
Monum.  Alcuin.  220  (Libri  Carolini). 
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VI.  De  deo. 

Was  in  den  beiden  Katechesen  IV.  und  V.  an  positivem 
Lehrinhalt  geboten  wird,  führt  hinüber  zu  dem  schönen  Vor- 
trag VI:  De  deo,  welcher  in  theologisch  feiner  Weise  den  mo- 
notheistischen Gottesbegriff  entwickelt  und  den  Zyklus  stimmungs- 
voll abschliesst.  Fast  philosophisch  anhebend  und  doch  dem  ein- 
fachen Verständnis  angepasst,  schildert  er  Gott  in  beredter  Wärme 
als  das  allgütige  und  allmächtige  Wesen,  über  das  hinaus  ein 
gütigeres  und  mächtigeres  nicht  gedacht  werden  kann :  eine  For- 
mulierung, die  von  ferne  schon  an  die  Spekulation  eines  Anselm 
erinnert.  Bei  Boethius  finden  sich  ähnliche  Ansätze,  ohne  dass 
jedoch  ein  quellenmässiger  Zusammenhang  zu  erkennen  wäre1).  Dass 
die  Stelle  aus  Augustin  stammte,  liesse  sich  wohl  denken,  doch 
konnte  ich  sie  nicht  bei  ihm  entdecken.  Oder  sollte  Niceta  die 
Quelle  eines  Gedankens  sein,  der  seiner  würdig  wäre  ?  Gott  wird 
weiter  geschildert  als  der  Unbegreifliche  und  Unendliche,  alles  Um- 
schliessende,  das  höchste  Gut,  die  Gutheit  aller  Gutheiten  und  Ur- 
quell aller  Tugenden;  der  Allmächtige  und  Schöpfer  aller  Wesen; 
die  unaussprechliche  Weisheit  und  der  Ursprung  aller  Weisheit  und 
alles  Wissens;  die  makellose  Schönheit  aller  Schönheit  und  Süssig- 
keit  aller  Süssigkeit:  Worte,  die  mehr  als  Worte  sind;  und  Töne, 
wie  sie  nur  die  ergriffensten  der  späteren  Mystiker  angeschlagen 
haben.  Alles  an  diesem  Gott  ist  ewig  und  absolut  über  Zeit  und 
Wechsel  und  irdisches  Mass.  Er  weiss  von  Ewigkeit  alles,  und  alles 
gehört  ihm,  der  alles  lenkt  und  leitet,  an  dessen  Wille  und  Gnade 
alles  hängt,  zumal  das  Menschenwesen.  Alles  hat  er  aus  dem 
Nichts  erschaffen,  der  selber  nicht  aus  dem  Nichts,  sondern  von 
sich  selber  ist  (Aseität!).  Er  hat  nicht  Seinesgleichen,  Er,  der 
Ewige,  Einige,  Wahre  Gott.  Ohnmächtig  sind  die  Götzen  und 
blosses  Menschenwerk  und  das  Werk  Satans,  des  Verführers  der 
Menschen.  Gott  aber  ist  Einig,  Alleinig,  Allmächtig.  Er  weiset  den 
Weg  zum  Heil  und  gebe  dir  ewiges  Frohlocken  und  ewige  Freude 
ohne  Ende  ! 


l)  Boethius  consol.  philos.  III,  X,  24  (72,74  Peiper):  cum  nihol  deo  melius 
exeogitari  queat.  Der  Anfang  der  sechsten  Katechese  ist  inhaltlich  und  auch 
sprachlich  zu  schön,  um  im  Garten  des  Karolingischen  Verfassers  gewachsen 
zu  sein. 
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b.  Das  katechetische  System. 

1.  Die  Anlage  und  Auswahl  des  Lehrstoffes  gibt  neue  Rätsel 
auf.  So  viel  ist  klar,  dass  die  Schrift  Augustins  De  catechizandis 
rudibus  zur  Erklärung  des  ganzen  Zyklus  nicht  ausreicht,  da  sie' 
in  der  II.  -VI.  Katechese  gar  nicht  benützt  ist,  und  da  in  unsern 
Katechesen  überdies  gerade  das  katechetische  Hauptstück  Augustins, 
die  biblische  Narratio,  vollständig  in  Wegfall  gekommen  oder  doch 
auf  die  sieben  Zeilen  II,  8—14  zusammengeschrumpft  ist.  Ferner 
kann  es  nicht  zufällig  sein,  dass  der  Text  von  der  Trinität,  von 
der  Erlösung  und  dem  ganzen  Leben  Jesu  und  den  spezifischen 
christlichen  Lehren  schweigt  und  sich  auf  die  Dekalog-Katechese,  die 
Abwehr  des  Götzenkultes  und  die  Entwickelung  des  monotheistischen 
Gottesbegriffes  beschränkt. 

Ich  möchte  nun  zeigen,  dass  die  Erklärung  in  der  Oekonomie 
des  Karolingischen  Missions-  und  Tauf-Unterrichts  zu  suchen  ist; 
und  dass  unsere  Heiden-Katechesen  in  etwa  mit  den  folgenden  Bei- 
gaben unserer  Emmeramer  Hs.  zusammenzunehmen  sind,  —  ohne 
deshalb  gleich  überall  an  denselben  Verfasser  zu  denken. 

Für  die  Wahl  des  Lehrstoffes  könnte  allerdings  auch  Isidor 
von  Einfluss  gewesen  sein,  dies  um  so  eher,  als  die  ganze  Partie 
seiner  Schrift  De  eccl.  off.  II,  21—23,  in  der  das  Schema  des  ge- 
samten Taufunterrichts  enthalten  ist,  in  unserer  Hs.  fol.  99^  —  10U 
unter  den  drei  Titeln  De  caticuminis ;  De  conpetentibus;  De  sym- 
bolo  wörtlich  aufgenommen  ist1).  Ich  setze  den  die  erste  Heiden- 
belehrung betreffenden  Satz  in  der  Orthographie  unserer  Hs.  hierher 
(Isidor  1.  c.  cap.  21):  Unde  est  ut  his,  cui  per  sacerdotem  quasi  per 
Moysen  dominus  p  r im  um  loquitur,  caticuminus,  id  est  audiens  no- 
minetur,  scilicet  ut  un  um  agnoscens  dominum  relinquat 
error  es  uarios  idolo  r um.  Dem  entsprechen  gut  unsere 
Themata  III— VI:  De  respuendis  idolis:  deum  solum  colendum.  Doch 
hat  Isidor  allerdings  möglicherweise  nur  den  N  i  c  e  t  a  ausge- 
schrieben, dessen  2.  Buch  nach  Gennadius   de  gentilitatis  erroribus 


l)  Vgl.  unten  Text  D. 
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handelte,  so  dass  unser  Verfasser  vielleicht  auch  direkt  nach  Niceta 
gearbeitet  haben  könnte1).  —  Mit  dem  Briefe  des  Bischofs  Daniel 
an  den  Hl.  Bonifatius  über  die  erste  Heidenbelehrung,  die  sich  na- 
türlich ebenfalls  mit  der  Widerlegung  des  heidnischen  Glaubens 
beschäftigt,  hat  unser  Text  keine  Verwandtschaft 2). 

Noch  klarer  wird  die  Sache  aber  durch  Alkvin,  der  in 
mehreren  Briefen  seine  Methode  der  Heiden-Katechese  entwickelt 
hat  und  dadurch  für  die  Karolingische  Heiden-Mission  massgebend 
geworden  ist :}).  In  Betracht  kommen  die  Briefe  (nach  Duemmlers 
Zählung)  110  (post  10.  August  796)  an  Karl  d.  Gr.  und  99  107  112 
113  (vom  Jahre  796)  an  Patriarch  Paulin  von  Aquileia  und  Erz- 
bischof Arno  von  Salzburg,  in  deren  Händen  die  Mission  bei  den 
eben  damals  entscheidend  besiegten  Awaren  lag.  Alkvin  ver- 
urteilt die  gewaltmässige  Bekehrung  der  Sachsen,  die,  ohne 
gehörige  Belehrung  zum  Taufbrunnen  geführt,  den  Glauben,  der 
ihnen  die  unerträglichen  Zehnten  gebracht,  immer  wieder  ab- 
geschüttelt. Deshalb  mahnt  Alkvin  in  Brief  107  (post  25.  Mai 
796)  seinen  Freund  Arno:  Esto  praedicätor  pietatis,  non  deci- 
marum  exactor,  quia  nouella  anima  apostolicae  pietatis  lade  nu- 
trienda  est.  Auch  mit  Paulin  muss  er  sich  in  diesem  Sinne  aus- 
getauscht haben.  Denn  in  dem  Konzil  vom  Jahr  796  über  die 
Methode  der  Hunnen-Mission,  das  König  Pipin  von  Italien  berief, 
wurde  dieselbe  Auffassung  vertreten.  Paulin  schreibt  darüber4): 
praedicantiam  doctrina  .  .  .  benigna  suadebilis  et  cum  dulcedine  in- 
rorata  und  fordert  eine  mindestens  siebentägige  tägliche  Katechese. 
An  Arno  schreibt  Alkvin  erneut  in  Brief  1 13  (post.  10.  August  796): 
primo  omnium  fiden  catholicam  docere  praecepit,  et  post  fidem  ac- 
ceptam  .  .  .  baptizare  iassit,  deinde  .  .  .  eaangelicis  instruere  prae- 
ceptis  mandauit  Hunc  tu  ordinem  .  .  .  catecizandi  in  adaltae  aetatis 
uiris  ubique  firmiter  obtineas.  Schon  vorher  hatte  er  ihm  eine  Ab- 
schrift des  Briefes  110  (post  10.  August  796)   geschickt,    der,    an 


')  Vgl.  A.  E.  Burn,  Niceta  of  Rernesiana  etc.,  Cambridge  1905,8  sq. 

2)  Monum.  Germ.  Hist.:  Epistol.  tom.  III,  VI  nr.  23  pag.  271. 

s)  Vgl.  H.  Ditscheid,  Alkvins  Leben  und  Bedeutung  für  den  religiösen 
Unterricht.  Freiburger  Diss.,  Coblenz,  Gymn.  Progr.  1932  Nr.  483;  1903  Nr.  498. 
E   Mühlbacher  a.a.O.  184. 

4)  In  Jaffe's  Bibliotheca  rer.  Germ  tom.  VI:  Monum.  Alcuiniana,  Berol. 
1873,  311  ss.  Nr.  68  (bei  Duemmler  fehlend). 
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Karl  d.  Gr.  selbst  adressiert,  nun  am  eingehendsten  das  Alkvinische 
Programm  entwickelt.  Alkvin  bittet  in  diesem  Briefe  Karl,  den  er 
zu  der  Besiegung  der  Hunnen  (—  Awaren)  beglückwünscht,  nun  milde 
Missionspriester  zu  senden,  nach  dem  Beispiel  der  Apostel,  qui  lac, 
id  est  suauia  praecepta,  suis  auciitoribus  in  initio  fidei  ministrare 
solebant.  Die  grosse  Stelle  dieses  Briefes  über  den  Taufunterricht 
selbst  sei  nun  wörtlich  mitgeteilt,  Alcvini  epist.  110  D.: 

Igitur  ille  ordo  in  docendo  nimm  aetate  perfectum  diligenter 
ut  arbitror  seruandus  est,  quem  beatus  Augustinus  ordinauit  in 
libro,  cui  de  catecizandis  rudibus  titulum  praenotauit.  P  rimo 
instruendus  est  homo  de  animae  inmortalitate  et  de  uita  futura 
et  de  retributione  bonorum  malorumque  et  de  aeternitate  utrius- 
que  sortis.  Postea:  pro  quibus  peccatis  et  sceleribus  poenas 
cum  diabolo  patiatur  aeternas,  et  pro  quibus  bonis  uel  benef actis 
gloria  cum  Christo  fruatur  sempiterna.  D  ein  de  fides  sanctae 
Trinitatis  diligentissime  docenda  est,  et  aduentus  pro  salute  hu- 
mani  generis  filii  dei  domlni  nostrijesu  Christi  in  hunc  mundum 
exponendus;  et  de  mysterio  passionis  illius,  et  ueritate  resurrec- 
tionis  et  gloria  ascensionis  in  caelos  et  futuro  eius  aduentu  ad 
iudicandas  omnes  gentes  et  de  resurrectione  corporum  nostrorum 
et  de  aeternitate  poenarum  in  malos  et  praemiorum  in  bonos, 
mox,  ut  —  praediximus  —  mens  nouella  firmanda  est.  Et  hac 
fide  roboratus  homo  et  praeparatus  baptizandus  est  etc. 

Es  ist  sicher,  dass  dieser  Brief,  in  welchem  Alkvin  das  ganze 
System  eines  Missions-Unterrichts  entwickelt,  an  die  Orte,  an  denen 
er  von  praktischer  Bedeutung  war,  alsbald  gesandt  worden  ist. 
Er  ist  zwar  nur  an  Karl  adressiert,  ist  aber  kein  reiner  Privat- 
brief und  bekam  in  dem  Augenblick,  in  welchem  Karl  sein  Ein- 
verständnis bekundete  —  woran  nicht  zu  zweifeln  ist  —  offizielles 
Ansehen.  Wie  bereits  erwähnt,  schickte  ihn  Alkvin  selbst  an 
Arno  von  Salzburg  und  wahrscheinlich  auch  an  Paulin  von  Aquileia. 
Wir  wissen  überdies,  dass  derartige  Texte  damals  geradezu  offi- 
ziell von  der  Pfalz  von  Aachen  aus  verbreitet  worden  sind  x\ 


l)  Ein  von  A.  Knöpfler  (Veröffentlichungen  aus  dem  kirchenhist.  Semi- 
nar München  I2  1899,  104)    aus   einem  Kodex  Sangall.  saec.  X  (Nr.  446  fol.  83) 
mitgeteilter  Text  über  den  Tauf-Ordo  kam  direkt  aus  der  Aachener  Pfalz.  Denn 
am  Rand  der  Hs.  liest  man  die  vielsagende  Bemerkung :  istud  a  palatio  aquis 
grani  uenit.     Es   ist    derselbe  Text,   der,   wie  früher  erwähnt,   auch  in  einem 
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Alkvin  stellt  zunächst  die  Schrift  Augustins  De  catechizandis 
rudibus  als  Muster  auf,  die  wenigstens  in  unserer  ersten  Katechese 
benützt,  und  deren  Titel  von  unserer  Ratio  wie  von  dem  Frei- 
singer O  r  d  o  übernommen  ist.  Da  beide  Titel,  wie  dargetan,  auf 
derselben  Linie  stehen,  der  Freisinger  Text  aber  ein  Antwort- 
schreiben auf  die  Enzyklika  Karls  des  Gr.  v.  J.  812  ist,  so  wird 
der  Anschluss  an  Augustin  in  beiden  Fällen  als  Nachwirkung  der 
Alkvinischen  Empfehlung  zu  erklären  sein.  Die  Augustinische 
Schrift  ist  allerdings  auch  schon  vor  Alkvin  von  Männern  wie 
Martin  von  Bracara  und  seinen  Nachahmern,  von  Pirmin  und 
St.  Gall  und  sonst  vielfach  benützt  worden1).  Aber  es  wurde 
bereits  gezeigt,  dass  die  Art  der  Benützung  eine  grundsätzlich 
verschiedene  ist,  da  jene  der  biblischen  Narratio  Augustins  folgen, 
die  unser  Text  ganz  ausser  Acht  lässt.  Eine  Erklärung  dieser 
merkwürdigen  Erscheinung  bietet  das  System  Alkvins. 

Das  neue  Missions-System  verläuft  in  drei  Stufen.  Die  dritte 
Stufe  ist  nichts  anderes  als  die  Erklärung  des  Symbols  (Explanatio 
symboli),  ein  altes  Erbstück  des  Tauf-Unterrichts  2).  Die  zweite  Stufe 

Kodex  saec.  IX— X  von  St.  Paul  in  Kärnthen  vielleicht  aus  der  Reichenau 
stammend)  unter  dem  Titel  Ratio  de  baptismate  enthalten  ist,  und  den  Alkvin 
in  den  beiden  Briefen  134  und  137  anni  798  wörtlich  aufgenommen  hat.  Dass 
derselbe  denn  auch  von  den  Erzbischöfen  in  den  Antwortschreiben  auf  die 
Enzyklika  von  812  reichlich  benützt  wurde,  beweist  namentlich  die  Tauf- 
Katechese  des  Anonymus  unserer  Hs. ;  vgl.  unten  pag.  54  und  Text  E. 

1  Auch  sonst  wurde  die  Augustinische  Schrift  damals  gern  benützt,  was 
durch  die  Empfehlung  Alkvins  nur  gefördert  werden  musste.  Im  Freisinger 
Ordo  finden  sich  Zitate  und  ebenso  in  den  andern  Paralleltexten,  die  damals 
auf  die  Enzyklika  einliefen.  Auch  das  erste  Buch  Hrabans  De  eccl.  dis- 
ciplina  Migne  lat.  112,  1191  ss.,  Neuausgabe  von  Knöpfler,  Veröffentlich- 
ungen aus  dem  Kirchenhist.  Seminar  München  nr.  5,  1901),  in  den  Jahren  842-847 
verfasst,  beruht  auf  Augustin.—  Interessant  ist  auch,  dass  damals  ein  Lore  her 
Kodex  Palat.  Vat.  218  fol.  91—93  saec.  IX  X  nur  die  kürzere  Katechese  Augu- 
stins cap.  26—27  nebst  vorausgeschickter  Einleitung  aus  cap.  16  aufgenommen 
hat,  offenbar  ebenfalls  zum  Zweck  des  praktischen  Gebrauchs  in  der  Heiden- 
Mission,  der  sich  die  Mönche  von  Lorch  damals  zu  widmen  hatten,  als  die 
heidnischen  Sachsen  von  Karl  d.  Gr.  im  Süden  angesiedelt  wurden.  Und  auch 
an  der  Donau  hatte  Lorch  Arbeit. 

*)  Am  bekanntesten  und  vielleicht  einflussreichsten  war  die  Explanatio 
symboli  Rufin  s.  Niceta  hatte  das  Symbol  im  fünften  Buch  behandelt.  Vgl. 
Gennadius  22;  Ordo  Frising.  cod.  6325  fol.  139(Burn  a.  a.  0.  137  155).  Vgl.  auch 
Fr.  Wiegand,  Die  Stellung  des  apostolischen  Symbols  im  kirchlichen  Leben 
des  Mittelalters,  I.  Symbol  und  Katechumenat,  Studien  von  Bonwetsch-See- 
berg  IV,  2  Leipzig  1899. 
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von  den  Lastern  und  Tugenden  ist  noch  älter,  denn  sie  läuft  in- 
haltlich auf  das  Lehrstück  von  den  zwei  Wegen  hinaus.  Neu  ist 
die  erste  Stufe  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  und  dem  ewigen 
Lehen  insofern,  als  hier  eigentlich  der  Schlussgedanke  des  Symbols 
(carnis  resurrectionem,  uitam  aeternam)  vorweggenommen  und  an 
die  Spitze  gestellt  ist.  Das  erste  Stück  ist  also  spezifisch  Alk- 
vinisch  ]). 

Dieses  System  bietet  nun,  wie  ich  glaube,  den  Schlüssel  zum 
Verständnis  unserer  Katechesen.  Die  Themata  sind  zwar  nicht  auf 
den  Alkvinischen  Wortlaut  gestellt,  aber  das  Verhältnis  ist  gerade 
in  wesentlichen  Stücken  ein  so  enges,  wie  es  nur  aus  dem  un- 
mittelbaren Einfluss  des  Alkvinischen  Systems  verstanden  werden 
kann. 

Wir  sahen  bereits  bei  der  Besprechung  des  Lehrinhalts,  der 
Vorfragen  und  der  ersten  Katechese,  wie  zwischen  die  Entlehnun- 
gen aus  Augustin  sich  Alkvinische  Anklänge  eingemischt  haben. 
Insbesondere  die  Forderung  der  Einleitung,  zuerst  über  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  zu  reden,  kann  nur  aus  Alkvin  stammen, 
an  den  sie  wörtlich  anklingt  -).  Denn  Augustin  betont  diese  Wahr- 
heit nirgends  in  seiner  Schrift. 

Die  erste  Katechese  sodann  ist  zwar  der  reinste  Zento  aus 
Augustin,  aber  die  Auswahl  ist  unter  einem  erkennbaren  Gesichts- 
punkt getroffen,  der  wieder  von  Alkvin  eingegeben  ist.  Alkvin 
fordert  für  die  erste  Stufe,  über  das  ewige  Leben,  Himmel  und 
Hölle  zu  predigen,  ein  Thema,  das  unser  Verfasser  genau  ein- 
hält, indem  er  aus  der  Augustinischen  Schrift  mit  Umgehung 
der  Hauptsache,  nämlich  der  Narratio,  nur  das  auswählt,  was 
diesem  Thema  entspricht.  Die  Worte  und  Wendungen  sind  samt 
und  sonders  Augustinisch,  das  Thema  aber  ist  spezifisch  Alk- 
vinisch. 


*)  Niceta  hatte  denn  auch  tatsächlich  erst  im  fünften  Buch  im  Zusammen- 
hang des  Symbols  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele  gehandelt,  wie  ein  Zitat 
des  Ordo  von  Rouen  lehrt  (Burn  43). 

a)  Es  sei  noch  erinnert  an  unsere  spätere  Stelle  III,  45,  die  sich  so 
wörtlich  mit  Alkvin  deckt,  dass  sie  am  ehesten  als  Erinnerung  an  seinen 
Brief  verständlich  ist  III,  45:  'simul  cum  diabolo  poenam patietur  aeternam'  — 
Alkvin.  ep.  110:  ' poenas  cum  diabolo  patietur  aeternas'.  Vgl.  Aug.  cat.  rud. 
17,4,  24,6:  poenam  aeternam  cum  diabolo.  Augustin  setzt  zwar  poenam  in 
den  Singular,  aber  das  Alkvinische  Verbum  patietur  fehlt  bei  Augustin. 
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Von  der  zweiten  Katechese  an  hört  die  Benützung  Augu- 
stins  auf,  aber  auch  das  Alkvinische  System  scheint  hier  im  Stich 
zu  lassen.  Man  kann  allerdings  in  der  zweiten  Lehrstufe  von  den 
Lastern,  die  zur  Hölle,  und  den  Tugenden,  die  zum  Himmel  führen, 
das  katechetische  Lehrstück  von  den  zwei  Wegen  erkennen.  Und 
auch  unsere  Dekalogkatechese  mit  ihrem  Didache-Material  hat  An- 
knüpfungen nach  dieser  Richtung.  Immerhin  ist  zuzugestehen,  dass 
hier  alte  katechetische  Traditionen  stärker  eingewirkt  haben 
als  das  Alkvinische  System,  das  in  den  folgenden  Katechesen 
vollends  verlassen  ist.  Ich  habe  früher  auf  den  natürlichen 
Gegensatz  des  praktischen  Missionars  zum  höfischen  Missions- 
Theoretiker  hingewiesen.  Im  übrigen  sind  unsere  Katechesen 
ihrem  eigentlichen  Chirakter  nach  erste  Heiden  Belehrungen,  die 
im  System  des  Tauf-Unterrichts  nur  die  erste  Stufe  bilden  ;  und 
mit  der  ersten  Stufe  Alkvins  haben  wir  demgemäss  die  vollkom- 
menste Deckung.  Es  müssen  aber  ebenso  wie  bei  Alkvin  weitere 
Stufen  der  Belehrung  nachgefolgt  sein. 

Den  abschliessenden  Beweis  hiefür  liefert  die  dritte  Stufe 
Alkvins,  welche  die  Explanatio  symboli  umfasst.  Denn  sie  bringt 
auch  vollends  Aufklärung  in  die  letzten  Schwierigkeiten  unseres 
Textes.  Schon  bei  Alkvin  selbst  ist  es  merkwürdig,  dass  er  mit 
der  Schrift  Augustins,  die  er  empfiehlt,  durch  sein  System  in 
Widerspruch  gerät.  Denn  wie  unser  Text,  so  umgeht  ebenso  auch 
Alkvin  o!as  Augustinische  Prinzip  der  biblischen  Narratio.  Während 
man  aber  in  unserm  Text  den  Grund  nicht  findet,  ist  er  bei  Alkvin 
leicht  zu  erkennen.  Er  liegt  in  dem  Lehrstück  des  Symbols,  das 
ja  den  wichtigsten  biblischen  Lehrstoff,  die  Erzählung  von  der 
Schöpfung  und  vom  Leben  Jesu  in  sich  schliesst.  Damit  haben 
wir  zugleich  auch  endlich  den  Grund,  warum  unser  Text  nicht 
auf  die  speziellen  christlichen  Wahrheiten  der  Trinität,  Erlösung  usf. 
eingegangen  ist.  Denn  dies  sind  eben  die  Lehren,  die  den  Inhalt 
des  Symbols  ausmachen.  Folglich  muss  unser  Verfasser  auch  in 
dieser  Hinsicht  mit  Alkvin  vorgesehen  haben,  seinen  Proselyten 
nach  Abschluss  der  ersten  Heiden-Katechesen,  wie  sie  unser  Zyklus 
darstellt,  im  weiteren  Verlaufe  auch  das  Symbol  zu  erklären,  in 
welchem  über  Vater  Sohn  und  Geist  und  die  Hauptereignisse  aus 
dem  Leben  Jesu  zu  handeln  war. 
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Sehen  wir  somit,  wie  Alkvin  es  ist,  dem  unser  Verfasser  die 
Masstäbe  für  die  Anlage  und  Auswahl  des  ersten  Lehrstoffes  ent- 
nommen hat,  so  ist  der  Einfluss  desselben  katechetischen  Systems 
aber  auch  wirksam  in  der  Anordnung  des  in  der  Emmeramer  Hs. 
noch  weiter  angeschlossenen  Materials. 

Es  ist  zum  mindesten  ein  sehr  merkwürdiges  Zusammentreffen, 
dass  Alkvin  an  zweiter  Stelle  über  Laster  und  Tugend  spricht, 
und  dass  in  unserer  Hs.  unmittelbar  an  die  sechs  Heiden-Kate- 
chesen der  wörtlich  aus  Kassian  (conlatio  V)  entnommene  Traktat 
des  Serapion  De  octo  uitiis  angereiht  ist.  Der  hierauf  weiter 
folgende  Sermo  De  pace  et  concordia  ist  freilich  kein  ganz  sym- 
metrisches Gegenstück  dazu,  und  ist  vielleicht  nur  deshalb  an 
diese  Stelle  gesetzt  worden,  weil  ein  entsprechenderer  Tugend- 
traktat nicht  zur  Hand  war.  Doch  trifft  er  den  Kernpunkt  aller 
Tugendlehre,  indem  er  von  dem  Gebot  der  Liebe  Gottes  und  des 
Nächsten  handelt,  mit  Einschluss  der  Goldenen  Regel  *),  um  dar- 
aus die  Pflicht  der  Liebe  gegen  Freund  und  Feind  abzuleiten  und 
zu  Friede  und  Eintracht  zu  ermahnen.  Es  ist  bemerkenswert,  dass 
diese  zwei  Schlusspunkte,  die  auch  im  Titel  erscheinen,  ein  be- 
sonderes Karolingisches  Anliegen  bezeichnen.  Denn  die  Mainzer 
Synode  vom  Jahr  813,  die  auch  mit  den  Akten  des  Deutschen 
Konzils,  die  in  unserer  Hs.  stehen,  enge  Berührungen  aufweist,  hat 
einen  Kanon  aufgestellt  De  pace  et  concordia  et  unanimitate  2). 

Folgerichtig  sollte  man  nun  des  weiteren  in  unserer  Hs.  eine 
Explanatio  symboli  finden.  Wenn  der  Schreiber  keine  solche  in 
die  Hs.  aufgenommen  hat,  so  mag  es  entweder  darauf  beruhen, 
dass  an  solchen  Texten  in  den  Karolingischen  Büchereien  kein  Mangel 


1)  Es  ist  von  Interesse,  dass  also  auch  in  diesem  Sermo  das  Hauptgebot 
mit  der  Goldenen  Regel  verbunden  ist.  Sprachlich  steht  er  viel  höher  als  unsere 
Heiden-Katechesen.  Der  Gedankengang  ist  logisch  konsequent,  ohne  Weit- 
schweifigkeit ;  die  Bibel  ist  reichlich  und  sorgfältig  benützt.  Da  gegen  Ende 
von  Darbringung  und  Empfang  des  Hl.  Opfers  die  Rede  ist  (quomodo  deo  se 
sacrificium  placabile  offene  confidit,  uel  quomodo  sanctum  sacrificium  audet 
accipere,  quamdiu  filium  suum  oderit  et  fratrem  Christi),  so  ist  der  Sermo 
offenbar  an  Christen  gerichtet,  aber  an  solche,  die  zwischen  Heiden  leben,  da 
ihnen  die  Pflichten  gegen  die  infideles  eingeschärft  werden,  die  an  Gott  nicht 
glauben,  und  die  Christen  hassen  bis  aufs  Leben. 

2)  Concilium  Moguntin.  anni  813  can.  5  (Hartzheim  I  4'2).  Vorl.  meine 
Behandlung   des  Deutschen  Konzils   unserer  Emmeramer  Hs.  unten  Anhang  III- 
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war1);  oder  die  Erklärungen  über  den  Taufordo  am  Schlüsse  der 
Hs.,  die  sich,  wenn  auch  nur  kurz  über  das  Symbol  aussprechen, 
dienten  als  Ersatz.  Da  zumal  diese  letzten  Stücke,  deren  kateche- 
tischen Charakter  wir  noch  herauszustellen  haben  (unten  pag.  51  ss.), 
erst  von  etwa  812  datieren,  so  liegt  die  Annahme  um  so  näher, 
dass  in  dieser  Zeit,  in  der  die  Christianisierung  rasch  vor  sich  ging, 
die  Tauf-Vorbereitung  auf  das  Notwendige  beschränkt  wurde.  Schon 
Paulin  von  Aquileia  hatte  sich  mit  40,  und  gegebenenfalls  selbst 
mit  7  Tagen  begnügt 2).  In  einer  so  kurzen  Zeit  hatte  eine  ausführ- 
liche Explanatio  symboli  keinen  Raum.  Man  musste  sich  darauf 
beschränken,  den  Proselyten,  die,  wie  sich  aus  unserer  Heiden- 
Katechese  ergibt 2),  gruppenweise  unterrichtet  wurden,  vom  Symbol 
so  viel  zu  sagen,  als  etwa  in  dem  Isidor-Exzerpt  unserer  Hs. 
( =  Isidor  off.  II,  23)  enthalten  ist.  Den  eingehenderen  Unterricht 
über  diese  Wahrheiten  wies  man  der  regelmässigen  Kultus-Predigt 
zu,  der  die  Neugetauften  künftig  anwohnten.  So  wird  es  auch 
zu  erklären  sein,  dass  weder  bei  Alkvin,  noch  in  unsern  Heiden- 
Katechesen,  noch  in  den  folgenden  Texten  der  Hs.  vom  Gebet  die 
Rede  ist.  Dieses  Thema  muss  also  erst  nach  der  Taufe  behandelt 
worden  sein,  wie  schon  Hildephons  (Migne  96,  166  ss):  'Post  laaa- 
tionem  fontis  . . .  docendus  est  homo  orare\  (Aug.  ep.  ad  Probam). 
Im  übrigen  ist  die  Hauptsache,  dass  der  Verfasser  der  Heiden- 
Katechesen  eine  Symbolerklärung  in  seinem  katechetischen  Plan 
notwendig  vorgesehen  haben   muss. 

In  ihren  letzten  Beigaben  geht  die  Hs.  über  das  Alkvinische 
System  hinaus,  indem  sie  drei  Erklärungen  des  Taufordo  bringt. 
Solches  hatte  Alkvin  nicht  gefordert,  aber  nach  seinem  Tode 
(t  804)  erwarb  sich  Karl  d.  Gr.  das  Verdienst,  durch  seine  En- 
zyklika über  die  Riten  der  Taufe  dieses  neue  katechetische  Stück 
hinzuzufügen.  Wir  haben  drei  bezügliche  Texte,  deren  mittlerer 
allerdings  nur  ein  Ausschnitt  aus  Isidor  ist,  nachher  noch  näher 
zu    besprechen.     Es    sind    nicht    gelehrte,    sondern    für  den   prak- 

r)  Vgl.  oben  pag.  33.  Auf  die  Anregung  Alkvins  hin  wird  es  geschehen 
sein,  dass  Paulin  von  Aquileia  zwei  Jahre,  nachdem  jener  sein  missions- 
katechetisches  System  entwickelt  hatte,  eine  neu  verfasste  Explanatio  symboli 
an  denselben  gelangen  Hess,  wofür  ihm  Alkvin  in  dem  Brief  139  v.  J.  798 
seine  belobigende  Anerkennung  ausspricht. 

a)  Vgl.  unten  pag.  42. 


40  A.    RATIO    DE    CATHECIZANDIS    RUDIBUS 

tischen  Gebrauch  berechnete  Erörterungen,  sind  also  wirkliche  Kate- 
chesen über  den  Taufordo,  wie  es  im  Titel  des  Freisinger  Schwester- 
textes auch  zum  Ausdruck  gebracht  ist:  Ordo  de  catheeizandis 
rudibns.  Diese  Tauf-Katechesen  sollten  also  in  der  entwickeltsten 
Form  des  Karolingischen  Tauf-Unterrichts  den  der  Taufe  voran- 
gehenden letzten  Lehrvortrag  bilden  und  stehen  so  füglich  mit 
Recht  am  Schluss  unserer  Emmeramer  Hs.,  die  in  den  sechs  Heiden 
Katechesen,  dem  Laster-  und  Tugend-Traktat,  und  den  drei  Tauf- 
Katechesen,  in  denen  die  Explanatio  symboli  einbeschlossen  ist,  in 
Wahrheit  nichts  anderes  darstellt  als  einen  Karolingischen 
Missions-Katechismus.  Die  Durchführung  in  den  einzelnen 
der  zusammengetragenen  Stücke  lässt  zu  wünschen  übrig,  aber 
das  System  als  solches  ist  klar. 

2.  Die  Methode  ist  wie  bei  Augustin  wesentlich  akroamatisch. 
Denn  die  einleitenden  Fragen  sind  nicht  didaktischer,  sondern  nur 
orientierender  Natur.  So  stehen  die  Katechesen  der  Predigt  nahe, 
und  wenn  zu  entscheiden  wäre,  ob  man  von  Heiden-Katechesen 
oder  von  Heiden-Predigten  reden  solle,  so  könnte  nur  die  Zahl  der 
Zuhörer  (Catechumenus  ist  ja  =  audiens  oder  auditor)  entscheiden. 

Die  Vorfragen  sind  naturgemäss  nur  an  einen  gerichtet: 
I,  1  interrogandus  est  ille  qui  se  dicit  uelle  fieri  christianum.  Aber 
auch  in  den  Ansprachen  selber  wird  diese  Augustinische  Formel 
im  Singular  gebraucht :  I,  58  si  christianus  esse  desideras ;  II,  1  si 
ergo  perfecte  christianus  esse  desideras ;  und  noch  in  der  letzten 
Katechese  VI,  1  tu  qui  dicis  christianum  te  fieri  uelle.  Das  be- 
weist jedoch  für  die  Einzahl  der  Zuhörer  so  wenig,  als  es  für  die 
Mehrzahl  beweist,  wenn  der  Katechet  bei  allgemeinen  Erwägungen 
mit  der  ersten  oder  dritten  Person  Plural  und  der  dritten  Singular 
abwechselt.  Wichtiger  sind  die  Anreden  in  der  zweiten  Person. 
In  den  ersten  beiden  Katechesen  herrscht  die  zweite  Singular  vor, 
in  der  sechsten  Ansprache  (am  Anfang  und  Schluss)  wird  nur 
diese  Anrede  gebraucht ;  doch  das  kann  auch  Nachahmung  Augu- 
stins  sein,  veranlasst  durch  seine  angeführte  Frageformel  im  Sin- 
gular. In  der  vierten  und  fünften  Katechese,  und  zwischenhinein 
schon  in  der  ersten  und  zweiten  wird  die  erste  Person  Plural  an- 
gewandt, die  vor  einem  Hörer  so  gut  passt  wie  vor  vielen,  am 
besten    aber    doch  vor  einer  ganzen  Gruppe.     Die  dritte  Rede  da- 
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gegen  geht  Zeile  30  von  der  2.  Person  Singular  in  die  1.  Person 
Plural  über,  um  Zeile  46  auf  einmal  die  Anrede  Jratres"  zu  nehmen 
und  nun  bis  zum  Schluss  die  Ermahnungen  an  eine  Mehrzahl  von 
Hörern  in  der  2.  Person  Plural  zu  richten,  noch  in  der  Schluss- 
formel ihnen  mit  „uobis"  ewigen  Lohn  wünschend.  Ich  glaube 
nicht,  dass  der  Verfasser  sich  hier  lediglich  vergessen  hat  und  un- 
bemerkt in  den  üblichen  Predigtton  verfallen  ist;  sondern  die  Vor- 
stellung eines  grösseren  Auditoriums  hat  hier  ihr  Recht  geltend 
gemacht.  Der  Unterschied  zur  Predigt  liegt  also  nur  in  der  unter- 
richtenden Bestimmung. 

Da  wir  in  der  Karolingischen  Mission  stehen,  in  der  sich  die 
Christianisierung  mehr  oder  weniger  unter  politischem  Druck  voll- 
zog, werden  wir  tatsächlich  bei  der  Missionsbelehrung  in  der  Regel 
grössere  Gruppen  von  Proselyten  anzunehmen  haben.  Ueber  die 
Dauer  des  Unterrichts  belehrt  in  etwa  der  Bericht  des  Patriarchen 
Paulin  von  Aquileia  über  das  Konzil,  das  im  Sommer  796 
von  König  Pipin  berufen  worden  war,  um  über  die  Methoden  der 
Awaren-Mission  zu  beraten  1).  Man  glaubte  hier  schon  sehr  weit 
zu  gehen,  wenn  man  nicht  strenge  an  den  zwei  Taufterminen 
zu  Ostern  und  Pfingsten  festhielt.  Auf  alle  fälle  sollte  aber,  aus- 
genommen in  Todesgefahr,  nur  auf  einen  Sonntag  getauft  werden. 
Betreffs  der  Dauer  der  Katechumenenzeit  wurde  es  dem  Ermessen 
des  Missionars  anheimgegeben,  eine  Frist  von  zwei  bis  drei 
Wochen  oder  je  nach  Umständen  etwas  darüber  oder  darunter 
anzusetzen  ;  in  der  letzten  Woche  sollte  der  Katechumene  fasten  und 
täglich  katechisiert  werden,  um  dann  in  uespere  sabbati  die  Taufe 
zu  empfangen. 


)  Unter  den  Briefen  Alkvins  Nr.  68  Jaffe.    Vgl.  oben  33\ 


c.  Zusammenfassung  der  kritischen  Fragen. 
dkn,   nlhei     B  Stimmung,   Zeit,  Heimat,  Verfasser,  Spracht-). 

I.  Die  Quelle  für  den  Titel,  sowie  für  die  missions- metho- 
dische Einleitung  und  die  erste  Katechese  ist  AugUStinS  Schritt 
Di  catecMzandis  mdlbllS  und  in  etwa  Alkvins  Brief  1 10  (Duemmler).. 

Die  Benutzung  Augustins  ist  zwar  enge,  doch  sind  die  Gedanken 
frei  verwebt  und  mitunter  aus  ganz  auseinanderliegenden  Teilen 
herausgegriffen,  so  dass  der  Verfasser  jene  Schrift  nicht  einfach  vor 
sich  haben  konnte,  um  sie  für  seine  Zwecke  zu  kürzen  und  zurecht 
zu  machen,  sondern  er  arbeitete  auswendig  und  sehr  selbständig, 
aus  einem  Text  von  beiläufig  60  Seiten  eine  Ansprache  von  etwa 
60  Zeilen   fertigend. 

In  den  übrigen  fünf  Katechesen  ist  von  Augustins  Arbeit  kaum 
noch  etwas  zu  spüren,  wenn  man  nicht  Gewicht  legen  will  auf  die 
Augustinische  Formel  //,  / :  5/  ergo  perfeetc  christlanus  esse  desi- 
deras;  VI,  1 :  Tu  qui  dicis  christianum  te  fieri  uelle.  Es  ist  über- 
haupt schwer  zu  sagen,  inwieweit  der  Verfasser  auch  in  diesen 
Stücken  nach  Vorlagen  gearbeitet  hat? 

Sollte  an  Niceta  von  Remesiana  zu  denken  sein,  der  tat- 
sächlich einen  vollständigen  Taufunterricht  geschrieben  und  sich 
vermutlich  in  seinem  I.  Buch  auch  an  die  Ankömmlinge  aus  dem 
Heidentum  gewandt  hat?  Leider  haben  wir  nur  Fragmente,  mit 
denen  sich  unser  Text  nicht  berührt.  Niceta  war  in  den  Karo- 
lingischen Büchereien  aber  noch  zu  finden,  wenn  anders  der  Ordo 
de  catheeizandis  rudibus  von  Freising-Wien-Rouen  die  Niceta-Zitate 
aus  dem  Originalwerk,  und  nicht  schon  aus  einem  Florilegium  be- 
zogen hat  '). 

Merkwürdig  ist,  dass  unser  Text  keine  merklichen  Anleihen 
bei  einer  Reihe  von  Schriftstücken  gemacht  hat,  die  doch  ebenfalls 
an  die  genannte  Schrift  Augustins  anknüpften,  und  die  auch  ihrem 
Inhalt  und  ihrer  Bestimmung  nach  so  nahe  liegen  mussten,  dass 
man  ihre  Benützung  fast  postulieren  sollte.  Denn  mit  Martin 
von  Bracara  De  correctione  rusticorum;  und  dem  von  ihm  ab- 


»)  Vergl.  oben  pag.  10  32. 
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hängigen  Scarapsus  Pirmins;  und  der  ,, Heidenpredigt",  die  St.  G all 
in  Konstanz  gehalten,  besteht  kein  erkennbarer  direkter  Zusam- 
menhang *).  Diese  Texte  haben  samt  und  sonders  das  Augusti 
nische  Prinzip  der  biblischen  Narratio  noch  festgehalten,  das  unser 
Text  kaum  mehr  kennt.  Ebensowenig  hat  unser  Text  direkte  Be- 
ziehungen zu  der  Predigt  des  Eligius,  noch  zu  der  Praedicatio 
S.  Bonifatii  und  der  verwandten  Gruppe,  trotz  der  gemein- 
samen Nachwirkungen  der  D  i  d  a  c  h  e  mit  ihrer  Verbindung  des 
'Grössten  Gebotes'  und  der  'Goldenen  Regel'  und  des  mit  homi- 
cidium  anhebenden  dekalogischen  Bestandes 2).  Denn  diese  Ge- 
meinsamkeiten rühren,  wie  wir  gesehen,  ebenso  wie  die  mytholo- 
gischen Parallelen  mit  Martin,  Pirmin  und  Eligius  vielmehr  aus 
den  gemeinsamen  kirchenrechtlichen  Quellen  her,  aus  dem  Bussbuch 
(des  Cummean?)  und  den  Kanones,  auf  welche  sich  der  Verfasser 
verpflichtet  wusste.  Selbst  die  wenigen  biblischen  Stellen  wie  das 
»Grösste  Gebot«  und  die  »Goldene  Regel«  sind  aus  diesen  prak- 
tischen Kirchenbüchern  bezogen,  wie  insbesondere  der  von  der 
Bibel  abweichende  und  mit  der  Didache-Tradition  sich  deckende 
Wortlaut  der  »Goldenen  Regel«  beweist.  Ueberhaupt  kommt  die 
Hl.  Schrift  nur  sehr  spärlich  zum  Wort,  was  man  nicht  damit 
entschuldigen  kann,  dass  wir  eben  erste  Heiden-Belehrungen  vor 
uns  haben.  Denn  gerade  für  die  Heidenkatechese  hatte  Augustin 
in  seiner,  dem  Verfasser  bekannten  Narratio  sogar  prinzipiell  die 
Bibel  erzählen  lassen.  Diese  Erscheinung  ist  deshalb  nicht  zufällig, 
sie  beruht  auch  nicht  auf  Unkenntnis  der  Bibel,  sondern  auf  dem 
katechetischen  System,  das  uns  bereits  näher  bei  der  Frage  nach 
der  „Anlage  des  Zyklus"  beschäftigt  hat.  Mit  diesem  System 
hängen  auch  die  Anklänge  an  das  Symbol  zusammen,  daseinmal 
sogar  in  der  Form  des  Nicaenum  zur  Geltung  kommt  (III,  27).  Man 
hat    nicht    gleich    auf    einen    Taufordo    mit    dem    Nicaenum    zu 


*)  Die  Schrift  Martin's  und  Pirmin's  oben  pag.  241  252  28  s.  Die  „Heidenpre- 
digt" St.  Gall's  in  Walahfridi  De  uita  b.  Galli,  cap.  25  ed.  R.  T  h  u  1  i  in  Mit- 
teilungen zur  vaterländischen  Geschichte  des  Hist.  Vereins  in  St.  Gallen  XXIV, 
1891,  32  sq.  Vgl.  auch  J.  Sauer.  Die  Anfänge  des  Christentums  und  der 
Kirche  in  Baden:  Neujahrsblätter  der  Badischen  Historischen  Kommission  1911,61. 

2)  Eligius  oben  pag.  243.  Die  Texte  mit  Nachwirkungen  der  Didache  bei 
J.  Schlecht,  Die  Apostellehre  in  der  Liturgie,  Freib.  1901.  Vgl.  oben  pag.  19ss. 
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schliessen *) ;  dem  Verfasset  wmi  diese  Nicaenl  che  Formel  aus 
der  Liturgie  zugeflossen  sein.  Also  Frieder  ein  lebendei  Kirchen- 
kexl  als  Quelle.    Wie   man   sich  n&herhin  das  Verhältnis  zur  / 

litt  vorzustellen  h  it,  deren  Nachwirkungen  in  der  Dekalog  Katech 
ZU    erkennen   sind,     ist   nicht    sicher   /u   sagen.      Vielleicht    ist    auch 

hier  eine  Vermittlung  anzunehmen. 

Dit         *amten  Beobachtungen,  die  prinzipielle  Selbständigkeit 
in  der  Benützung  Augustins,   und   im  übrigen  die  Unabhängigkeit 

von  (\vr  ganzen  verwandten  Literatur  konnte  das  Bedenken  wecken, 
Ob  wir  denn  Oberhaupt  wirklich  in  der  Karolingischen  Zeit  und  in 
dein  Missionsgebiel  stehen,  das  durch  Namen  bezeichnet  ist  wie 
St.  Pirmin  und  St.  Qall  und  St.  Emmeram,  dessen  Kloster  uns  den 
merkwürdigen  Text  überliefert  hat?  Es  ist  zumal  bekannt,  dass 
die  Karolingischen  Gelehrten  es  als  ihren  besten  Ruhm  :nsahen, 
glichst  nur  mit  fremdem  Gut  zu  prunken.  Da  nun  in  unsern 
Katechesen  diese  Regel  verlassen  ist,  so  möchte  ich  darin  doch 
nicht  ein  Argument  gegen  die  Karolingische  Datierung  sehen,  son- 
dern möchte  eher  für  die  Persönlichkeit  des  Verfassers  den 
Schluss  ziehen,  dass  er  nicht  an  die  Schule  der  ,Scarapsus-  und 
,Excarpsus'  gebunden  war  und  überhaupt  nicht  zu  der  Klasse  der 
berufsmässigen  Literaten  gehörte.  Er  muss  eher  einer  jener  ver- 
ständig nüchternen  Praktiker  gewesen  sein,  der  seine  Aufgabe  nicht 
literarisch-gelehrt  auffasste  und  seine  Bildung  frei  von  Schulzwang 
nur  für  die  Zwecke  der  praktischen  Belehrung  nutzbar  machen 
wollte.  War  einem  solchen  praktischen  Kirchenmann  eine  Schrift 
wie  die  des  Hl.  Augustin  zur  Hand,  oder  vielmehr,  wie  wir  gesehen 
haben,  von  Alkvin  eigens  nahe  gelegt,  so  bediente  er  sich  der- 
selben, insoweit  sie  ihm  für  seine  praktischen  Zwecke  brauchbar 
erschien,  ganz  in  der  beschriebenen  selbständigen  Art;  im  übricen 
diktierte  ihm  die  in  eigener  Erfahrung  geschulte  „praktische  Ver- 
nunft" die  Worte  in  die  Feder,  so  dass  von  gelehrten  Quellen  nur 
insofern  geredet  werden  kann,  als  seine  Bildung  wie  die  zeitge- 
nössische Bildung  überhaupt  auf  gelehrter  Tradition  und  Schulung 


')  Es  gab  zwar  Kirchen,  in  deren  Taufordo  das  Apostolicum  durch  das 
Nicaenum  verdrängt  war.  Vgl.  Suiceri  Symbolum  Nicaneo-Constantinopoli- 
tanum  expositum  et  illustratum  1718.  Swainson,  The  Nicene  and  Apostolic 
creeds,  1875. 
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beruhte.  In  seiner  Bücherei  aber  standen  an  der  obersten  Stelle 
als  vielbenützteste  die  täglichen  Kirchenbücher,  die  ihm  zugleich 
als  theologisches  Kompendium  dienten:  als  Glaubenslehre  das  litur- 
gische Symbol;  als  Sittenlehre  das  Poenitentialbuch,  das  er  in  der 
II.  Katechese  schlechthin  mit  dem  Dekalog  zu  identifizieren  scheint. 
2.  Nähere  Bestimmung.  Die  Abhängigkeit  von  Alkvins  Brief 
110  lässt  an  die  A waren  Mission  denken,  die  alsbald  nach  dem  ent- 
scheidenden Sieg  vom  Spätsommer  796  kräftig  einsetzte. Doch  ist  die 
spätere  Sachsen-Mission  nicht  auszuschliessen.  Da  Karl  von  802 — 4 
das  ganze  Volk  der  Osteibischen  Sachsen  nach  dem  Süden  verpflanzte1), 
waren  die  dortigenKlöster  in  erster  Linie  berufen,  dieAufnahme  dieser 
Heiden  durch  Belehrung  im  Sinne  Alkvins  in  die  Wege  zu  leiten. 
Der  Zwang,  den  Karl  in  der  früheren  Zeit  gegen  die  Sachsen  an- 
gewandt hatte,  machte  sich  nur  etwa  noch  in  der  Weise  geltend, 
wie  wir  es  in  der  Einleitung  unseres  Textes  beobachten.  Die  Si- 
tuation war  nun  so,  dass  es  ein  Interesse  für  diese  Heiden  war, 
die  Taufe  zu  nehmen,  dies  nicht  nur  für  die  Vornehmeren  wegen 
der  Vorteile  von  oben,  sondern  allgemein  wegen  des  Verkehrs  mit 
den  christlichen  Nachbarn.  Denn  ein  Kanon  des  Theodorischen 
und  Cummeanischen  Bussbuches  verbietet  den  Getauften,  mit  den 
Heiden  gemeinsam  zu  essen  2),  was  gut  passt  zu  unserer  Vorfrage 
an  den  Proselyten  (I,  12),  ob  er  Christ  werden  wolle,  um  zeitlichen 
Vorteils  willen,  etwa  um  mit  den  Christen  zu  speisen !  Das 
kann  bei  den  im  Süden  angesiedelten  Sachsen  kaum  anders  ge- 
wesen sein.  Doch  mögen  sich  die  Verhältnisse  ähnlich  bei  den 
Awaren  gestaltet  haben,  nachdem  ihr  „Ring"  im  Jahre  796  ge- 
brochen war  und  sie  mit  der  übrigen  Bevölkerung  sich  sogar  so 
sehr  vermischten,  dass  ihre  Stammeseinheit  und  bald  selbst  ihr 
Name  verloren  ging.  Wie  es  mit  den  mythologischen  Anspielungen 
unseres  Textes,  die  bei  den  Sachsen  durchaus  zutreffen  würden, 
bei  den  Awaren  steht,  liess  sich  nicht  entscheiden,  da  von  der 
Awarischen  Religion  nichts  bekannt  ist.  Wenn  ferner  III,  40  von 
Rückfall  ins  Heidentum  die  Rede  ist,  so  war  solches  in  der  ersten 
Sachsen-Mission  an  der  Tagesordnung.  Da  der  Text  aber  nur  vom 


*)  Vgl.  K.  Lamprecht,  Deutsche  Geschichte  II,  Berlin  1892,  25  f. 
2)  Vgl.  den  Text  dieses  Busskanons  unter  dem  Text  zu  I,  12.    Ueber  die 
Berührung  mit  dem  Bussbuch  des  Cummean  oben  pag.  2178  25*  29. 
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krall   zu  dem  heidnischen  Aberglauben  spricht,   indem  manche 

in   dei    Krankheit    ihre   Zuflucht    /u   den   alten   (iottern    nahmen, 
kam   solches  liberall  und  noch  sehr  spat  voi.   Nahen  wir  doch  bis  zum 

heutigen  Tage   noch  Altgermanisehe  Wundsegen  u.  dgl.   im  Volk. 
weiterer  Punkt,  der  Zusammenhang  mit  St.  Emmeram,  mit  dem 

;en  der  Provenienz  der  Hs.  vielleicht  zu  rechnen  ist,  stimmt 
wieder  tnr  die  Sachsen  so  «411t  wie  für  die  Awaren.  Sachsen-Sied- 
lungen gab  es  im  ganzen  Süden  (iermaniens,  und  die  Nachbar- 
klustei  hatten  die  Aufgabe  ihrer  Christianisierung.  Denn  die  Zu- 
teilung der  Awaren-Mission  an  an  die  Kirchen  von  Salzburg,  Aquileia 
und  Passau  bedeutete  neben  der  Organisation  der  Christianisierung 
allem  die  rechtliche  Regelung  der  Diözesangrenzen  ').  Die  Arbeit 
selbst  lag  hauptsächlich  in  den  Händen  der  Mönche.  Schon  Herzog 
Tassilo  von  Bayern  hatte  zum  Zweck  der  friedlichen  Gewinnung 
der  Awaren  in  den  Jahren  769  das  Kloster  Innichen,  und  777 
Kremsmünster  im  Lande  errichtet 2).  Ausser  diesen  arbeiteten 
die  Bayrischen  Klöster  St.  Emmeram,  Freising  usff.  im  Donau- 
land, wo  sie  Karl  mit  Gebietsteilen  begabte,  um  auf  diese  Weise 
Missionszentren  zu  schaffen,  die 'zugleich  das  Werk  der  Germani- 
sierung förderten  s).  So  erfüllen  denn  beide  Missionsgebiete,  das 
Südsächsische  und  das  Awarische,  die  Voraussetzungen  zu  unserm 
Text,  und  eine  sichere  Entscheidung  nach  der  einen  oder  anderen 
Seite  ist  nicht  zu  geben. 

3.  Die  Zeit  der  Entstehung  unserer  Katechesen  liegt  wenig  vor 
oder  nach  800.  Schon  der  palaeographische  Charakter  der  Hs.  führt 
in  die  erste  Hälfte  des  IX.Jahrhunderts.  Die  jüngstenTexte  am  Schlüsse 
derselben,  noch  von  erster  Hand  geschrieben,  stammen  von  etwa  812. 


x)  Vgl.  E.  Mühlbacher,  Deutsche  Geschichte  unter  den  Karolingern, 
Stuttgart  1896,  185.  A.  Hauck,  Kirchengeschichte  Deutschlands  II,  Leipzig  1890, 
421  f.  Dazu  die  Briefe  Alkvins  an  Arno  von  Salzburg  No.  107  fpost  25.  Mai  796), 
112  113  (post  Aug.  796)  mit  dem  Brief  an  Karl  110,  und  an  Paul  in  von 
Aquileia  No.  99  (a.  796),  dazu  der  Bericht  Paul  ins  über  die  Hunnenmission 
unter  Alkvins  Briefen  Nr.  68  Jaffe  (fehlt  bei  Duemmler). 

3)  Vgl.  Lamprecht  a.  a.  O.  pag.  27  f. 

3)  Vgl.  Hauck  a.  a.  O.  442,  dass  Niederalteich,  Mondsee  und  Kremsmünster, 
ebenso  die  Regenburger  Klöster  St.  Emmeram  und  Metten,  die  Freisinger  Kirche 
und  das  Freisinger  Kloster  Mosburg  an  der  Donau  begütert  waren.  Noch 
Ludwig  d.  D.  schenkte  St.  Emmeram  828  Gross-Pöchlarn  und  853  einen  grossen 
Besitz  nördlich  der  Donau. 
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Auch  die  inneren  Gesichtspunkte,  die  in  der  Untersuchung  hervor- 
traten, führen  alle  in  die  Karolingische  Zeit.  Der  unverkennbare 
Zusammenhang  mit  dem  Missions-System  Alkvins  erlaubt  sogar  eine 
nähere  Datierung  in  die  Zeit  nach  Spätsommer  796.  Ob  wir  bis 
812  zu  gehen  haben,  ist  nicht  zu  entscheiden,  keinesfalls  viel  da- 
rüber hinaus.  Es  ist  anzunehmen,  dass  diese  Missions-Katechesen 
verfasst  worden  sind,  als  die  Karolingische  Heiden-Mission  in  leb- 
hafte Bewegung  eingetreten  war.  Das  war  bei  den  Awaren  seit 
796  der  Fall,  bei  den  Sachsen  namentlich  seit  der  Verpflanzung 
nach  dem  Frankenreich  in  den  Jahren  802—4. 

4.  Die    engere  Heimat  der  Katechesen.     Die   Hs.    war    im 

X.  Jahrhundert  in  der  Hand  deutscher  Mönche,  wie  die  deut- 
et en  Namen  Engilfrit  und  Hilto/f  lehren,  die  am  Rande  stehen. 
Der  Kodex  wird  schon  ursprünglich  in  oder  für  Regensburg 
geschrieben  sein.  Es  kommt  hier  noch  der  Text  des  Konzils 
in  Betracht,  der  in  unserer  Hs.  überliefert  ist  und  den  ich  unten 
als  Bayrisch  nachweise  1).  Da  diese  Konzilsakten  nach  der  ein- 
leitenden Bemerkung  fol.  83v  Ende  September  bei  einem  Fest  vor- 
zulesen waren,  hat  man  entweder  an  das  Fest  des  hl.  Emmeram 
oder  Ruprecht,  der  Patrone  von  Regensburg  oder  Salzburg  gedacht2). 
Andererseits  steht  am  Schluss  der  Hs.  die  Tauferklärung  des  Pa- 
triarchen Maxentius  von  Aquileia  von  zirka  812.  Da  die  mytho- 
logischen Andeutungen  der  Katechesen  sich  aber  am  meisten  mit 
den  für  Germanien  berechneten  Kapitularien  Karls  berühren,  auch 
für  das  Germanische  Heidentum  am  besten  stimmen,  wird  man 
Salzburg  oder  Regensburg  auch  aus  diesem  Grund  den  Vorzug  vor 
Aquileia  geben.  Aber  in  dem  Missionsbereich,  für  den  er  bestimmt 
war,  ist  der  Text  seinem  ganzen  praktischen  Charakter  nach  jeden- 
falls auch  verfasst  worden. 

5.  Der  Verfasser  ist  nicht  zu  ermitteln.  Arno  von  Salzburg 
oder  Paulin  von  Aquileia  war  es  nicht,  noch  weniger  Alkvin  oder 
ein  anderer  hervorragender  Literat  der  Zeit.  Paulin,  der  798  an 
Alkvin  die  erwähnte  Explanatio  symboli  schickte  3),  hat  sich  also 
zwar    in    der   Richtung   unserer   Katechesen   betätigt ;    aber    seine 


x)  Vgl.  Anhang  III. 

■j  J.  Merkel,  Monum.  Germ.  Hist. :  Legum  III,  236. 

3)  Vgl.  Alkvins  Brief  139  c.  798  Duemmler.    Oben  pag.  382. 


A.   Kaiio   DI    CA!  Hl  (  IZANDI9   RUDII 

Sprache  ist  eine  gtni  andere.  Ei  liebt  es  auch,  die  Bibel  viel  mehr 
zur  Oeltung  iu   bringen.    Bischof  Btturich    von  Regensburg   war 

Aikvnis  Oeisl  getragen,  allein  ei  Ist  nur  einer  von  vielen, 
die  mit  ebenso  viel  Recht  in  Frage  kommen  könnten.  We^-n  dei 
iktischen  Anlage,  dei  populären  Sprache  und  Redeweise,  wegen 
des  Qeschicke  In  der  volksmü  n  Lehrgabe,  auch  der  Anleh- 
nung an  die  praktischen  Kirchenbücher,  worüber  wir  im  Laufe  der 
Untersuchung  Klarheit  bekamen,  ist  weniger  an  einen  Literaten 
als  einen  leitenden  und  persönlich  erfahrenen  Kirchenmann  auf 
einem  vorgeschobenen  Losten  zu  denken,  etwa  an  einen  führenden 
Missionär.     Vielleicht  war   es  ein  Mönch  aus  St.  Emmeram  selbst. 

6.  Die  Sprache.  Schon  zur  Zeit  desArnobius  hatte  man  die 
christliche  Latinität  als  'triiüaiis  et  sordidus  sermo'  bezeichnet : 
'barbarismis  et  soloecismus  obsitae  sunt  inquit  res  uestrae,  et  uitiorum 
deformitate  pothitae  1).  Julianus  Pomerius  von  Arelate  fordert 
um  500  geradezu  schlechtes  Latein  für  die  Rede  des  Bischofs,  da- 
mit sie  von  den  Ungebildeten  leichter  verstanden  werde  -).  Die 
Mainzer  Synode  v.  J.  813  sagt  can.  25  De  officio  praedicatoris . . . 
diebus  dominicis  aut  festiuitatibus  . . .  praedicet  iuxta  quod  intellegere 
uulgus  possit.  Auf  diesem  Standpunkt  muss  auch  der  Verfasser 
unserer  Heiden-Katechese  gestanden  sein,  denn  obwohl  ihm  die 
faeundia  nicht  mangelt,  wimmelt  seine  Sprache  doch  von  den  ele- 
mentarsten Verstössen.  Man  kann  nicht  alles  auf  die  Schuld  des 
Schreibers  zurückführen,  sonst  müssten  sich  dieselben  Fehler  auch 
in  den  andern  Teilen  der  Hs.  finden,  was  nicht  der  Fall  ist.  Der 
fast  unmittelbar  folgende  Sermo  De  päce  et  concordia  mit  seinem 
besseren  Latein  weist  nur  einmal  faci&  statt  faciat  auf  und  ist 
sonst  ziemlich  fehlerfrei  geschrieben.  Der  Katechet  wollte  also 
kein  besseres  Latein  schreiben,  als  es  in  dem  Kreise  seiner  Missio- 
näre üblich  war. 

Ich  behandle  die  Latinität  der  Katechesen  nicht  näher,  sondern  gebe  nur 
eine  kleine  Auswahl  der  Formen,  der  Syntax  und  des  Wortgebrauchs. 

Einiges  mögen  Schreibfehler  sein,  wie  I,  35  certa  für  certe  i  25  de- 
reliquere  für  derelinquere;  42  desiderat  für  deserunt  (?);  111,  10  cruciabunt  für 


1)  Arnob.  I  58  59. 

2)  De  uita  contemplativa  II,  23  Migne  lat.  59,  459):  Tarn  simplex  et 
apertus,  etiamsi  minus  latinus,  diseiplinatus  tarnen  et  grau/s  sermo  debei  esse 
pontificis,  ut  ab  intellegentia  sui  nu/lus  quamuis  imperitus  exeludatur  etc. 
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cruciabuntur;  40  alicum  für  aliquem;  VI,  10  qui  für  quia.  Vielleicht  auch  I, 
3  6  11  faci&  für  faciat;  VI,  34  gubern&  für  gubernat. 

Anderes  sind  Nachlässigkeiten  des  Verfassers  in  Handhabung  der 
Sprache,  wie  1,61  fidem  qua  deum  debes  et  temetipsum  agnoscere;  II,  30  beati- 
tudinem  zweimal;  V,  2  effugere  .  .  .  possimus  deuitare  (Dublette;;  II,  17  ut  pro 
te  serui  dei  offeras  (Schreibfehler?);  II,  29  quae  .  .  .  haec  (Abundanz);  III,  42 
iste  talis. 

Orthographie:  Die  Einsilber  erhalten  den  Apex.  Die  Composita  sind 
meist  nicht  assimiliert.  I,  51  acomodare;  —  V,  6  adque  (sonst  atque);  IV,  42 
postolamus ;  —  V,  45  pericolosissima ;  —  cathecizare. 

Worformen:  Dii  immer;  —  VI,  13  bonitatium;  —  1,  5  dulcis  für  dul- 
cibus;  11,27  alio  für  ali;  —  III,  49  firmiter;  —  48  puriter  et  ueraciter  (puriter  auch 
im  Sermo  de  pace  et  concordia  fol.  96 v);  —  IV,  27  paruissimus;  VI,  38  minis- 
simus;  —  II,  32  VI,  9  edissere  (Inf.);  I,  26  confugire;  —  VI,  10  perscru- 
tare;  I,  64  operare;  aber  V,  40  operati  sunt;  —  I,  9  resipisci  (Inf.);  aber  111,24 
resipisce  (ImperJ;  —  II,  18  offeras...  imploras  (für  implores);  —  IV,  14  dili- 
gamus  . . .  colemus  (für  colamus)  .  .  .  credamus  .  .  .  faciemus  (für  faciamus) ;  — 
IV,  40  curramus  .  .  .  adoramus  (für  adoremus)  .  .  .  postolamus  (für  postolemus); 

—  V,  9  humiliemus  . .  .  inuocamus  (für  inuocemus);  —  V,  23  essent .  .  .  sint . . . 
fient  (für  fiant  oder  fierent) ;  —  V,  37  prouocetur  für  prouocatur. 

Syntax:  V,  16  quod  est  fides;  —  I,  7  a  domino  diaboli  ad  Christi  do- 
inum  (appositiver  Genetiv,  wohl  nicht  aus  dominium  verderbt?);  VI,  48  dii  . .  . 
dei  creatura  est;  —  II,  10  quemadmodum  debemus;  —  II,  5  Nom,  c.  Inf.  (se 
fehlt);  —  II,  6  opus  est  ut ;  —  III,  1  praecipere  c.  Inf.;  —  I,  40  perdunt .  . . 
peribunt  .  .  auferantur    (Tempora). 

Wortgebrauch  :  II,  30  ad  tantamque;  —  II,  34  cum  magnamque;  —  I,  16 
per  omnia  (im  Sinne  von  ante  omnia,  imprimis);    —    I,  48  pro  gloria  aeterna ; 

—  III,  41  ad  deos  sanitatem  quaerere;  cf.  III,  47;  —  VI,  51  alicui  aliquid  boni 
efficere;  —  I,  51  spem  firmare  ad;  —  I,  51,  uerbis  acomodare  fidem;  —  II,  4 
tenere  promissionem;  II,  38  credere  in  deum;  cf.  111,27.  37  V,  12;  credere  deum 

IV,  8  V,  24.  47  VI,  59;  credere  deo  IV,  12;  creaturam  pro  deo  credere  (etcolere) 

V,  27.  32;  credere  atque  diligere  (absolut?)  V,  19. 

Worte:  ualere,  praeualere  öfter  als  posse;  —  VI,  49  insensibilis;  —  III, 
37  quatenus;  I,  56  nullatenus;  —  I,  25  II,  6  bene  (für  ualde  bei  Augustin): 
cf.  Paulus  Diac.  ed.  K.  Neff  (Quellen  u.  Unters,  z.  lat.  Philol.  d.  MA  III,  4 
1908,  Index  grammaticus).  So  noch  Montfaucon;  cf.  L.  Traube,  Vorle- 
sungen 1909,  38i. 


Heer,  Bibl.  und  Patrist.  Forschungen  I. 


B  E 

Karls  d.  Gr    Enzyklika  über  die  Taufe. 

I    nicht   In   meinem  Plan,  die  bekannte  Enzyklika   de  bup- 

tismi  sQcramento  K&rli  d  Gr.,  die  er  um  811  iL'  an  die  Erzbischöfe 

dei  Reichtl  ergehen  liest,  und  die  /ahlreichen  Antwortschreiben, 
deren  bis  jetzt  13  bekannt  geworden  sind,  anfs  neue  zu  erörtern '), 
sondern  ich  fasse  nur  die  zwei  Antworten  ins  Auge,  die  in  unserer 
Emmeramer  Hs.  überliefert  sind,  weil  sie  mir  mit  dem  katecheti- 
schen Zweck  der  vorausgehenden  Ratio  de  catheeizandis  rudibus 
zusammenzutreffen  scheinen.  Ich  ediere  die  beiden  Texte  aufs  neue, 
weil  die  erste  Ausgabe  von  B.  Pez,  die  Migne  wieder  abgedruckt 
hat,  nicht  ohne  Fehler  ist  -).  Die  Enzyklika  Karls  d.  Gr.,  die  nicht 
in  unserer  Hs.  steht,  gebe  ich  für  diejenigen  Leser  bei,  denen  der 
Text  nicht  zur  Hand  ist.  Denn  man  braucht  den  kaiserlichen  Brief 
nur  mit  den  Anhängen  unserer  Hs.  zusammenzuhalten,  um  ohne 
weitere  Erörterung  sofort  zu  erkennen,  dass  wir  zwei  Antwort- 
schreiben vor  uns  haben,  zuerst  das  des  Patriarchen  Maxentius 
von  Aquileia  und  ganz  am  Schluss  das  eines  Anonymus.  Zwischen 
beide  ist  eine  Abschrift  der  drei  Kapitel  des  Isidor  De  eccl.  offieiis 
lib.  II,  21 — 23  über  denselben  Gegenstand  eingestellt. 

Die  Absichten  des  Kaisers  sind  nicht  leicht  eindeutig  zu  be- 
stimmen. War  es  ihm  wesentlich  nur  um  die  Taufliturgie  zu  tun, 
oder  war  dieses  Thema  nur  als  potior  pars  pro  toto  ausgewählt  ? 
Zielte  er  auf  die  Einheit  des  Taufritus  in  seinem  Reiche  ab,   oder 


1  Die  oft  edierte  Enzyklika  rezensierte  zuletzt  Fr.  Wiegand,  Odilbert 
von  Mailand  über  die  Taufe  (Studien  v.  Bonwetsch-Seeberg  IV,  1)  Leipzig  1899, 
23  sq.,  dem  ich  den  Text  entnehme.  Die  früher  bekannten  Antworten  des 
Leidrad  von  Lyon,  Amalar  von  Trier,  Magnus  von  Sens,  Maxentius  von  Aqui- 
leia, Theodulph  von  Orleans,  Jesse  von  Amiens  bei  Migne  lat.  99,853  ss.  893  ss. 
102,  981  ss.  106,  51  ss.  105,  223  ss.  781  ss.  aus  Mabillon  (Gallandi),  Gerbert, 
Martene,  Pez,  Sirmond,  Galland;  ferner  der  drei  Anonymi  des  Baluze,  Martene, 
Pez  bei  Migne  lat.  98,  939  ss.  938  106,  55  ss.  Dazu  des  Odilbert  von  Mai- 
land bei  Wiegand  a.  a.  0.  und  zweier  Anonymi  bei  Morin,  Revue  Bened. 
1896.  290  ss.  Endlich  der  Ordo  von  Freising  bei  Burn  in  Brieger's  Zeitschrift 
XXV,  1,  148  ss.  Vgl.  Caspari,  Alte  und  Neue  Quellen  28514;  Wiegand  a.a.O. 
9i  und  Symbol  und  Katechumenat  (Studien  IV,  2)  1899,  3013  331  ss. 

-)  B.   Pez,  Thesaurus  Anecdot.  Noviss.  11,2  1721,8-12-16. 
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wollte  er  seine  Erzbischöfe  und  durch  sie  den  Klerus  zu  lebhaf- 
terer Geistesarbeit  anregen?  Und  wenn  ja,  stand  die  gelehrte  Er- 
örterung oder  mehr  die  praktische  Aufklärung  im  Vordergrund  ? 
Ohne  auf  diese  Fragen  einzugehen,  wende  ich  mich  der  speziellen 
Bestimmung  der  fraglichen  Texte  in  unserer  Emmeramer  Hs.  zu  4). 
Und  hier  scheint  es  mir  nun  kein  Zweifel  zu  sein,  dass  dieselben 
zu  dem  praktischen  Zweck  in  den  Anhang  des  Baeda-Homiliars 
gestellt  wurden,  ebenso  wie  die  vorausgehende  Ratio  de  catheci- 
zandis  rudibus  im  Missions-Unterricht  verwendet  zu  werden.  Eine 
solche  Verwertung  lag  aber  durchaus  auch  in  den  Absichten 
Karls  selber.  Denn  dass  der  Kaiser  auch  solche  praktische  Zwecke 
mit  seinem  Rundschreiben  verfolgte,  und  dass  er  nicht  zuletzt  die 
Belebung  und  Förderung  der  christlichen  Unterweisung  im  Auge 
hatte,  geht  aus  dem  Wortlaut  des  Briefes  klar  hervor.  In  Zeile  15  : 
studeas  in  praedicatione  sancta  et  doctrina  salutari  etc.  bedeutet  der 
Begriff  doctrina,  der  neben  praedicatio  steht,  die  praktische  Lehr- 
weisheit, wie  bei  Augustin  in  der  Schrift  De  doctrina  christiana, 
und  schon  bei  Paulus  II.  Tim.  4,  2  praedica  aerbum  . .  argue  ob- 
secra  increpa  in  omni  patientia  et  doctrina.  Dieser  praktische  Sinn 
wird  noch  deutlicher  Zeile  20 :  qualiter  . . .  doceatis  et  instruatis 
sacerdotes  dei  et  plebem  uobis  commissam  de  baptismi  sacramento, 
Worte,  deren  praktische  Bedeutung  nicht  misszuverstehen  ist,  und 
die  von  den  Adressaten  auch  wohl  beachtet  wurden,  wie  man  aus 
der  wörtlichen  Wiederholung  in  den  Antwortschreiben  des  Leidrad, 
Maxen ti us  u.  a.  sieht.  Bischof  Jesse  von  Amiens2;  nahm 
geradezu  Anlass,  damals  seine  epistola  de  baptismo  an  den  Diöze- 
sanklerus  ausgehen  zu  lassen.  Denn  die  sacerdotes,  von  denen 
Karl  spricht,  waren  die  Prediger  und  Katecheten  des  Volkes  ;  die 
bischöfliche  Erklärung  des  Taufordo  in  lateinischer  Sprache  und 
knapper  Formulierung,  die  sie  auf  diese  Weise  in  die  Hand  be- 
kamen, diente  nicht  bloss  ihrer  eigenen  Belehrung,,  sondern  sie 
hatten  nun  ihrerseits  in  Predigt  und  Katechese  das  Volk  in  seiner 
Sprache  darüber  zu  unterrichten. 

War  dies  schon    die  Wirkung  in  einer  ganz  christlichen  Diö- 
zese,   so  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,    dass    im  Missionsgebiet 


')  Ueber  diese  Fragen  vgl.  Wiegand  a.  a.  O.  (Studien  IV,1). 
2)  Migne  lat.  105,  781  ss.  aus  Gallandi  Bibl.  XIII,  397  ss. 
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dei  bischöflichen  Tauf- Erklärung  eine  eigentliche   rauf-Kate- 

Chei  lies    um   so  eher,    seitdem   infolge   der  geschilderten 

eu    Alkvms    den    l'i  'OSCl \  teil     in     den    Missionslandern   ein 

tema  tisch        rdnetei  Unterricht   vor   der  Taute  erteilt  wm 

wie  in  der  alten  Kirche  der  eigentliche  Katechumenen- 
Unterricht  wieder  aufgelebt  war.  Wir  haben  diese  Auflassung  der 
Jen  Antw  rtschreihen  am  Schlüsse  unserer  limineramer  Ha.  be- 
icits  aus  dem  systematisch  tortschreitenden  Zusammenhang  mit 
i.k-n  vorausgehenden  Heiden-Katechesen  erschlossen.  Eine  aus- 
drückliche Bestätigung  gibt  derOrdo  von  Freising,  der  durch  die 
Publikation  von  Burn  unzweifelhaft  als  Antwortschreiben  auf  Karls 
Enzyklika  und  mithin  als  Schwestertext  festgestellt  ist.  Denn 
dieser  Freisinger  Text  bringt  durch  die  Ueberschrift:  Ordo  de  ca- 
theeizandis rudibus  offen  zum  Ausdruck,  dass  er  nicht  so  sehr  als 
gelehrter  Traktat  über  die  Taufzeremonien,  denn  als  praktische 
Tauf-Katechese  im  Missions-Unterricht  dienen  sollte.  Dieselbe  Be- 
wandtnis muss  es  folgerichtig  mit  unseren  Emmeramer  Texten 
haben,  die  dem  Freisinger  Schwestertext  ohnehin  durch  die  be- 
nachbarte Provenienz  nahe  stehen. 

Mag  man  nun  über  den  theologischen  Wert  urteilen,  wie  man 
will.  So  wie  es  Alkvins  Verdienst  war,  dass  damals  in  dem  Mis 
sionsbereich  von  St.  Emmeram  der  Missions-Katechismus 
der  Emmeramer  Ratio  de  catheeizandis  rudibus  verfasst  und  be- 
nützt wurde,  so  ist  es  ein  Verdienst  Karls,  dem  Alkvinschen  System 
das  neue  Lehrstück  des  Ordo  de  catheeizandis  rudibus  im  Sinne 
der  eigentlichen  Tauf-Katechese  beigefügt  zu  haben. 

C. 
Die  Tauf-Katechese  des  Maxentius  von  Aquileia. 

Als  Patriarch  Paulinus,  den  wir  bei  Besprechung  der  Awaren-Mission  zu 
nennen  hatten,  i.  J.  802  starb,  folgte  ihm  zunächst  Urbanus,  und  dann  Maxen- 
tius (811-833),  dessen  Antwortschreiben  an  Karl  d.  Gr.  in  unserm  Kodex  von 
St.  Emmeram  als  Tauf-Katechese  aufgenommen  worden  ist').  Das  Stück,  das 
seine  einzige  literarische  Hinterlassenschaft  ist,  verrät  ziemliche  Gewandtheit 
und  scheint  durchaus  eine  Mosaikarbeit  von  derselben  Art  zu  sein,  wie  die 
meisten  Schwestertexte.  Ich  sehe  von  der  liturgischen  Behandlung  des  Textes 
ab,  der  nur  nach  der  katechetischen  Seite  zu  meinen  Thema  gehört. 


')  Vgl.  P.  Garns,  Series  episcoporum,  Ratisb.  1873,  773,  wo  er  Manen- 
tius  heisst. 
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Nur  auf  die  bemerkenswerte  Stelle  Zeile  105-9  über  die  Messe  sei  hinge- 
wiesen, einmal  wegen  der  Schilderung  der  Opferung,  wie  sie  der  alten  Zeit 
entspricht  (quod  offertur  a  plurimis,  vgl.  I.  Ordo  Romanus):  sodann  wegen  der 
Konsekration:  unum  Christi  corpus  sancti  spiritus  infusione  perficitur, 
eine  Darstellung,  die  die  Konsekrations -Epiklese  zur  Voraussetzung  hat.  Bei 
der  Dürftigkeit  der  Nachrichten  über  die  älteste  Gestalt  gerade  des  konsekra- 
torischen  üebetskreises  der  abendländischen  Messe  ist  eine  solche  Stelle  nicht 
ohne  Belang.  A.  Baumstark,  in  seiner  wertvollen  Studie  über  die  Liturgie 
in  Rom  und  im  Exarchat,  zu  dessen  Bannkreis  auch  Aquileia  gehört'),  nimmt  nach 
dem  Vorgang  von  Watterich  und  Drews  in  der  Altrömischen  Messe  und  noch 
bis  in  die  Tage  des  Papstes  Gelasius  I.  eine  Epiklese  an,  behält  sich  aber  die 
nähere  Erklärung  vor.  Den  Stützpunkt  bildet  der  Brief  des  Gelasius  an 
Bischof  Elpidius  von  Volterra8):  Nam  qumodo  ad  diuini  m ysteerii  con- 
secrationem  caelestis  spiritus  inuocatus  adueniet,  si  sacerdos  et  qui 
eum  adesse  deprecantur,  criminosis  plenus  actionibus  reprobetur.  Mit  dieser 
Auffassung  deckt  sich  Maxentius  inhaltlich  durchaus3).  Man  müsste  natürlich 
vor   allem  wissen,   ob  und  woher  er  die  Stelle  entlehnt  hat. 

Um  von  der  Art  seiner  Arbeit  wenigstens  ein  Bild  zu  geben,  seien  die 
Entlehnungen  aus  Papst  Coelestin  I.  epist.  21  cap.  XII,  13  vorgeführt:  Zeile 
22—26  ist  wörtlich  übernommen  :  y,lllud  etiam  quod  circa  baptizandos  .  .  .  sancta 
ecclesia  uniformiter  agit,  non  otioso  contemplamur  intuitu.  Cum  siue  paruuli 
siue  iuuenses  ad  regenerationis  ueniunt  sacramentum,  non  prius  fontem  uitae 
adeunt,  quam"*)  —  hier  geht  Maxentius  mitten  in  der  Konstruktion  über  in 
einen  andern  Text,  der  Zeile  33  an  Isidor  Etym.  VI,  15  (Migne  lat.  82,  251  B) 
erinnert :  ad  dei  gratiam  percipiendam  festinant  fidem.  Erst  Zeile  44  wird 
wieder  in  den  Text  Coelestins  eingelenkt:  exorcismis  et  exsufflationibus 
der.  spiritus  ab  eis  inmundus  abigatur,  wofür  Maxentius,  in  Anlehnung  an  Karls 
Fragen,  so  formuliert  hat:  Deinde  exorcizantur  et  exsufflantur,  ut  spiritus  ab 


1)  A.  Baumstark,    Liturgia    Romana    e    Liturgia    dell' Esarcato,    Roma 
1904,  148. 

2)  Thiel,  Epistolae  Rom.  Pontiff.  I.  486. 

3)  Durch  E.  S  c  h  w  a  r t  z  (Ueber  die  Pseudoapost.  Kirchenordnungen.  Schriften 
der  Wiss.  Gesellschaft  in  Strassburg  n.  6, 1910),  der  die  sog.  Aegyptische  Kirchen- 
Ordnung,  die  auch  in  dem  Altlatein.  Palimpsest  von  Verona  steht,  als  Eigentum 
des  Römischen  Hippolytos  nachgewiesen  hat,  hat  die  Frage  nach  der  Epiklese 
in  der  Römischen  Messe  m.  E.  eine  grundlegende  Förderung  erhalten.  Die 
Epiklese  steht  hier  wie  in  den  Griechischen  Liturgien  nach  den  Abendmahls- 
worten, ist  aber  nicht  konsekratorisch :  Et  petimus,  ut  mittas  spiritum  tuum 
sanctum  in  oblationem  sanctae  ecclesiae;  in  unum  congregans  des  omnibus, 
qui  percipiunt,  sanctis  in  repletionem  spiritus  sancti  ad  confirmationem  fidei 
in  ueritate,  ut  te  laudemus  et  glorificemus  per  puerum  tuum  Jesum  Christum, 
per  quem  etc.  Vgl.  Ed.  Hau ler,  Diascaliae  Apostolorum  Fragmenta  Ueronensia 
Latina,  Lips.  1900,  107.  F.  X.  Funk,  Didascalia  et  Constitutiones  Apostolo- 
rum II,  Paderb.  1905,  100.  Ich  handle  über  diese  Fragen  (einschliesslich  des 
liturgischen  Fragments  von  Der  Balyzeh)  im  Oberrheinischen  Pastoral- 
Blatt  1911,  Juli:  Neues  zur  Gesch.  d.  Aegypt   u.  Rom.  Messe. 

4)  Die  Stelle  Cum  siue  paruuli  siue  iuuenes  etc.  hat  auch  Odilbert  von 
Mailand  übernommen.    Vgl.  Wiegand  a.  a.  O. 


Dil      rAUF-l  ANONYMI  s 

:ii:riundus  abiciatur     Statt   mm   mit  I  tHl  vveit.r  /utahren,   stellt   rr  einen 

s.tt/  wörtlich  im  Iti  tymologieii  ein  (VI,  56  Migne  lat.  «2,257  A):  Non 

rura  dei  in  infantibus  cx>rii;u'ur  mit    exsuff/atiir,    seit  Uli   tat  f£IO   sunt 

;iu  cum  peccato  naseuntur*        worauf  er  wieder   mitten   In  dei  Kon 

struktion   last   wurtluh   mit   CoelOStln   fortfahrt:    /;/    tum     uere  appurcat    quo- 

■  .11    Wi\      MLundiun  quod  scriptum  est  quo  l\    princepi    titiius  mundi 

mtttatur  et  quomodo   prtus  ailigttltf  fortts   et   deineeps    uasa   eins    dirt- 

piantur  m  possetshnem  \p.  nt  Max.]  uictorit.    -  Mit  Zeile  N.r>  berührt 

sich  Hraban  mst  II  IQ  quidcm  puueu  sunt  uerbu,  seit  omniu  continent  siicru- 
menta  Zeile   110  ist  lOflf  in  die  scheinbar  originelle  Anrede  an  den  Kaiser 

em  Ausdruck  aus   isuiois  Etymologien  (VI,  58  Migne  lat  82,  257  B)   eilige- 

woben  I  ribitur  .  in  tabulis  cordis  carnu/ibus,  woraus  Maxentius  bildet  : 
seu  in  tubulis  spiritalibus  cordis  uestri  etc.  Die  ratio  de  baptismate  I  Alkvin 
epist     134   1*7)  hat  Maxentius  nicht   verwertet. 

E. 

Die  Tauf-Katechese  eines  Anonymus. 

Nachdem  die  Hs.  drei  Kapitel  wörtlich  aus  Isidors  Offizien  (II,  21—23) 
eingelegt  folgen  ohne  Ueberschrift  Erklärungen  des  Taufordo,  die  Pez  zu- 
sammen mit  den  drei  Abschnitten  aus  Isidor  als  Collectanea  dieta  de  ritibus 
baptismi  zusammengefasst  hat.  Die  wörtlichen  Anlehnungen  an  die  Fragen 
in  Karls  d.  Gr.  Enzyklika  lassen  jedoch  keinen  Zweifel,  dass  wir  hier  das  voll- 
ständige Antwortschreiben  eines  Anonymus  vor  uns  haben,  wenn  auch  die  an 
Karl  persönlich  stilisierte  Einleitung,  wie  sie  Maxentius  vorausgeschickt  hat, 
fehlt.  Da  der  Traktat  keinen  Bezug  auf  die  Kindertaufe  nimmt,  von  der  Karls 
Enzyklika  ausgeht,  sondern  sofort  von  Proselyten  aus  dem  Heidentum  redet, 
so  ist  anzunehmen,  dass  er  im  Missionsgebiet  verfasst  ist.  Da  nicht  nur  Erz- 
bischöfe, sondern  auch  Bischöfe  wie  Jesse  von  Amiens  und  Theodulph  von 
Orleans  damals  zur  Feder  gegriffen  haben,  so  muss  man  hier  nicht  notwendig 
an  Arno  von  Salzburg  denken.  Der  Text  könnte  auch  von  einem  Bischof  von 
Passau,  Regensburg  usff.  oder  von  einem  Abt  oder  Missionär  im  Missionsgebiet 
verfasst  sein. 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Beantwortungen  hält  sich  weder  strenge  an 
Karls  Brief,  noch  stimmt  sie  mit  der  Ordnung  des  Maxentius.  Liturgiege- 
schichtliche Schlüsse  sind  daraus  nur  mit  Vorsicht  zu  ziehen. 

Am  engsten  hat  sich  der  Verfasser  an  die  Ratio  de  baptismate  gehalten, 
die,  wie  früher  bemerkt,  damals  offiziell  verbreitet  gewesen  sein  muss.  Sie 
steht  wörtlich  in  zwei  Briefen  Alkvins  (epist.  134  137  Duemmler);  ferner  im 
Anhang  der  Schrift  des  Bischofs  Jesse  von  Amiens  (Migne  lat.  105.  7J1)  unter 
dem  Titel  Traditio  baptisterii;  ferner  im  Kodex  St.  Paul  in  Kärnthen  XXV  a/5 
saec.  1X-X  (der  wahrscheinlich  aus  der  Reichenau  stammt)  fol.  1492  unter  dem 

Titel  Ratio  de  sacro  baptismate;   und  in  dem  Kodex  Sangall saec.  IX-X 

mit  der  Randbemerkung:  Istud  a  palatio  aquisgrani  uen't1).  Dieser  offizielle 
Text  war  neben  Isidor  und  dem  Wortlaut  des  Tauf-Rituals  die  Hauptquelle 
unseres  Anonymus. 


»)  Vgl.  oben  pag.  141   151  341. 


Anhang  I. 

Das  Epistel-Homiliar  des  Ps-Baeda 

Fol  1  —  77v  .  Den  Hauptinhalt  des  Kodex  Emmeram.  XXXIII. 
bildet  ein  Epistel-Homiliar,  das  identisch  ist  mit  dem  sogenannten 
Baeda-Homiliar,  welches  zum  ersten  und  einzigen  Male  von 
Johannes  Gymnicus  in  Köln  anno  1535  als  echtes  Werk 
des  Baeda  gedruckt  worden  ist  *).  Ueber  dieses  Homiliar  handelten 
E.  Ranke  und  neuerdings  J.  Schlecht,  dem  wertvolle  Mit- 
teilungen von  G.  Morin  zur  Verfügung  standen2).  Der  Druck  ist 
nach  Schlecht  sehr  selten,  es  finden  sich  aber  doch  Exemplare  in 
Freiburg  i.  Br.  (Signatur  K  2216  aa)  und  in  München  (nach  Schlecht). 
Gymnicus  folgte,  wie  aus  dem  vorgedrucktem  Brief  an  den  Trierer 
Offizial  Dr.  Matthias  de  Saracastro  zu  entnehmen  ist,  einer  Trierer 
Handschrift  (jetzt  No.  216  saec.  XI.  ex.).  Das  Homiliar,  das  einer 
neuen  Ausgabe  und  einer  zusammenfassenden  Untersuchung  noch 
bedarf,  ist  des  weiteren  überliefert  in  dem  Freisinger  Kodex  64 
saec.  XI.  (=  Monac.  C.  1.  m.  6264),  in  welchem  J.  Schlecht,  so- 
wie in  dem  Melk'er  Kodex  saec.  IX. — X.,  in  welchem  B.  P  e  z  (0. 
v.  G  e  b  h  a  r  d  t)  die  lateinische  Didache  entdeckten  3);  ferner,  wie 
G.  Morin  (bei  Schlecht  a.  a.  0.)  festgestellt  hat,  in  der  Hs.  der 
Kölner  Dombibliothek  172  saec.  X.    und  der  Bodleiana  zu  Oxford 


l)  HOMILIAE  I  venerabilis  bepae  pre-  |  sbyteri  Anglosaxonis,  theo- 
logi  celeberrimi,  |  in  D.  Pauli  epistolas  &  alias  ueteris  &  noui  te  |  stamenti 
lectiones  tarn  de  tempore  quam  de  |  sanctis,  ut  per  totum  annum  in  templis 
legun  |  tur,  nunc  primum  excusae.  |  CVM  1NDICE.  |  COLONIAE  |  apud  Joannem 
Gymnicum.  Anno  |  M.  D.  XXXV. 

)  E.  Ranke,  Das  kirchliche  PerikDpens/stem  aus  den  ältesten  Urkunden 
der  römischen  Liturgie  etc.,  Berlin  1847,  182  ff.  J.  Schlecht,  Doctrina  XII 
Apostolorum:  Die  Apostellehre  in  der  Liturgie  der  kathol.  Kirche,  Freiburg  i.  Br., 
1901,  pag.  VI  sq.  u.  13  ss. 

9)  J.  Schlecht  a.  a.  0.  Das  Fragment  des  Melker  Codex  schon  bei 
B.  Pez  OSB.,  Thesaurus  Anecdotorum  Novissimus,  Aug.  Vind.  I,  1721.  Der 
Druck  blieb  aber  unbeachtet,  bis  O.  v.  Gebhardt  ihn  ausgrub,  worauf  F.  X. 
v.  Funk  den  Text  in  der  Melker  Hs.  wieder  fand.  Vgl.  Gebhardt-Har- 
nack,  Patr.  Apost.  opp.  Lips.  1884,  1893  Prolegg.,  pag.  275  ss.  Funk,  Di- 
dache, Tüb.  1897,  102-1C4. 


BAI  ha  H0M1U  \u 

±  mis  IX    endlich,  nach  der  Mitteilung  von  Schlecht, 

In  dem  Münchener  Kodex  i.  m.  14472  saec.  IX.  aus  St.  Emmeram, 

Dei    Inhalt   des   Hoiniliars   ist  in  unserer  Handschrift  fol,  6*, 
lin.    5      10    in    einem    ausführlichen     Titel     u   Anfang  der  Homilien 

;endermassen  umschrieben  : 

IN    NOMINE  DNl  NUT  IHV   (rühr.) 
xpi  in  hoc  codice  cont'nentur  expla  (rubr.) 
nationes  exscarpsatae  lectionum  seu  (ni^r.) 
epistolarum  dominicis  diebus  seu  festivitatibus  (rubr.) 
nee  non  et  ferias  a  uigilia  de  natale  dni  hora  (rubr.) 
nona  usq.  in  ascensa  dni  idest  pars  prima,  (nigr.) 
Voraus  geht  fol.  U—2*  der  Prologus:  Inc.  Quantam  et  quam 
multiplicem  gratiam  etc.  über  die  Zwölfzahl  der  Apostel  (— G  y  m- 
nicus.  Prologus)  und/o/.  3r-6v  die  Capitula,  ein  Epislelkomes, 
der  den  Sonntagen    und    Festen    folgend,  von  der  Weihnachtsvigil 
bis  Christi  Himmelfahrt  die  Initien  der  Epistel-Lektionen  verzeichnet, 
mit   Angabe  des  biblischen   Fundortes.     Dieselben   Epistelanfänge, 
eingeführt  mit  der  Formel:    Lectio    epistulae   beati    Pauli  apo- 
stoli    ad    Ephesios    vel  Romanos    vel.  sim.    und  mit  der  Formel 
et    reliqua    schliessend,  stehen    auch  vor  den  einzelnen  Homilien 
selbst,  doch  von  dem  Text  etwas  mehr  als  im  Kornes,  gewöhnlich 
3 — 4  Zeilen  ').     Die  Homilien  selbst  haben  die  rubr.  Ueberschrift : 
Omilia  lectionis  eiusdem.     Keine    Lectio    findet    sich  im  Kornes 
wie    im  Homiliar  zu  folgenden  Festen:    VIII.  In  natale  innocen- 
tum.     XI.    In   die   sco   epiphania.     XIII.    In  oetabas   epipha- 
n(ia).     LH.  Omil(ia)  de  parasceven  ioh(ann)is  epi. 

In  der  Homilie  «  in  oetabas  epiphaniae  »  wird  auf  die  evan- 
gelische Perikope  von  der  Taufe  Jesu  im  Jordan  angespielt:  Incipit: 
Hodierna  die  frs  kmi,  ut  audiuimus  cum  lectio  diuina  legeretur,  dns 
et  saluator  noster  ä  iohanne  in  iordane  baptizatus  est  etc.  Hier  ist 
also  eine  Homilie  zum  Evangelium  in  das  Epistel-Homiliar  geraten, 
und  all  diese  Feste  ohne  Epistel  sind  wohl  erst  sekundären  Cha- 
rakters. Enthält  doch  beispielsweise  der  Kornes  des  Alkvin  die 
Oktav  von  Epiphanie  noch  nicht  2). 

x)  Vielleicht  wäre  es  mit  Hilfe  der  übrigen  Hss.  möglich,  den  Text  dieses 
Epistel-Lektionars  noch  zu  erweitern  und  daraus  Schlüsse  auf  die  Zugehörig- 
keit des  Homiliars  zu  gründen. 

■)  Vgl.  Schlecht  a.  a.  O.,  pag.  23. 
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Die  AutorschaftBaeda's  ist  in  der  Emmeramer  Hs.  so 
wenig  bezeugt  wie  in  der  Freisinger.  Sie  scheint  einzig  auf  der 
Trierer  Hs.  oder  auf  der  Vermutung  des  Veranstalters  des  Gymni- 
schen  Druckes  zu  beruhen  *).  Die  Handschriften  decken  sich  auch 
nicht  durchaus  mit  dem  Druck,  indem  jede  wieder  ihre  eigenen 
Erweiterungen  hat.  In  unserer  Hs.  schliesst  sich  die  Reihe  der 
Homilien  viel  enger  an  die  Gymnische  Ausgabe  an  als  beispiels- 
weise in  der  Freisinger  Hs.,  die  namentlich  in  der  Fastenzeit  sehr 
abweicht,  wie  aus  der  Beschreibung  von  J.  S  c  h  1  e  c  h  t  zu  er- 
kennen ist.  Schlecht  hat  nämlich  die  Homilien  seiner  Hs.  fort- 
laufend notiert  und  hat  sie  überdies  noch  alphabetisch  nach  den 
Initien  zusammengestellt.  Ich  habe  meinerseits  nun  auch  die  Ho- 
milien unserer  Hs.  mit  der  Gymnischen  Ausgabe  verglichen  und 
mit  Hilfe  der  Zusammenstellungen  von  Schlecht  sowie  des  Initien- 
werkes  von  Vattasso2)  und  durch  eigenes  Suchen  zu  identifi- 
zieren mich  bemüht,  sehe  aber  von  der  Mitteilung  ab,  da  die  ganze 
Arbeit  doch  einmal  auf  Grund  des  gesamten  Handschriftenbestandes 
vorgenommen  werden  muss.  Die  Homilien  finden  sich  vielfach 
wieder  bei  Hraban,  Haymo  von  Halberstadt  usff.,  was 
auf  eine  verwandte  Arbeitsstätte  hinweist.  Sehr  zu  bemerken  sind 
die  Deckungen  mit  dem  Spicilegium  Liberianum,  das 
auf  Römischen  Handschriften  mit  vermutlich  weitgehend  Römischer 
Tradition  beruht  3).  Wir  haben  hier  wohl  einen  Fingerzeig,  mit 
welchem  Material  der  Redaktor  arbeitete;  und  eine  Handreichung 
nach  derselben  Richtung  mag  es  sein,  wenn  E.  Ranke,  dem  J. 
S  c  h  i  e  c  h  t  zustimmt,  eine  Reihe  dieser  Epistelpredigten  oder  doch 
Teile  derselben  als  Eigentum  des  Papstes  Leol.  nachge- 
wiesen 4).  Merkwürdig  ist  nur,  dass  Liverani  Homilien  Leo's  auf- 
führt, während  in  unserem  Homiliar,  so  weit  ich  sehe,  der  Name 
dieses    Papstes    nicht    genannt  wird.     In  unserer  Handschrift  sind 


*)  Vgl.  E.  Ranke,  a.  a.  O.,  182  ff.,  der  die  Redaktion  der  Sammlung  dem 
Beda  abspricht,  während  J.  S  c  h  1  e  c  h  t  für  ihn  eintritt. 

2)  M.  Vattasso,  Initia  patrum  eccl.  lat.  etc.  Studi  e  Testi  16,  17,  Roma, 
1906-8  (fleissig,  doch  nicht  ganz  erschöpfend). 

3)  F.  Liverani,  Spicilegium  Liberianum,  Florentiae,  1863,  Pars  I:  Ser- 
mones  von  Ambrosius,  Augustinus,  Beda  (Epistelhomiiien !),  Hilarius,  Leo  (!), 
Petrus  Chrysologus.  Pars  II:  Haymonis  halberstattensis  episcopi   homiliarium. 

4)  Vgl.  E.  R  a  n  k  e  ,  a.  a.  O.    J.  S  c  h  1  e  c  h  t ,  a.  a.  O.,  pag.  IX  f.,  42  f. 


HAN«!    I.      D  HOMILIAR 

nlmlich  ebc  vic  In  dti  Frtisingei  zu  den  Homilien  oder  zu 
einzelnen  Steilen  derselben  die  Autorennimen  von  erster  Hand  an 

id  beigeschrieben«  Es  begegnet  einmal  Cyprian  fol  ür  inmitten 
der  Homilien  auf  die  Weihnichtsvigil,  welche  beginnt:  Gaudeamus 

<  i  Liftemu  nnicua  pag.  i     -i  (i>ei  Liverani  47  dem  Baeda 

beigelc  inmal  Hilarius/^/.  ior  Inmitten  der  Homillc  auf  die  Weih- 

aachtsvigil,  beginnend:   Qaudere  &  txuttart  oportet  nobis  frs  kmi 

=  liymmais  4     7  (hei   Liverani    l(>  dein   Maeda  beigelegt  I);  einma) 

albinus  fol.  ;egen  Ende  der  Homilie  auf  Dom.  II  posi  pascha 

über  I  Peti  2,  beginnend:  Fn  kmi,  in  lectione  apostolica  =  Gym- 
mens  127  (Im  Homiliar  des  Haymo  von  Halberstadt  No.  82  zu 
Dom.  II  p.  Pascha  Migne  lat.  118,  498);  einmal  beda  fol.  76r  am 
Anfang  der  Homilie  auf  Christi  Himmelfahrt  über  Act.  1,  beginnend: 
Lucas  euangelista  frs  mei  cjui  unum  ex  quattuor  euan^eliis  scripsit  etc. 
Gyn)  nie  US  142  (im  Homiliar  des  Hraban  nr.  46  auf  Christi  Himmel- 
fahrt =  Migne  lat.  110,231  l);  zweimal  Johannes  fol.  53r  gegen 
Ende  der  Homilie  Sabbato  ebd.  III.  de  Susanna,  d.  i.  Samstag  der 
dritten  F  istenwoche  über  Dan.  15,  beginnend:  In  praesenti  lectione 
quam  audistis,  dilmi  nobis  etc.  =  Gymnicus  76—78;  und  in  der  nur 
vorne  im  Epistelkomes  notierten,  im  Homiliar  selbst  aber  ausge- 
fallenen Omilia  de  parasceven  io(hann)is  ep(iscop)i  =  Gymnicus 
111—115;  ferner  augustinus,  hieronimus,  isydor  (auch  ysidor  und 
hysidor  geschrieben),  gregor.  Bei  manchen  Homilien  fehlen  solche 
Angaben,  öfters  stimmen  sie  nicht  zum  Codex  Frisingensis;  nicht 
immer  bedeuten  die  Namen  den  Verfasser  der  ganzen  Predigt, 
sondern  deuten  zumal  in  der  Mitte  und  am  Ende  des  Textes  nur 
gewisse  Entlehnungen  an.  Das  weist  darauf  hin,  dass  der  Redaktor 
nicht  nur  die  Sammlung  als  solche,  sondern,  wenigstens  teilweise, 
vielleicht  auch  einzelne  Homilien  erst  zusammenredigiert  oder,  um 
das  schöne  Verbum  aus  der  oben  angeführten  Ueberschrift  unseres 
Kodex  zu  gebrauchen,  «excarpsiert»  hat. 

')  Gymnicus  weicht  von  unserer  Hs.  und  von  Hraban  ab.  Ich  kollationiere 
Emm.  mit  Migne  110,  233  lin.  7  ss. :  Tunc  exuituri  (exuturi  Migne)  |  lin.  14  Magni 
nominis  malitiam  ]  militiam  rede  Emm.  |  magnae  ]  promissionis  Migne,  profes- 
sionis  rede  Emm.  |  lin.  20  per  omnia  sunt  praeparata  ]  sunt  praemia  praeparata 
rede  Emm.  |  lin.  7—7  Tunc  exuituri...  uetustate  omisit  Gymnicus  |  lin.  9  in  alta 
caelorum  Migne  =  Emm.,  in  caelum  Gymnicus  |  lin.  13  et  patientiae  ipsius  ] 
+  simus  aemulatores.  Per  omnia  saecula  saeculorum,  Amen,  find  Gymnicus 
qui  reliqua  codicis  Emm.  et  Hrabani  apud  Migne  omisit. 
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Alles  in  allem  bietet  also  das  Homiliar  des  Wertvollen  genug1). 
Der  Umstand,  dass  zwei  der  genannten  Handschriften  die  lateinische 
Didache  enthalten,  genügt  allein  schon,  um  ihm  das  Interesse 
zu  sichern.  Ich  füge  bei,  dass  auch  die  Bibelzitate,  insbeson- 
dere die  Episteltexte,  Beachtung  verdienen,  da  sie  altlatei- 
nische Lesarten  aufweisen.  Es  war  mir  nicht  möglich,  dieses 
Thema  selbst  gleich  in  Angriff  zu  nehmen,  da  ich  die  übrigen  Hand- 
schriften nicht  beiziehen  konnte.  Vielleicht  gelingt  es  der  Arbeit 
der  Zukunft,  mit  Hilfe  der  übrigen  Kodices  und  der  Zitate  das 
ganze  Epistel-Lektionar  sehr  weitgehend  noch  herzustellen.  Es 
ist  nur  schade,  dass  unsere  Handschrift,  die,  wie  erwähnt,  von  dem 
Text  der  Lektionen  3—4  Zeilen  bietet,  nur  den  ersten  Haiband  des 
Homiliars  darstellt.  Denn  ich  halte  gerade  diesen  alten  Emmera- 
mer  Kodex  textkritisch  für  einen  sehr  treuen  Zeugen.  Er  bewahrt, 
wie  wir  gleich  sehen  werden,  auch  in  den  beiden  Busspredigten 
altlateinische  Bibelzitate.  Und  auch  der  Text  der  Homilien  selbst 
ist  gut,  besonders  sind  die  auf  Leo  I.  zurückweisenden  Stücke  text- 
kritisch von  Wert,  wie  ich  mich  durch  einige  Probekollationen 
überzeugt  habe. 


■)  Es  sei  wenigstens  aufmerksam  gemacht  auf  die  Predigt  In  purificatione 
sce  Mariae  fol.  30  =  Gymnicus  39  (vgl.  Liverani  59)  wegen  der  historischen 
Erklärung  der  Lichterprozession  aus  der  altrömischen  Lustration,  wie  sie 
ähnlich  bei  Eligius  (Migne  lat.  87,  593),  Hildephons  (Ib  96,  272),  und  besonders 
ähnlich  bei  Baeda  De  temporum  ratione  12  (ib.  90,  351)  und  nach  diesem  bei 
Ps.-Alkvin  (ib.  101.  1181)  und  Amalar  (ib.  105,  1163)  sich  findet.  Vgl.  auch 
Hraban  ib.  107,  145  sq.  Unsere  Stelle  ist  nachzutragen  in  der  lichtvollen  und, 
wie  ich  glaube,  für  den  Jerusalemischen  Ursprung  der  Lichtmesse  entscheidenden 
Studie  von  A.  Baumstark,  Rom  oder  Jerusalem?  Eine  Revision  der  Frage 
nach  der  Herkunft  des  Lichtmessfestes  :  Theologie  und  Glaube  I,  Paderborn  1909, 
89  ss. 


Anhang  II. 

Zwei  Karolingische  Busspredigten. 

i.  77 v  Unter  der  gemeinsamen  Ueberschrift  De  exe- 

crandis  uitiis  smd  unmittelbar  an  das  Fest  Christi  Himmelfahrt 
zwei    Busspredigten   angeschlossen,   die   ich   zwar  abgeschrieben, 

deren  Publikation  aber  doch  hesser  dem  Bearbeiter  des  Baeda- 
Homiliars  Dberl  isse  i  bleibt. 

Die  erste  beginnt /o/.  77i  :  Sollicitudinem  quam  beatus  paulus 

i    SUOS    habuit    auditores,    intente  debemus  adtendere,    frs  kmi 

etc."    Gleich  nachher  ist  in  den  Worten  „Nam  isdem  beatus  paulus 

auditores |ut|  audistis  in  lectione  praesenti  castigauit  etc." 

auf  eine  paulinische  Lektion  angespielt.  Nach  dem  gleich  fol- 
genden Zitat  zu  schliessen,  war  es  /.  Cor.  5,  9,  denn  die  Rede 
hält  sich  im  wesentlichen  an  die  Behandlung  der  fornicaril,  auari, 
rapaces,  idololatrii  mit  fortwährender  Beziehung  auf  das  Zitat 
I.  Cor.  5,  9.  Dazu  wird  noch  eine  sehr  eindringliche  Behand- 
lung der  ebrietas  beigefügt  und  gesagt:  „Plerisque  laus  est  multum 
bibere  et  non  inebriarr'.  Es  ist  zumal  in  diesem  Punkt,  der  sich 
gegen  das  Germanische  Urlaster  wendet,  ein  Argument  für  die 
Deutsche  Provenienz  der  Handschrift  zu  erblicken,  die  von  Anfang 
an  in  St.  Emmeram  heimisch  gewesen  sein  w.rd.  Man  vergleiche 
dazu  den  can.  XIII  des  Deutschen  Konzils  unserer  Handschrift 
(unten  pag.  73). 

Die  zweite  Rede  beginnt :  fol.  80v:  Libet,  fratres  karisimi1), 
cum  timore  diuino  considerare  nomen  christianum  quem  (sie.)  te- 
nemus,  ut  dignis  etiam  moribus  in  nobis  fulgeat  quod  uocemur. 
A  Christo  enim  Nomen  christianum  sumpsit  exordium.  Et  quia 
Christo  domino  nostro  in  baptismo  spopondimus,  et  diabolo  re- 
nuntiauimus,  et  omnibus  operibus  eius  et  omnis  (sie)  pompis  eius: 
Ideo  maxime  nobis    oportet,    ut    quod    Christo    promisimus,   omni 


T)  Die  Homilie  30  üregors  d.  Gr.  in  die  Pentec.  zu  Io.  14,  23-31  (Migne 
76,  122C),  die  ebenfalls  mit  Libet,  fratres  charissimi  beginnt,  ist  von  unserer 
Busspredigt  verschieden. 
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studio  ac  deuotione  reddamus  etc.  Des  weiteren  ist  von  der 
Busse  die  Rede,  und  es  wird  zu  den  christlichen  Tugenden  er- 
muntert. Mit  den  Texten  der  Hs.  über  die  Taufe  hat  dieser 
Sermo  eine  Berührung  durch  seine  in  den  angeführten  Worten 
liegende  Bezugnahme  auf  den  Taufritus. 

Bemerkenswert  ist  die  Auffassung  der  Busse  in  beiden  Reden, 
insbesondere  die  starke  Betonung  der  allgemeinen  Heilsnotwendig- 
keit der  Beicht.  Da  sich  in  den  Konzilakten,  welche  in  der  Hs. 
angeschlossen  sind  (unten  pag.  67)  ähnliches  findet,  so  liegt  darin 
ein  weiteres  Argument  für  die  Zusammengehörigkeit  dieser  Texte, 
in  denen  sich  offenbar  dieselbe  monastische  Tradition  widerspie- 
gelt. Die  Busse  vollzieht  sich  in  der  ersten  Rede  nach  einer 
Stelle  fol.  78v:  „Ideoque  dilectissimi,  fugite  fornicationis  crimen, 
agite  paenitentiam  de  praeteritis,  et  per  confessionem  mundamini 
apud  deum,  ut  indulgentiam  capiatis".  Nach  einer  andern  Stelle 
fol.  79° ;  ,,Quapropter  necesse  est  talia  scelera  deuitare,  et  si  qua 
iam  perpetrata  sunt,  fletibus  ac  lacrimis  simulque  et  paenitentia 
digna  per  confessionem  puram,  nee  non  et  elymosinarum  largitate 
diluere,  et  diligenti  se  custodia  contra  insidias  diaboli  unumquemque 
munire". 

Ausführlicher  und  konkreter  noch  ist  die  zweite  Rede  fol.  81v: 
„Nobis  igitur  qui  tantis  ac  tarn  diuersis  iugiter  insistamus  peri- 
culis  formidandum  est  ne  uenenatis  diaboli  telis  uulnerati  in  laqueum 
ineidentes  peccati,  absque  confessionis  remedio  pereamus.  Confes- 
sionem igitur  peccatorum  iugiter  exhibere  necesse  est,  quia  incerta 
sunt  unieuique  huius  uitae  spatia,  et  quia  nemo  seit  horam  uel 
tempus  uocationis  suae.  Unde  nos  dominus  ammonet  dicens ; 
Vigilate  itaque  quia  nescitis  diem  neque  horam. 
Cum  ergo  omnibus  est  confessio  necessaria,  quanto  magis  his  qui 
cotidiae  uisibiliter  contra  inimicos  suos  dimicant  (Kriegsleute!). 
Ideo  ammonemus  dilectionem  uestram,  ut  confitemini  (sie)  domino 
peccata  uestra,  quaerite  |  82r  |  testes  confessionis  uestrae  sanetos 
sacerdotes  domini,  qui  antidoto  spiritali  uestrarum  curare  praeua- 
leant  uulnera  peccatorum.  Nemo  enim  se  sine  confessione  saluari 
posse  confidat,  quia  cum  aegrotus  medico  tumorem  uel  putredinem 
corporis  erubescit  ostendere,  tumor  neglectus  usque  ad  interiora 
uiscerum  dilabitur,    et    numquam    amplius    egrotus  ille  saluabitur 
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um    peCCtta    peil  Utqtie    ad    ultimum   tempus 

retcntauci  it,   et   ea  per  coutesMonem  aLjue  paenitentiam  a  semetipso 
BOfl   aiclt,   In   aeteinum   peribit.     Qllisqtlil    autem   peeeata    sua    am- 

n  non  erubuerit,  ititim  ut  confesstts  fuerit  per  paenitentfara 
lacrimostn  ieiuniorum  ac  uigiliirum  ihnulque  orationum  aanetarutn 
Instantia   cum   elymotinamm  largitate  ueniam  consequitur  sempi- 

ternam 

Die  Anrede  au  solche,  i/ui  cotidic  uisibiliter  contra  inimicos 
Umicant,  kann  nicht  vom  geistlichen  Kampf  gemeint  sein 
und  lässt  vielmehr  erkennen,  daS8  wir  hier  eine  Soldaten - 
predigt  vor  uns  haben,  die  vielleicht  für  den  Awarenkrieg 
verfassl  war,  aber  in  den  rauhen  Zeiten  des  IX.  Jahrhunderts  den 
Mönchen  von  St.  Emmeram  immer  wieder  dienen  konnte.  Vgl.  auch 
cau.   II  VI  des  folgenden  Konzils.    Vgl.  pag.  67. 

Beide  Reden,  besonders  aber  die  erste,  zitieren  die  Bibel. 
Ich  beschränke  mich  jedoch  auf  das  eine  Zitat  fol.  78r  I.  Cor. 
5,  9:  ,,Scribo  uobis  non  conmisceri  fornicariis,  non  utique  forni- 
cariis  huius  mundi,  aut  auaris,  aut  rapaeibus,  aut  idololatriis, 
alioquin  debueratis  de  hoc  mundo  exisse.".  Die  Lesart  non  con- 
misceri entspricht  genau  dem  Griechischen  piyy  £v*fifyvuaftai  Klem.  561 
Orig.  cat.  97  etc.  Ebenso  codd.  d  e  Tert  pud.  18  Lucif.  216  Aug.  (ep. 
parm.  3,6)  etc.,  während  die  Leseart  der  Vulgata  ne  commisceamini 
im  Griechischen  Text  ^  6l/%\v^yji\H  vorausgesetzt.  So  Db  Bas.  eth. 
458  cod  f  g  go  syr  Orig.  interpr.  2,195  Ambros  Pelag.  al.  Der 
Wechsel  von  -?$t.  :  -?\H  beruht  bekanntlich  auf  der  identischen  Aus- 
sprache y.\~t.  Es  kann  nicht  zufällig  sein,  dass  unser  Sermo 
gegen  Vulgata  und  Ambrosius  mit  der  afrikanisierenden  Reihe 
Tert.  Lucifer  geht,  wie  meist  die  Bibeltexte  Altirischer  Provenienz. 
(Vgl.  mein  Evangelium  Gatianum,  Prolegg.)  So  deutet  also  alles 
in  dem  Kodex  nach  derselben  Richtung,  nämlich  nach  demselben 
monastischen  Kreis,  der  seine  Hibernischen  Traditionen  nach  Ger- 
manien mitgebracht  hatte. 


Anhang  III. 

Eine  Deutsche  Synode  um  das  Jahr  800. 

Fol.  83v  —  85v  folgen  ohne  Titel  oder  Herkunftsbezeichnung 
ohne  weiteres  15  Kanones  eines  Konzils,  zuerst  gedruckt  vonMansi1) 
nach  einer  Abschrift  aus  unserer  Hs.  durch  den  gelehrten  Abt 
Froben  Forster  von  St.  Emmeram.  Eine  neue  Ausgabe  lieferte 
J.  Merkel2)  auf  Grund  unserer  Hs.  und  der  fragmentarischen 
Abschrift  desPfarrersAnselm  Brugger  aus  einer  noch  nicht  wieder- 
gefundenen Salzburger  Hs.  Einen  deutschen  Auszug  bietet  Hefele3) 
in  der  2.  Auflage  seiner  Konziliengeschichte.  Dem  Inhalt  nach 
sind  diese  Kanones  sicher  als  Germanisch  und,  wie  ich  gegen 
Froben  Forster  und  Merkel  mit  Hefele  glaube,  als  Karolingisch  zu 
erkennen,  und  vielleicht  hat  sie  Merkel  mit  Recht  als  Acta  Synodi 
Ra^tisbonensis  in  Anspruch  genommen.  Der  Germanische  Cha- 
rakter erhellt  aus  der  weitgehenden  Verwandtschaft  mit  andern 
Deutschen  Synoden  des  VIII— IX.  Jahrhunderts,  die  ich  zu  den  ein- 
zelnen Kanones  nachweise.  Schon  die  Synodalstatuten  des  Hl.  Boni- 
fatius  weisen  gewisse  Aehnlichkeiten  auf,  wenn  sie  auch  lange  nicht 
ausreichen,  um  mit  Abt  Froben  Forster  deshalb  unsere  Kanones 
der    Zeit    des  Hl.  Bonifatius    nahe    zu  rücken4).     Noch  weniger 

T)  Mansi,  Conc.  nov.  et  ampl.  Coli.  XIII  1763,  1025  ss. 

2)  J oh.  Merkel  im  Zusammenhang  seiner  Lex  Baiuwariorum  bei  G.  H. 
Pertz,  Monumenta  üermaniae  Historica  tom.  XV  .  Legum  tom.  III,  Hannov.  1863, 
465  ss.  nebst  Prolegomena  pag.  236  sq. 

3)  C.  J.  Hefele,  Konziliengeschichte  III.  2.  Aufl.,  Freiburg  1877,  733  ff. 
Da  ich  bei  der  Ausarbeitung  obiger  Behandlung  zunächst  die  erste  Auflage 
benützen  musste,,  in  der  diese  Kanones  fehlen,  so  bin  ich  in  manchen  Stücken 
vielleicht  etwas  ausführlicher  geworden.  Doch  im  übrigen  verfolge  ich  auch 
in  erster  Linie  den  anderen  Zweck,  die  Kanones  im  Zusammenhang  der  benach- 
barten Texte  unserer  Hs.  zu  betrachten,  um  womöglich  kritische  Anhaltspunkte 
zur  Beurteilung  der  Ratio  de  cathecizandis  rudibus  zu  gewinnen. 

4)  Das  2.  Synodalstatut  des  Hl.  Bonifatius  (Hefele  a.  a.  0.  IIP  586)  mahnt 
Kan.  30  zum  Fasten  an  den  4  Quatembern,  während  unser  Kanon  10  das  Al- 
mosen betont.  Kan.  35  lässt  Bonifatius  das  Volk  durch  die  Priester  vor  un- 
erlaubten Ehen  warnen  und  betont  die  Unlöslichkeit  des  Ehebundes,  während 
unser  Kanon  12,  der  ebenfalls  vor  unrechtmässigen  Ehen  warnt,  vor  allem  die 
Verwandtschaftsehen  verhüten  will.    Das  sind  die  hauptsächlichsten  Parallelen. 
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inlichkeiten  bestehen.  wie  mit  Recht  auch  Hefele  geltend  macht, 
mit  (Ww   von  Merkel1    edierten  Aufträgen  des  Papstei   Gregor  II. 

Jen  Bayrischen  Herzog  Theodo  fOi  eine  nicht  bekannt  gewor- 
den de    die    /wischen   720—730  anzusetzen    wäre,   und  mit 

der    Merkel     eben    unsere    Kammes   in    Verbindung    bringen    wollte     ). 

en  ist  die  Synode  vonAscheim  aus  der  Zeit  des  noch  jugend- 
lichen   rassilo    in  can.  13  (betrefft  Inzestuöser  Ehen)  in  etwa  mit 

uuserm  can.  XII  verwandt;  ebenso  die  Synode  von  Paderborn 
v.  J.  78  i.   20  mit   unsenn   can.   XII  ;   und  deren  can.  32.  33  mit 

can  VII  betreffs  des  Schwören*;  ferner  mit  unserm  can.  V  in  etwa 

die  Synode  von  Frankfurt  v.  J.  7W  can.  50,  wo  aber  der  Friedens- 
kuss   erst  nach  der  Messe  gegeben  wird,   ahnlich  der  Verordnung 

der  Aachener  Synode  v.  J.  789  can.  53,  des  Inhalts,  dass  Papst 
Innozenz  befohlen,  den  Frieden  nach  Vollendung  der  Sakramente 
zu  geben  ;  dieselben  Synoden  von  Aachen  can.  74  und  von  Frank- 
furt can.  35  empfehlen  mit  unserm  can.  XV  die  Gastfreundschaft; 
noch  ähnlicher  lautet  die  Aachener  Synode  v.  J.  789  can.  73  und 
das  Aachener  Kapitulare  v.  J.  813  can.  13,  welche  mit  unserm  can. 
XIV  auf  gerechtes  Mass  dringen,  wenn  auch  hier  der  vorbildliche 
can.  15  des  Konzils  von  Arelate  den  Ausgleich  vermitteln  könnte. 
Dagegen  ist  das  Mainzer  Konzil  v.  J.  813  durch  can.  5.  44.  46  und 
54  unsern  canones  I.  V.  XIII  und  XII  unverkennbar  geradezu  text- 
verwandt 3) ;  und  in  noch  höherem  Grade  gilt  dies,  wie  schon 
Mansi  gesehen  hat,  von  der  Synode  von  Riesbach  und  Freising 
v.  J.  799.  Hier  ist  das  Zusammentreffen  ein  so  vielfaches  und 
überraschendes,  dass  Hefele  sogar  zu  dem  Schluss  gekommen  ist, 
unsere  15  Kanones  seien  nur  ein  Auszug  davon,  nämlich  gerade 
der  für  die  Laien  wichtigsten  Beschlüsse  von  Riesbach.  Da  das 
Riesbach-Freisinger  Material  aber  doch  nicht  ausreicht,  um  unsern 
ganzen  Text  zu  erklären,  und  da  in  der  Vorrede  unserer  Hs.  auf 
ein  bestimmtes  Konzil    abgehoben  wird,    so  kann  ich  Hefele  nicht 


')  Merkel  bei  Pertz  1.  c.  Legg.  III  452. 

a)  1.  c.  237  sq.  Auch  die  andern  Gründe  Merkels  für  solche  Frühdatier- 
ung halten  nicht  stand.  Vgl.  Hefele  a.  a.  O.  III  736 f.  und  meine  Bemerkun- 
gen zu  can.  II. 

3)  Ueber  die  Berührung  des  can.  5  von  Mainz  De  pace  et  concordia  et 
unanimitate  mit  der  Predigt  unserer  Hs.  De  pace  et  concordia  und  mit  can.  1 
von  Riesbach    sowie    mit  unserm  can.  1  vgl.  oben  pag.  38. 
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so  weit  folgen.  Aber  der  gegebene  Tatbestand,  der  zu  den  ein- 
zelnen Kanones  näher  darzulegen  ist,  lehrt  zur  Genüge,  in  welcher 
zeitlichen  und  räumlichen  Nähe  wir  stehen.  Fügt  man  zu  dieser 
Verwandtschaft  mit  der  Bayrischen  Synode  von  Riesbach  und  Frei- 
sing den  Umstand  hinzu,  dass  unsere  Kanones  in  zwei  Hand- 
schriften Bayrischer  Provenienz  (aus  St.  Emmeram  und  Salzburg) 
überliefert  sind ;  und  dass  in  can.  VI.,  worüber  wir  noch  eingehen- 
der zu  handeln  haben,  mit  besonderer  Betonung  die  Franken  als 
Vorbild  hingestellt  werden,  was  auf  ein  Land  weist,  das  von  den 
Franken  verschieden,  und  das  zu  denselben  als  dem  vornehmern, 
wenn  nicht  beherrschenden  Volk  emporblickt  (oder  emporblicken 
muss),  so  bleibt  vollends  kein  Zweifel  mehr  übrig :  Unsere 
Kanones  entstammen  einem  Deutschen  und  zwar 
Bayrischen  Konzil  der  vorgerückten  Karolin- 
gischen Zeit.  Merkel  schwankt  wegen  der  beiden  Hss.  von 
St.  Emmeram  und  Salzburg  und  mit  Rücksicht  auf  das  September- 
fest in  can.  X,  das  entweder  mit  St.  Emmeram  am  22.  September 
oder  mit  dem  Salzburger  Patrozinium  St.  Rupert  am  26.  September 
identisch  sein  möchte,  zwischen  beiden  Bischofssitzen,  um  sich  für 
Regensburg  als  Heimat  der  Synode  zu  entscheiden.  Mit  welchem 
Recht,  wollen  wir  zu  can.  X  untersuchen. 

Der  Text  im  einzelnen  bestätigt  nun  dieses  Resultat, 
und,  was  in  unserm  Zusammenhang  von  besonderem  Interesse  ist, 
es  fügen  sich  die  Kanones  auch  durchaus  in  den  Rahmen  der  be- 
nachbarten Textgruppe  unserer  Hs.  und  sind  geeignet,  zumal  auf 
die  Missions-Katechesen  ein  Licht  zu  werfen. 

Dem  eigentlichen  Text  der  Kanones  ist  in  der  Hs.  eine  kurze 
Motivierung  vorausgeschickt,  aus  der  hervorgeht,  dass  wir  es  mit 
den  Akten  eines  historischen  Konzils  zu  tun  haben,  und  dass  die- 
selben zu  dem  Zweck  in  dem  Baeda-Homiliar  beigeschrieben  sind, 
um  an  einem  Fest  dem  zahlreich  zusammengekommenen  Volk  vor- 
gelesen zu  werden.  Das  Fest  ist  nach  Kanon  X,  wo  wir  diese 
sollemnitas  näher  zu  untersuchen  haben ,  der  dritte  Jahresqua- 
tember,  nämlich  der  vierte  Samstag  im  September.  Ich  hebe  die 
betreffenden  Worte  des  Eingangs  heraus  : 

Quia  igitur,  dilectissimi  nobis,  propter  honorem  domini  nostri  | 
iesu    christi    ad    istam    sanctam  sollemnitatem  conuelnistis,   opor- 

Heer,  Bibl.  und  Patrist.  Forschungen  I.  5 
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tunum   nobii   oidetur,    ut   ea  quae  itncti  paltrat  t\  hratrea  nostri 

iici  uirl  im  eortini  atatuerunl    concilio  obteriiandum  ob 

i     uil  itca    quibua    praemimur,    ut   cum  dci  adiutorio  H 

miaeratione    qulsquli   ista  obseruare  uoluerit,  i  domlno  Indulgen 

ti  im   adlplacl   meruerir  . 

Can.  I.    Das  christliche  Volk,  auch  die  Laien  („plcbs  saneta", 

weiter   unten  ..et   laicr)  sind   zu  ennalinen,   wenn  die  Bischöfe  und 

Priester,  welche  ihnen  vorstehen,  sie  tauten,   Beicht  hören,   ihnen  die 

Busse   verordnen,    von   ihren  Almosen   \\\n\  Opfergaben   leben,    eine 

lOde  oder  ein  Konzil  zur  Beratung  der  Fragen  des  Heiles  halten, 

sich  ebenfalls  einzufin  len,  um  die  „communio  sanetorum",  die  Ein- 
heit der  Priester  und  Laien  wie  im  Glauben,  so  in  der  Liebe  und 
im  Oebet  zu   mani testieren. 

Die  Synode  von  Riesbach  und  Freising  v.  J.  799  can.  1 
handelt  ebenfalls  von  Eintracht  und  Frieden  aller  Christen  vor 
:t  und  unter  sich,  betont  aber  in  stärkerem  Masse  die  Geist- 
lichen, während  unser  Kanon  sich  vor  allem  an  die  Laien  wendet1). 
Es  muss  sich  hier  zugleich  um  ein  lokales  pastorales  Anliegen 
des  Urhebers  unserer  Hs.  handeln,  da  er  später  noch  eine  grosse 
Predigt  De  pace  et  concordia  aufgenommen  hat,  deren  Titel  so 
sehr  an  den  Mainzer  can.  5  v.J.  813  erinnert,  der  De  pace  et  con- 
cordia et  iinanimitate  handelt2).  Auch  sonst  durchzieht  diese  Idee 
unsere  Kanones.  Stehen  wir  in  der  Zeit  um  800,  so  handelte  es 
sich  natürlich  in  Bayern  um  den  Ausgleich  mit  der  Fränkischen 
Hoheit  und  um  die  Annäherung  des  Volkes  an  den  Klerus,  der  in 
seinen  vornehmsten  Vertretern  natürlich  Fränkisch  gestimmt  war. 
Auch  die  Synoden  hatten  neben  dem  religiösen  den  politischen 
Zweck.  Nicht  vergebens  nennt  sich  das  decretum  episcoporum  von 
Riesbach  ex  iussione  domni  Karoli.  Es  galt  in  dieser  Zeit  bei  den 
Bajuwaren  Vorurteile  zu  überwinden  und  Vertrauen  zu  erwecken, 
wie  es  in  unserm  can.  I  geschieht. 

Can.  IL  Die  Priester  sollen  das  christliche  Volk  an  die  in 
der  Taufe  aufgenommene  Heiligkeit  des  Lebens  gemahnen,  insbe- 
sondere vor  der  Unzucht  warnen  und  zur  Busse  anhalten.     Es  ist 


')  Pertz  G.  H.,  Mon.  Germ.  Hist.  Legum  I,  77:  Statuta  Rhispacensia  et 
Frisingensia  :  Decretum  sinodale  episcoporum  ex  iussione  domni  Karoli.  H  e  f  e  1  e 
a.  a.  0.  IIP  728. 

-i  Hartzheim  J.  Monumenta  Germaniae  I.  412.  Hefele  a.  a.  0. 
III8  760. 
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von  gegenwärtigen  Bedrängnissen  die  Rede,  die  durch  das  Laster 
der  Unzucht  verschuldet  seien  :  „fornicationis  malo,  pro  quo  maximae 
istas  patimur  tribulationes  et  pressuras,  quae  nouae  nobis  et  in- 
solitae  superuenerunt".  Diese  Stelle  reizt  dazu,  den  historischen 
Hintergrund  zu  suchen.  Merkel1)  denkt  an  die  unordentlichen 
Ehe  des  Bayernherzogs  Grimoald ;  allein  seine  Datierung  von 
720 — 730  geht  nicht  an.  Es  scheint  sich  auch  weniger  um  einen 
einzelnen  fürstlichen  Skandal,  als  um  ein  allgemeines  Laster  zu 
handeln.  Eher  werden  die  pressurae  et  tribulationes  insolitae  von 
den  Kriegsläuften  unter  Karl  d.  Gr.  zu  verstehen  sein,  wo  wie  zu 
allen  Zeiten  dem  Mars  die  Venus  gefolgt  sein  wird.  Vielleicht  hat 
man  ebenso  wie  oben  in  der  II.  Busspredigt  an  den  Awarenkrieg 
zu  denken.     Vgl.  oben  pag.  62  und  70. 

Es  ist  wohl  auch  nicht  zufällig,  dass  die  beigefügte 
Mahnung  zur  Beicht  sich  merkwürdig  eng  mit  der  zweiten  Buss- 
predigt unserer  Hs.  berührt,  wo  als  besonderes  Motiv  zur  Beicht 
die  ständige  Gefährdung  des  Lebens  durch  die  täglichen  Kämpfe 
angegeben  wird  {cum  ergo  omnibus  est  confessio  necessaria,  quanto 
magis  his  qui  cotidiae  uisibiliter  contra  inimicos  siws  dimicant). 
Die  Stelle  über  die  Beicht  lautet  in  can.  II :  „et  ut  paenitentiam 
ueram  doceantur  facere  de  omnibus  peccatis  suis  et  non  erubes- 
cant  confiteri  deo  peccata  sua  in  ecclesia  sancta  coram  sacerdoti- 
bus,  qui  festes  adstant  inter  nos  et  deum,  et  a  quibus  docu- 
menta  et  medicamenta  salutis  nostrae  accipere  debeamus,  quia 
qui  abscondit  scelera  sua,  non  dirigitur  in  uiam  salutis  (Prover- 
bia  18,  13).  Melius  est  enim  hie  in  presenti  erubescere  in  con- 
spectu  unius  hominis  (also  geheime  Einzelbeicht  vor  einem  Buss- 
priester !)  quam  in  futuro  iudicio  coram  eunetis  gentibus".  Es 
folgt  ein  biblischer  Beleg  Jak.  5,  16  mit  der  Ermahnung,  sich  durch 
das  ,,uiaticum"  und  die  „confessio"  auf  die  Reise  in  die  Ewigkeit 
vorzusehen.  —  Sowohl  die  starke  Betonung  der  Beicht  als  Heils- 
mittel, wie  besonders  die  Charakterisierung  der  Priester  als  „festes 
inter  nos  et  deum"  berührt  sich  so  eng  mit  der  zweiten  ßuss- 
predigt,  dass  eine  Abhängigkeit  der  Texte  angenommen  werden 
muss.  Vgl.  oben  pag.  61  :  ,,quaerite  festes  confessionis  uestrae 
sanetos  sacerdotes  domini  etc."    Vgl.  auch  zu  can.  VI. 


')  Merkel  1.  c.  III  237 sq.    Hefele  a.  a.  O.  IIP  737. 
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//.///  Eifriger  Besuch  d<         tte&diensti 
0/1.  IV  Darbringung  der  Opfergaben  rar  Messe  („oblationes 
tdferre")  fflr  sich,  für  die  Eltern,  für  Lebende  und  Tote.  Wie 
dieser  alte  Gebrauch,  fflr  den  aus  früh-christlicher  Zeit  auf  Cypr. 

epist  verwiesen  werden  kann,   noch   In  Karolingischer  Zeit  geübt 

wurde,  lehrt   uns   am   anschaulichsten   der  I.  Ordu   kom.mus  *). 

\m.  V  „Communio  pacii  („pacis  osculum").  Was  unser  Kon- 
zil hier  in  can.  IV  und  V  vorträgt,  ist  in  dem  Mainzer  Konzil  vom 
Jahre  813  can.  44  in  eins  zusammengenommen:  „Oblationem  quoque 
et  pacem  in  ecclesia  facere  iugiter  admoneatur  populuschristianu^ 
Der  Umstand,  dass  ablatio  und  pax  in  beiden  Akten  so  unmittel- 
bar zusammengestellt  sind,  beruht,  abgesehen  von  der  Verwandt- 
schaft beider  Synoden,  auf  der  gemeinsamen  liturgischen  Vorstel- 
lung. Zwar  steht  in  unsern  Akten  der  Kanon  vom  ,osculum  pacis' 
zwischen  can.  IV  von  der  Obhtion  und  can.  VI  von  der  Kommunion. 
Dass  aber  der  Friedenskuss  deshalb  nicht  wie  im  Römischen  Ritus 
(nachweisbar  schon  a  416  S  enger  mit  der  Kommunion,  sondern 
dass  er  unmittelbarer  mit  der  vorhergenannten  Oblation  zu  ver- 
binden ist,  lehrt  in  willkommener  Weise  der  Mainzer  Kanon.  Diese 
Erscheinung  führt  m.  E.  auf  den  Gallikanischen  und  Gotischen 
Ritus4),  wo  ebenso  wie  in  den  Orientalischen  Liturgien  der  Frie- 
denskuss vor  der  Praefation.  oder  richtiger  gesagt,  im  engsten  Zu- 

r)  Mabillon,   Museum   Italicum   II,   5  ss.     Vgl.  auch  Hraban  inst.  I,  33 
i  ed  Knöpf ler  pag.  75)  und  Maxentius  de  baptismo  Zeile  105.   (Unten  pag.  92). 
*)  Hartz  he  im  I.  c.  I,  412. 

3)  Innocentii  I  pap.  epist.  ad  Decentium  episc.  Eugub. 

4)  In  den  M  o  n  e'schen  Messen  steht  die  Oration  ad  pacem  vor  der  con- 
testatio  (=  Praefation) ;  ebenso  im  Missale  Goticum  und  bei  Isidor.  Mone 
F.  J.,  Lateinische  und  Griechische  Messen  etc.,  Frankfurt  a.  M.  1850.  Probst  F. 
Die  abendländische  Messe  vom  5.  bis  8.  Jahrhundert,  Münster  1896,  335.  417. 
Duchesne  L.,  Ongines  du  eulte  chretien  3,  Paris  1902,  211  (die  4.  Auflage 
ist  mir  nicht  zur  Hand).  Ursprünglich  muss  es  auch  in  der  Römischen,  Afrika- 
nischen und  Mailändischen  Liturgie  so  gewesen  sein.  Vgl.  Probst,  Liturgie 
der  drei  ersten  christlichen  Jahrhunderte,  Tüb.  1870,98.  158.  372.  Liturgie  des 
4.  Jahrhunderts  und  deren  Reform,  Münster  1893,  86.  128.  267.  303  und  ö.  P. 
Dre  ws,  Studie  zur  Geschichte  des  Gottesdienstes  etc.  II.  u.  III.  Untersuchungen 
über  die  sog.  clementin.  Liturgie.  Tüb  1936,  126.  Vgl.  auch  meine  kommenden 
Aufsätze  im  Oberrhein.  Pastoralblatt  1911  'Neues  zur  Gesch.  der 
Römischen  Messe  und  Ueber  die  Sekret'.  Ich  suche  nämlich  in  der  Sekret  die 
ursprüngliche  oratio  ad  pacem  der  Altrömischen  und  Altlateinischen  Liturgie  mit 
Oblations-Charakter  im  Sinne  von  Matth.  5,  23. 
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sammenhang  mit  der  Opferung  auftritt,  gemäss  dem  Wort  Jesu 
Matth.  5,  23.  Ob  in  unserm  Konzil  durch  die  getrennte  Behand- 
lung der  ,communio  pacis'  in  einem  eigenen  Kanon  bereits  eine 
(in  diesem  Falle  sekundäre)  Einwirkung  des  von  Karl  d.  Gr.  durchge- 
führten Römischen  Ritus  zu  verspüren  ist,  sei  dahingestellt.  Jeden- 
falls beweist  die  Verwandtschaft  mit  dem  Mainzer  Text,  in  welchem 
oblatio  und  pax  zusammengenommen  sind,  dass  in  diesen  Germa- 
nischen Konzilien  zunächst  die  dem  Gallikanischen  Ritus  zugrunde- 
liegende Auffassung  noch  wirksam  war.  Wie  weit  die  Strö- 
mung ging,  den  liturgischen  Friedenskuss  (der  ja  auch  heute  tat- 
sächlich nur  noch  in  den  sollemnen  levitierten  Hochämtern  gegeben 
wird)  fallen  zu  lassen,  lehrt  auch  die  verwandte  Synode  von  Ries- 
bach v.  J.  799  can.  8,  wo  mit  der  Berufung  auf  cap.  1  der  Regel 
des  Papstes  Innozenz  dafür  eingetreten  wird  :  „pacem  custodiri  in 
ecclesia."  Schon  die  Aachener  Synode  v.  J.  789  can.  53  beruft  sich 
auf  Innozenz,  setzt  aber  den  hl.  Kuss  ähnlich  wie  die  Frankfurter 
Synode  v.J.  794  can.  50  an  den  Schluss  der  Messe.1)  Erklären 
sich  diese  Schwankungen  aus  dem  Eindringen  der  Römischen  Ord- 
nung, wonach  der  Friedenskuss  im  Gegensatz  zum  Gallikanischen 
Ritus  von  der  Opferung  gelöst  und  mit  der  Kommunion  ver- 
bunden war,  so  verraten  manche  Konzilien  auch  den  Grund,  der 
zur  gänzlichen  Abschaffung  des  Brauches  drängte,  wenn  sie  vor 
Lüsternheit  warnen.  Der  hl.  Kuss  ist  eben  ein  Orientalischer  und 
südlicher  Brauch,  der  sich  im  Westen  und  vollends  im  Norden  nur 
durch  die  starke  Stütze  der  biblischen  Autorität  halten  konnte. 

Can.  VI  Würdige  und  regelmässige  Kommunion  unter  beiden 
Gestalten:  „dni  nri  ihu  xpi  corpus  et  sanguinem  percipere",  ent- 
sprechend dem  communicare  (=  Spendung  des  hl.  Leibes)  und 
confirmare  (=  Spendung  des  hl.  Blutes)  im  I.  Ordo  Romanus.  Als 
Vorbereitung  ist  schlechthin  Busse  und  Beicht  gefordert,  eine  An- 
näherung von  Beicht  und  Kommunion,  die  in  dieser  Zeit  bemer- 
kenswert ist,  weil  sie  bereits  wie  eine  ausnahmslose  Regel  er- 
scheint, während  noch  in  dem  bekannten  Kanon  des  Laterankonzils 
von  1215  beide  Sakramente  zwar  zusammengenannt  werden,  ohne 


')  Hefele  a.  a.  O.  III3  729  (Riesbach).  668  (Aachen  v.  J.  689).  693  (Frank- 
furt v.  J.  794). 
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>ch  notwendig  zeitlich  zusammenzufallen.  Ks  sei  neuerdings  an 

die  zweite  Busspredigt  erinnert,  «  Ober  die  Notwendigkeit  der 

Beicht  geradezu   heisst:   „Nemo   enim  se   sine  confessione  saluari 

m  confidat".  (Vgl.  oben  pag.  61  und  zu  can.  II,  pag.  67.)  Ferner 

und  ermahnt,  die  Kommunion  nicht  ober  ein  Jahr  zu  verschieben, 

idern  womöglich  wöchentlich,  jedenfalls  aber  alle  3    4  Sonn t 

\  lel  heissen  wird  als  monatlich)  zu  kommunizieren,  wtt 

auch  Sitte  dei  Griechen  und  Römer  und  Pranken  sei:  „cum  eti  m 

e  c  i  et  r  o  in  a  n  i  seil  et  f  r  a  n  c  i  omni  dominico  communicent". 
Diese  Stelle,  und  besonders  die  Einführung  der  Franken  ist  ent- 
scheidend für  die  Zeit  und  Heimat  des  Konzils,  und  damit  auch  der 
Handschrift  seihst.  Schon  die  Synode  von  Elvira  a.  306 
can.  21  hatte  verordnet:  ,,Si  quis  in  civitate  positus  tres  dominicas 
ad  ecclesiam  non  accesserit,  paueo  tempore  abstineatur,  ut  correp- 
tus  esse  videatur" ').  Einen  ähnlichen  Antrag  setzte  Hosius  auf  dem 
Konzil  von  S  a  r  d  i  ka")  durch  (can.  1 1  graec.  14  lat.).  Darauf  fusst 
das  Poenitentiale  Casinense'1)  im  cod.  Cas.  N.  ext.  553  saec. 
X — XI,  das  mit  dem  Titel  Poenitentiarium  Summorum  Pontificum 
seinen  Römischen  Ursprung  bekundet :  Cap.  91  :  ,,Omni  die  domi- 
nica  debent  christiani  in  ecclesiam  intrare  et  communionem  sus- 
cipere,  quia  G  r  e  c  i  sine  intermissione  omni  die  communicant,  et 
qui  tertia  dominica  fecerit  et  non  suseeperit  corpus  dni  in  se, 
exeommunicetur,  sicut  docent  canones".  Sind  hier  für  die  Römer 
die  Griechen  als  Vorbild  aufgestellt,  so  geht  das  sogenannte 
Bussbuch  Theodors  von  Canterbury4)  einen  Schritt 
weiter  und  beruft  sich  auf  die  Griechen  und  Römer :  „XII.  De 
communione  eucharistiae  vel  sacrificio.  1.  Greci  omni  dominica 
communicant  clerici  et  laici,  et  qui  tribus  dominicis  non  communi 
cauerint,  exeommunicantur,  sicut  canones  habent.  2.  R  o  m  a  n  i 
similiter  communicant,  qui  uolunt  [et]  qui  [nolunt]  autem  noluerint, 
non  exeommunicantur.  3.  Greci  et  Romani  tribus  diebus 
abstinent     etc."      Schon    Merkel    hat    auf    diese    Bussbücher    ver- 

l)  Hefele  a.  a.  O.  I2  164. 
a)  H  e  f  e  1  e  a.  a.  0.  I2  592  f. 

3)  Schmitz,  H.  J.,    Die  Büssbücher   und  die  Bussdisziplin  der  Kirche,  I 
Mainz  1883,  388  ff.    Schmitz  setzt  die  Abfassung  zwischen  700-750  an. 

4)  Schmi  tz  a.  a.  O.  I  519;  II  (Düsseldorf  1898)  553.   Schmitz  I  519  setzt 
die  Entstehung  des  Bussbuches  in  die  Mitte  des  8.  Jahrhunderts. 
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wiesen1).  Es  erhellt  aber  aus  dem  Fortschritt  der  angeführten 
Texte,  dass  unser  Konzil,  das  natürlich  nicht  auf  die  alten  Kon- 
zilien zurückgreift,  von  einem  ausserrömischen,  am  ehesten  einem 
Anglo-irischen  Bussbuch  abhängt;  und  wenn  zu  den  Greci  et 
Romani  mit  besonderer  Betonung  die  Franken:  „seu  et  Franci" 
hinzugefügt  sind,  so  liegt  darin  ein  ebenso  sicheres  Argument  für 
die  Zeit  wie  für  die  engere  Heimat  unserer  Synode,  die  hierdurch 
als  Karolingische  und  Germanische  sichergestellt  ist. 
Dieses  Ergebnis  ist  zugleich  von  Bedeutung  für  unsere  Missions- 
Katechesen,  weil  wir  dort  derselben  Situation  begegnen,  dass  der 
Herrscher,  der  auch  dort  kein  anderer  als  der  grosse  Franke  ist, 
zum  Herold  des  Kreuzes  wird. 

Can.  VII  Warnung  vor  dem  Schwören:  „pessimum  usum  iura- 
menti".  Sehr  ähnlich  die  Synode  von  Riesbach  und  Freising  v.  J.  799 
can.  16.  Vgl.  die  Synoden  von  Heristal  v.  J.  779  can.  10.  16  und 
von  Paderborn  v.J.  785  can.  32.  33  2). 

Can.  VIII  Mahnung  zum  Almosen,  wie  häufig  auf  den  Karo- 
lingischen Konzilien.     Vgl.  can.  X. 

Can.  IX  Einführung  des  Fastens  am  Mittwoch  und  Freitag. 

Can.  X  Fasten  mit  Almosen  an  den  Quatembern:  .,id  est  in 
sabbato  ante  palmas,  et  in  sabbato  pentecosten,  et  in  sabbato  IIIIa 
istius  men>is  seu  ad  istam  festituitatem,  et  in  uigilia  domini". 

Can.  XI  Am  Mittwoch  und  Freitag  der  vier  Weihetermine  (der 
in  can.  X  genannten  Quatemberwochen)  ist  zu  fasten  bis  zur  Non, 
an  den  Sonntagen  Besuch  der  Kirche  um  diese  Stunde. 

Warum  in  can.  X  die  vier  Quatembersamstage  für  sich  ge- 
nannt werden,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  es  die  vier  öffentlichen 
Almosentage  waren,  wie  deutlich  auch  der  verwandte  can.  4  von 
Riesbach  und  Freising  v.  J.  799  lehrt :  ,,pro  remedio  animarum  ele- 
mosinas  esse  faciendas  quater  in  anno,  id  est  sabbato  ante  palmas, 
et  sabbato  sancto  pentecosten,  et  tertia  sabbati  septimi  mensis, 
et  in  sabbato  proximo    natiuitatis  domini  etcc."3).    Wie    eingangs 

')  Merkel  a.  a.  O.  456  Note  34.  (Vgl.  Wasserschieben,  Buss- 
ordnungen pag.  147,  167,  196.)  (Ps.-Theodor) ;  pag.  314  (Confessionale  Ps.- 
Egberti);  pag.  448  (Frank.  Poenit.  Bigotianum,  ohne  Nennung  der  „Greci  et 
Romani"!):  pag.  492  (Poenit.  Cummeani  §  4,  identisch  mit  obigem  Theodortext 
XII,  1.  2). 

2)  Hefele  a.  a.  O.    III2  733.    624  f.  637. 

3)  Merkel  bei  Pertz  1.  c.  Legum  I,  77.    Hefele  a.a.  O.  IIP  729. 
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erwähnt,    Lis^t    MM    unser  can.  X  erst   näher  erkennen,    was  unter 
dem    f  |  meint   i>t,    an    welchem  die   Kammes  dem   Volk   VOrge- 

i     werden    sollten.     I.s    ist    ein   Septeinberfest,  und    die    Fra^c 
bleibt   nur,  oh  der  (^uatemhersainstai;  des   September,  an   welcliem 

i  ein.  XI  ja  öffentlicher  Kirchgang  war,  selbst  gemeint  ist,  oder 

ein  mit  ihm  zusammenfallendes  oder  ihm  nahe  liegendes  anderes 
Dl  es  Meli  um  die  vierte  St  -ptemberwoche  handelt,  so  dachte 
Merkel1)  an  das  Patroiinitim  von  Regensburg  St.  Fmmeram  am 
12.  September,  oder  an  das  von  Salzburg  St.  Rupert  am  26.  Sep- 
tember, weil  die  Kammes  in  unserer  Emmeramer  und  in  einer 
Salzburger  Ht.  überliefert  sind.  Ich  glaube  aber  nicht,  auch  wenn 
eine  dieser  Annahmen  oder  beide  zutreffen  (was  ich  für  wahr- 
scheinlich halte),  dass  damit  schon  die  engere  Heimat  unserer 
Synode  bestimmt  wäre.  Denn  es  handelt  sich  ja  in  unserer  Hs. 
um  die  Promulgation  der  Kanones  an  das  ,, christliche  Volk".  Das 
Konzil  selbst  konnte  irgendwo  im  Lande  gewesen  sein.  Nur  so 
viel  ist  sicher,  wenn  es  speziell  an  den  Bayrischen  Sitzen  von  Re- 
gensburg und  Salzburg  dem  Volk  zu  verkünden  war,  dass  wir 
eine  Bayrische  Synode  anzunehmen  haben,  auf  der  die  speziellen 
Angelegenheiten  der  Bayrischen  Pastoration  auf  der  Tagesordnung 
gestanden:  wie  dies  ja  auch  aus  anderen  Stellen  der  Kanones  her- 
vorgeht. Dies  auf  alle  Fälle  zugestanden,  so  ist  unter  der  Jestiuitas' 
im  September  möglicherweise  doch  auch  der  Quatembersamstag 
selbst  zu  verstehen,  in  welchem  Falle  für  das  Datum  des  Konzils 
sich  ergibt,  dass  es  nicht  lange  vor  diesem  Datum  statt  hatte. 
Denn  der  Quatember  konnte  sehr  wohl  als  „festiuitas"  oder,  wie 
es  in  der  Einleitung  unserer  Hs.  heisst,  als  „saneta  sollemnitas" 
bezeichnet  werden,  da  auch  das  Sacramentarium  Leoni- 
a  n  u  m  schon  dieselbe  Auffassung  verrät 2) :  (Mense  Septemb.) 
XXVII.  Admonitio  ieiunii  mensis  septimi  etc.  „Annua  nobis  dilec- 
tissimi  ie  iunio  rum  c  e  l  e  b  ran  da  festiuitas  quam  mensis 
septimi  s  o  lle  mnis    recursus  indicit,    quarta  igitur  et  sexta  feria 


l)  Merkel  bei  Pertz  1.  c.  Legum  III,  237.    He  feie  a.  a.  0.  III'  736. 

a)  Sacramentarium  Leonianum  ed.  Ch.  L.  Feltoe,  Cambridge  1896,108. 
Vgl.  dazu  Probst  F.,  Die  ältesten  römischen  Sakramentarien  und  Ordines, 
Münster  1892,  95  f.  119  ff.  Auch  im  römischen  Missale  (Gregorianum)  sind  die 
Quatembermessen  auf  den  Ton  der  Freude  gestimmt:  Fer  IV.  Quat.  temp.  Sept. 
Introitus:  Exsultate  (Ps.  80);  Fer  VI  Introitus:  Laetetur  cor  (Ps.  104).  Sabbato, 
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succedente  solitis  eamdem  conuenientibus  exsequamur,  sabbatorum 
die  hie  sacras  acturi  uigilias  etc%i  Merkwürdig  bleibt  nur,  dass 
unser  Text  die  IUI.  Septemberwoche  angibt,  während  die  verwandten 
Synoden  von  Riesbach  und  Freising  v.  J.  799  can.  4  und  von  Mainz 
v.J.  813  can.  34  übereinstimmend  mit  dem  sonstigen  Brauch  die 
III.  Septemberwoche  ansetzen 1).  Sollte  unsere  Hs.  die  Ziffer  III  und 
IUI  verwechselt  haben,  etwa  unter  der  Vorstellung  der  IUI  tempora?, 
Doch  ist  auch  im  Sakramentarium  Leonianum,  und  ebenso  im  Ge- 
lasianum  die  Quatemberwoche  des  September  nach  dem  Fest  des 
Erzengels  Michael  angesetzt,  was  ebenfalls  in  die  IUI.  September- 
woche führt.  Der  Grund  könnte  sein,  dass  man  in  dieser  alten 
Zeit  schon  in  Rom  den  Quatember  gern  an  das  beliebte  Stadt- 
fest des  Hl.  Michael  anlehnte.  Und  so  möchte  vielleicht  auch  in 
den  Bayrischen  Bischofstädten  der  Karolingischen  Zeit  eine  An- 
lehnung an  das  benachbarte  Patrozinum  eines  St.  Emmeram  oder 
St.  Rupert  beliebt  worden  sein2). 

Can.  XII  Anmeldung  der  Hochzeit  zur  Prüfung  der  Verwandt- 
schaftsgrade, ein  echt  Karolingisches  Anliegen,  das  auch  das 
Mainzer  Konzil  v.  J.  813  can.  54 3)  befasste  :  ,,Ne  in  quarta 
generatione  coniugium  copuletur'.  Vgl.  die  Synode  von  Riesbach 
can.  23  und  über  das  2.  Synodalstatut  des  Hl.  Bonifatius  und  über 
die  Synode  von  Ascheim  und  Paderborn  oben  pag.  63,  Note  4  und  64. 

Can.  XIII  Trunkenheit,  das  Germanische  Urlaster :  „Ut  ebrie- 
tatis  malum  omnino  deuitare  Student,  ubi  etiam  Utes,  rixae  et  dis- 
cordiae  iurgiaque,  insuper  etiam  et  homieidia  perpetrantur",  also 
Saufen  und  Raufen,  wie  heute,  so  damals  schon.  Auch  die  voraus- 
gehenden    Busspredigten     vergessen    diesen    Punkt     nicht.      Das 

lntroitus :  Venite  adoremus  . .  .  Venite  exsultemus  (Ps.  94).  Die  Formel  des 
Leonianum  ieiuniorum  celebranda  festiuitas  deckt  sich  mit  dem  Ausdruck  ieiunia 
celebrare  vel  Claudian  ad  Christ.  45,  21  und  schon  im  lateinischen  Bar- 
nabasbrief  3,  2,  der  vor  den  Zeiten  Cyprians  liegt.  Vgl.  meine  Ausgabe 
und  Behandlung  der  „Versio  latina  des  Barnabasbriefes"  etc.,  Freiburg  1908,25. 

1)  Pertz  I.  c.  tom.  I,  77:  Statuta  Rhispacensia  et  Frisingensia:  Decretum 
sinodale  episcoporum  ex  iussione  domni  Karoli.  Vgl.  Hefele  a.  a.  O. 
III5  729. 

2)  Vgl.  Probst  a.a.O.  119.  Von  neuerer  Literatur  über  die  Quatember- 
tage  vgl.  G.  Morin,  L'origine  des  quatre-temps:  Revue  Benedictine  1897, 
336  ff.  Kellner,  Heortologie a  137  ff.  V  i  1 1  i  e  n  ,  Histoire  des  commandements 
de  l'eglise  216  f. 

3)  Hartzheim  a.  a.  0.    Hefele  a.  a.  O.  IIP  763. 
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Ma inier    Konzil    i    I  can«  46'     berfihrl  sich  durch  den 

anklingenden  Ausdruck  „magnum  malum  ebrietatis". 

r/i  XIV  Qereditc  Masse:  »Ui  modia  luata  ceterasque  men- 
Miras  uel  itateras  habeant'  Sehr  Ihn  lieh  die  Aachener  Synode 
v.  j.  780  can.  I  i.  im  \  i  c  ii  e  ner  Kapitul  a  re  v.  j.  813 

;n  xv  Qastfreundschaft.  Vgl.  die  Synode  zu  Aachen  v.  J.  789 

can.  74  und   von   f:rankfurt  v.J.  794  can.  351) 

')  he  feie  a.  a.  ().  III"  67U  und  707  mit  Verweisung  auf  can.  16  des  Kon- 
zile von  Arelatc 

•)  He  feie  a.  a   ( ).  III-'  870.  I 
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A. 
fol.    85*| 

i      INCIPIT  RATIO  DE  CATHECIZANDIS  RVDIBVS.  £? 

(Ex  codice  Emmeram.  XXXIII=Monac.  14410  saec.  IX) 

v^v  rimo    interrogandus  est  ille,  qui  se  dicit  uelle  fieri  j 

T^/    christianum,  utrum  hoc  uoluntariae,  an  inuitus  |  faciet. 

^  Quod  si  se  inuitum  hoc  agere  dixerit,  hortan|dus  est 

5  blandis  et  docendus  dulcis  (sie)  sermonibus,  ne  hoc  |  inuitus,  neque 

graui  animo  faciet,  quod  unieuique  facien|dum  est  spontanea 

uoluntate  ä  domino  diaboli  ad  Christi  |  dominum  festinare:  A 

morte  ad  uitam;  ab  aeternae  mor|tis  incendio  ad  aeterna  et  ad 

infinita  gaudia  resi|pisci.  Si  autem  uoluntariae  hoc  se  facturum 

10  responjderit,  iterum  interrogandus  est,  utrum  hoc  propter  uitae 

praesentis  aliquod  commodum  faciet,  ut  uel  ita  licentiam  |  86r 


NB.  Titulos  uncialibus  literis  minio  scripsit  librarius.  3  faci& 
cod.  Et  ita  p/erumque  &  pro  et  |  5  docendis  cod.,  sed  s  (f  longa)  ita 
infra  lineam  dedueta  est,  ut  docendus  legi  possit ;  cf.  infra  lin.  14:  edo- 
cendus. 


Fontes:   1  Ratio  de:  De  hac  elocutione  cf.  supra  pag.  12—14. 

2  primo  ]  Cf.  Alcvini  epist.  110  apud  D  ae  mm  l  er ,  Monum.  Germ. 
Hist.,  Epist.  II  1895,  158,  3S.) :  cf.  infra  ad   lin    16  ss. 

2  interrrogandus  est]  Cf.  Aug.  cat.  rud.  cap.  5,5:  ipse  interrrogandus 
est  cf.  26,  1.  6.  cf.  infra  lin.  I,  10. 

2  uelle   fieri   christianum]    Aug.    5, 2  uolens    fieri    christianus    .  . 
uult  fieri  christianus,  similiter  16,  1  26,  6  saepius,  cf.  infra  lin.  48. 

5  blandis  etc.]  Aug.  5,7  blandius  et  lenius. 

6  Cf.  Aug.  5,7  facias  eum  uelle  quod  .  .  .  nondum    uolebat. 

7  a  domino  diaboli  ad  Christi  dominum  festinare]  Aug.  17,4  ut 
non  eat  in  ignem  aeternum  cum  diabulo,  sed  in  regnum  aeternum  intret 
cum  Christo.  Cf.  Aug.  24,6.  NB.  De  elocutione  domino  diaboli  ad 
Christi  dominum  cf.  supra  pag.  49. 

10  interrogandus  est,  utrum  hoc  propter  uitae  praesentis  aliquod 
commodum  etc.]  Aug.  16, 1  interrogatum  etiam,  utrum  propter  uitae  prae- 
sentis aliquod  commodum;  ib.  5,2  aliquod  commodum  exspeetando ;  cf. 
etiam   5,  6  16,   12  17,  1  25,  16. 
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cum  christianii  bibeal  minducirc  et  bibert,  Bleut     quidam 

fecerunt,  et  acternum  sibi  praemium  perdiderunt.   I  t  Itl  hieuiter 

est  edOCeodllS,  ut  nun  propter  huius  saeculi  |  commoiium,  sed 

l5  propter  adipiscendam  potius  aeternam  |  uitam  et  gloriam  chri- 

stianus  esse  contendat.   Atque   per  |  omnia  est  diligentissim  ,e 

crutindutj  et  modli  omjnibtifl  Instruendus  de  inmortalitate 
animae  suae.  |  Et  qma  ut  animalia  cetera  cum  anima  et  corpore 
interire  mm  ualet,  sed  quod  animam  habet  inmortalem  |  in 
I  corpore  suo,  quae  post  hanc  uitam  futura  est  prae  mio  operum 
suorum,  quaha  hie  egit  in  corpore.  Si  |  autem  domino  inspi- 
rante  responderit:  ob  amorem  |  christiani  nomiiis,  seu  propter 
desiderium  cognoscendi  |  dominum  deum  suiiiii  omnipotentem, 
dicendum  est  ei: 


Bene  quidem  tibi 
gentilium,  et  ad 
tua  per  dei  omni 


25     <^^  enk  quidem  tibi    placuit  dereliflquere  uanos  |  errores 

ecclesiam  dei  confugi  re,  unde  anima 

per  dei  omnipotentis  prae  cepta  et  documenta  ad 

intellegendam   aeternam  |  gloriam   et  honorem,   et  ad  deside- 

randam  aeternam  \  requiem  inluminatur.  Nam  in  hac  uita  quam  | 


25   dereliquere  cod.  |  25   errores  ex  erroris  corr.  m.  1. 


12  cum  christianis  manducare  et  biberej  Qf.  Poenit.  Cummeani  Ex- 
carpsus  I,  34  :  Catecumeni  manducare  non  debent  cum  baptizatis  neque 
gentiles.  Similiter  Poenit.  Theodor i  II,  4  can.  11  (Schmitz,  Buss- 
bücher  I,  541  618.  Cf.  supra  pag.  45). 

13  perdiderunt]  Cf.  Aug.  V>,  4  quam  multi  eas  subito  perdiderint. 

14  breviter  est  edocendusj  Aug.  8,  6  sadulo  est  edocendus,  cf.  7,  4 
edocendum  est. 

14  propter  huius  saeculi  commodunV  cf.  supra  lin.  10 ;  infra  lin.  39. 

16  ss.  C.  Alcvini  epist.  110  (Duemmler)  quae  post  diem  10.  Aug. 
anni  795  ai  Karu/um  M.  scripta  est:  Primo  instruendus  est  homo  de 
animae  inmortalitate  et  de  uita  futura  et  de  retributione  bonorum  malo- 
rumque  et  de  aeternitate  utriusque  sortis.  Postea:  pro  quibus  peccatis  et 
sceleribus  poenas  cum  diabolo  patiatur  aeternas  [cf.  infra  III,  45]  et  pro 
quibus  bonis  uel  benefactis  gloria  cum  Christo  fruatur  sempiterna. 

25  Bene  quidem  tibi  etc.]  Similiter  ineipit  narratio  Aug.  1.  c.  26,  7: 
Vere  frater  etc.  16,  2  Valde  tibi  gratulor  etc.  Cf.  etiam  infra  II,  6  Bene 
quidem  promittis.     De  vocabulo  'Bene'  cf.  supra  pag.  49. 

28  ad  desiderandam  aeternam  requiem]  Aug.  16,  1  propter  requiem 
quae  post  hanc  uitam  speratur.  cf.  17,2.  4. 
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30  uis  quisque  malignis  laboribus  honorem  i  et  gloriam  uel  etiam 
requiem  quaerat,  nemo  nunc  !  uiuentium,  neque  sequentium 
ullomodo  pote|rit  inuenire,  quod  de  antecessoribus  nullus  j 
umquam  potuit  repperire.  Si  enim  in  diuitiis  |86v|  uel  honoribus 
huius  saeculi  cupit  requiescere  quisquam  |  magis  labores  rep- 

35  perit  et  erumnas.  Et  si  non  in  hac  uita,  j  certa  (sie)  hac  uita 
fraudatus,  et  requiem  amplius  non  |  meretur,  sed  cum  diabolo 
pariter,  cui  seruiuit,  aeterna  |  supplicia  possidebit,  unde  num- 
quam  amplius  pojterit  euadere.  An  non  uidemus,  quam  multi 
etiam  |  huius  saeculi  gloriam  uel  honores  habentes,   uno  eas  | 

40  perdunt  momento?  quam  multi  eas  adquirere  labo|rando  peri- 
bunt. Quam  multis  etiam  per  uim  auferantur?  quae  si  etiam 
per  totam  uitam  hominis  cum  eo  per|manent,  Nee  desiderant  (sie) 
eum,  neque  auferuntur  ab  eo,  |  ipse  tarnen  eas  morte  subri- 
piente  dimittit.  Nam  |  honores  et  diuitiae  huius  saeculi  una  hora 

45  auferuntur  ab  homine,  suorum  uero  retributio  operum  num- 
quam  |  finitur.  Sed  qualia  hie  homo  amando  laborajuit  in  saeculo, 
talium  possessurus  est  praemium  in  futuro  |  saeculo  sine  fine. 
Ideoque  qui  christianus  esse  desiderat  |  pro  adipiscenda  gloria 
aeterna  uel  requie  debet  fieri  |  christianus,  et  spem  suam  ae 

50  rebus  mortalibus  et  peritu|ris  ad  aeterna  et  ad  inmortalia  bona 
firmare.  |  Et  uerbis  domini  acommodare  (sie)  fidem,  domini  sui 
praeeeptis  |  inherere  atque  oboedire,   ut  mereatur  etiam  cum 


30  malignis  cod.,  fort,  pro  magnis,  cf.  Aug.  cat.  rud.  16,  2  |  30  labori 
***bus  cod.,  fuit  laboriboribus  |  42  desiderant  cod.,  fort,  emendandum 
in  deserunt.    Cf  Aug.  cat.  rud.  16,  4.  \ 


30  malignis  (fort,  corrupt.  ex  magnis)  laboribus.  .  .requien  quaerat] 
Aug.  16,  2  homines  magnis  laboribus  requiem  quaerunt. 

33  Si  enim  in  diuitiis  .  .  .  cupit  requiescere  quisquam  magis  etc.] 
Aug.  16,  4  Siue  enim  in  diuitiis  uelit  homo  requiescere,   magis  etc. 

36  cum  diabolo  etc.]  Cf.  supra  lin.  7. 

38—42  An  non  uidemus  quam  multi  .  .  .  uno  eas  perdunt  mo- 
mento ?  quam  multi  .  .  .  peribunt?  quam  multis  etiam  .  .  .  auferantur? 
quae  si  etiam  per  totam  uitam  hominis  cum  eo  permanent  nee  desiderant 
(fort,  pro  deserunt)  eum]  v ix  non  verbotenus  Aug.  16,  4  An  non  uidemus 
quam  multi  eas  subito  perdiderint,  multi  etiam  .  .  .  perierint,  aut  .... 
auferuntur  ?  quae  si  etiam  per  totam  uitam  cum  homine  permanerent  et 
non  desererent  etc. 

44   honores  .  .  .  huius  saeculi]  Aug.  16,  5  honores  huius  saeculi. 
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Mio     pa'  I   CUffl   uinnihus   saiutis   tngelifl  et   eleetis  eins  in 

aeterna    gloria  et  laeticia  permanere    lata  enim   transitoria  | 
55  gaudia,  omneaqoc  huioi  aaecull  delectatlones  aufert  una  !  87r 
pama  febricola,  praemia  uerooperuin  nullatenua  aubtrahuntur. 
qualia  hie  opera  araauit  In  saeculo,    taiumi  retributione 

miu-  Ime  f ruetur.   I\t   ideo  si  christianus  esse   desideras,  Christi 

praeeepta  debes  amarc  et  opejribus,  quantum  ipso  largiente 
praeualeae,  adimplere,    ul  aeternan  i^ioriam  merearis.  Tarnen 

fidemqua  deum  debes  |  et temetipsum  agnoSCtre,  primo  omnium 

nun  aolttin     audire,  aed  etiara  diteere  dehes,  quia  sine  fide 

deo     nemo  aalet  placere.  Nam  per  fidem  et  dilectionem  |  dei 
et  proximi,  et  christiani  esse  deheinus  et  Christi  operare  prae| 
65  cepta,  ut  cum  Christo  aeterna  L;audia  mereamur. 

i  II.  De  decem    praeeeptis  legis.   £7J 

Öi  ergo  perfecte  christianus  esse  desideras,  magnas 
ignorantiae  et  infidelitatis  poteris  euadere  |  tenebras. 
Nam  si  diuinae  legis  praeeepta  seruare   potueris,  recte 
5  christianus  eris.  Quae  si  responderit  |  obseruare  posse,  dices 
ei:  Bene  quidem  promittis,  sed  |  opus  est,  ut  teneas  promis- 
sionem  tuam,  quam  deus,  qui  ubique  |  praesens  est  audit.  uide 


64  xpi  ex  xpo  corr. 


48—54  Ideoque  qui  christianus  esse  desiderat  pro  .  .  .  requie  debet  fieri 
christianus  et  spem  suam  de  rebus  mortalibus  et  perituris  ....  firmare 
et  uerbis  domini  ....  innerere  .  .  .  etiam  cum  illo  ....  in  aeterna 
gloria  .  .  .  permanere]  Cf.  Aug.  16,  1  Christianus  esse  desiderat,  propter 
futuram  requiem  etc.  Adde  16,  6.  Ideo  qui  ueram  requiem  desiderat, 
debet  tollere  spem  suam  de  rebus  mortalibus  et  praetereuntibus  et  eam 
collocare  in  uerbo  domini,  ut  herens  ei  .  .  .  etiam  ipse  cum  illo  maneat 
in  aeternum. 

53  cum  omnibus  sanetis  angelis  etc.  [Aug.  18,  7 :  ccum  angelis  sanc- 
tis  semper  uiuere'  etc. 

54  in  aeterna  gloria  et  laeticia  permanere]  Aug.  16,  6 :  cetiam  ipse 
cum  illo  maneat  in  aeternum'. 

55  Ista  enim  transitoria  gaudia  .  .  .  aufert  una  parua  febricola] 
Aug.  16,  11  insana  gaudia  ....  aufert  omnia  ista  una  febricula. 

58  Et  ideo  si  christianus  esse  desideras]  cf.  supra  lin.  I,  48.  \ 

59  praeeepta  debes  amare]  Aug.  16,  12:  "praeeepta  dilexeris'. 
63  sine  fide  deo  nemo  ualet  placere]  Cf.  Hebr.  11,  6, 

II,  1  Si  ergo  perfecte  christianus  esse  desideras]  Cf.  supra  I,  48.  58 
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ergo    ut    custodias  quod  auditujrus  es:  Deus  omnipotens  qu? 
nos  ad  imaginem  et  similitu|dinein  suam  fecit,  ipse  dedit  nobis 

10  legem,  ut  sciamus,  quem|admodum  uiuere  et  deum  colere  de- 
bemus.  Sic  ergo  ait  |  per  Moysen  sanctum  famulum  suum  : 
Idola  non  coles.  non  hojmicidium  facies.  non  moechaberis. 
falsum  testimonium  |  non  dicis.  non  facies  furtum,  non  prae- 
cantabis.  non  auguriabis  |  87v  |  non  ad  montes.  non  ad  arbores. 

15  non  ad  fontes.  non  ad  flumi|na.  non  ad  angulos  sacrificia  facies. 
non  in  ullo  alio  |  loco,  nisi  ad  sanctam  ecclesiam  sacrificium 
tuum  defer,  ut  |  ibi  pro  te  serui  dei  äc  pro  omnibus  tuis  qui 
christiani  esse  uolu|erint,  deo  soli  sacrificium  offeras,  et  pro 
praesenti  ac  pro  |  aeterna  tua  salute  dei  clementiam  imploras 

20  (sie).  Honora  |  patrem  tuum.  et  matrem  tuam.  Diliges  dominum 
deum  tuum  I  ex  toto  corde  tuo.  et  ex  omni  memoria  tua.  et 
ex  omni  |  mente  tua.  et  amplius  quam  uel  temetipsum.  |  Quia 
si  deum  ex  intimo  corde  dilexeris,  tunc  etiam  temetiipsum  recte 
diligis,  quia  propter  istam  transitoriam,  sed   et   propter  |  ae- 

25  ternam  uitam  et  salutem  tuam,  et  deum  et  temetipsum  de|bes 
diligere.  Deinde  diliges  proximum  tuum  sicut  te  metipsum.  et 
quod  tibi  non  uis  fieri,  alio  ne  facias.  |  Et  bonum  quodeumque 
tibi  esse  uolueris,  nsmini  inui|deas.  Ista  sunt  decem  prae:epta 
legis  dei,  quae  omnes  homines  haec  obseruantes  ad   tantam 


17  sq.  seruo  emendandum  esse  videtur. 
24  diligis  int3r  lineas  add.  m.  1. 


9  Gen.  1,26  saepius.     Cf  Aug.  cat.  rud.  18,2. 

12  Exod.  20,5  ss. 

14—16  Cf.  Poenit.  Cummeani  6  {Schmitz  I,  638):  Si  quis  ad  arbores 
uel  ad  fontes  aut  ad  angulos  uel  ubicumque  nisi  ad  ecclesiam  dei  uotum 
uouerit  etc.  Similiter  Dicta  Priminii  (ed.  Caspari,  Kirchenhist.  Anec- 
dota,  Christiania  1883,  172)  cap.  22:  Noli  adorare  idola;  non  ad  petras, 
neque  ad  arbores,  non  ad  angulos,  neque  ad  fontes,  ad  triuios  nolite 
adorare   etc.  Cf.   infra  V,  35 ;   III,  3  ss.  —  Cf.  supra  pag.  25  et  29. 

20  et  26  (Cf.  infra  IV,  40) :  Mt.  22,  37-39  Mk.  12,  30  sq.  cf.  Rom 
13,  9.  Didache  1,  2.     Cf.  etiam  Aug.  cat.  rud.  23,2. 

27  Tob.  4,16  Cf  Mt.  7,  12  Lk.  6,31.  Maxime  textus  noster  facit 
cum  Didache  tat.  1,2;  Cf.  Reg.  S.  Benedicti  IV,  1.  S.  Bonifatii  serm.  1 5 
(ap.  Schlecht  l.  c.  pag.  78) ;  Dicta  Priminii  cap.  28  (ed  Caspari  pag. 
187);  Instru.n.  bon.  operum  ap.  Schlecht  l.  c.  pag.  88 ;  Sevenni  docirina 
ib.  pag.  92.  —  Cf.  supra  pag.  19ss. 

28  legis  deij  De  'lege  dei'  cf.  supra  pag.  20—22. 
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loriam         intatnque    beatitudinem  ei  id  tantam  perducunt 

beatitudinem,      qtiae    M  nalihus    0CUÜ8  CfUifl  ualet  uidere, 

iuris  carnalis  audire,  nulla  umquam  ualet  edlsi         \lc) 
Ungut,  quam  magna  ei  qualia  sunt,  quae  praepajrauit  deus  his 
qui  diligunl  eum.  Vnde  cum  summe    studio  cum  magnamque 
^F>  ntia  laborare  de|bes,  ut  haec  praeeepta  custodias*  et 

ut  deo  propi|tiante  ualeas  tanta  bona  mereri.  j  88r  Quod  ip 
mm  solnin  tibi,  sed  ei  omnibus   reete  cum  colentibus  |  et  in 
cum  recte  credentibus  paratua  est  dare.  Dens  omnipotens  |  qui 
uiuit  et  regnal  in  saecula. 

i  III.  Item  unde  supra  de  respuendis  idolis. 

Quod  ergo  diximus  deum  praeeepisse  idola  non  |  colere, 
paulo  latius  disserendum  est.  Idola  |  ergo  homines  fatui 
et  infelices  atque  infideles  |  manibus  suis  faciunt.  Alii 
5  de  auro,  alii  de  ar  gento,  alii  de  aere  deos  sibi  fundunt  aut  scul- 
punt  |  ad  imaginem  hominis,  erigunt  tunc  et  adorant.  |  Alii  uero 
de  lignis  et  lapidibus  deos  sibi  faciunt.  Alii  |  etiam  bestias  adorant 
et  pro  deo  colunt.  alii  uero  mortuorum  eis  nomina  inponunt,  qui 
male  in  uitiis  |  et  peccatis  mortui  sunt,  quorum  nunc  animae 
10  in  inferno  '  in  perpetuo  cruciabunt  (sie),   eorumque  se  parti- 
cipes  ad  aeternam  j  damnationem  non  formidant  exhibere.  O 
quam  |  graui  tenebuntur  errore,  qui  talia  faciunt.  quibus  |  melius 
erat  non  nasci,  quam  in  tantis  maus  uitam  finire;  uel  qui  manu 
hominis  factos  sibi  |  deos  colit,  aut  etiam  deos  esse  aliquam 
15  ullomodo  pu  tat  creaturam.  0  quäle  spem  (sie.)  habituri  sunt  isti 
miseri  atque  increduli,  qui  in  tali  errore  perseue  rant,  ut  sa- 
crificent  illis,  et  deum  omnipotentem  ad  iraeundiam  prouocant. 
nonne  miseriores  sunt  anima//bus  aut  bestiis,  quae  nee  animam 
habent,  sed  cum  |  corpore  pariter  deficiunt,  ut  amplius  noii 
20  sint.  |88vi  Isti  uero  quia  inmortales  animas  habent,  et  pro  peejeatis 

35  oost  custodias  nescio  quam  literam  deleverit  m.  1. 
HI,  1  de  addidi. 

10  cruciabunt  cod.  fortasse  pro  cruciabuntur. 

15  quäle  spem  col. 

18  animabus  m.  /.,  animalibus  corr.  m.  posterior. 


3t  Cf.  I  Cor.  2,  9  (Is.  64,  4). 
III,  9  Cf.  Martin  Bracar.  de  correctione  rust.  7  et  9  (Cf.  supra  pag.  24). 
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suis  aeternos  cruciatus  sustinere  debent,  quia  |  ab  errore  ma- 
ximo  nolunt  reuerti,  ut  pro  deodaemones  |  colant,  sicut  scriptum 
est:  Omnes  dii  gentium  daemonia,  |  dominus  autem  omnia  fecit. 
Vides  ergo  quia  isti  non  sunt  dii,  sed  |  daemones.  ideo  resipisce 

25  ä  tanto  errore,  et  respue  |  per  confessionem  et  paenitentiam 
errorem  tuum,  et  ad  |  sanctam  dei  ecclesiam  tota  mentis  in- 
tentione  confuge.  Cre  de  in  deum  omnipotentem,  qui  fecit  omnia 
quae  sunt  in  caelo  |  et  in  terra,  uisibilia  et  inuisibilia,  qui  nobis 
pluuiam  |  et  serenitatem   quando   uoluerit    tribuit,  et    omnia 

30  quae  cumque  habemus  bona  concessit.  Ipsum    ergo   sincera 
mente  colamus.  ipsum  adoramus.  ipse  nobis  hanc  legem  |  dedit, 
ut  sciamus,  qualiter  in  conspectu  eius  conuersare  |  debemus: 
Ut  ipso  propitiante,  si  recte  uiuamus,  ui  tarn  consequamur  ae- 
ternam.  Ideoque  idola  uana  |  paenitus  abiciamus.  deum  tantum 

35  omnipotentem  |  timeamus,  eiusque  misericordiam  sedulis  prae- 
cibus  |  imploremus,  ut  ipse  sua  sancta  gratia  corda  nostra 
in  luminare  dignetur,  quatenus  digne  in  eum  credere  |  ipso  lar- 
giente  possimus,  et  eius  praecepta  fideliter  |  mereamur  implere. 
Nam  quicumque  factus  fue |rit  christianus,  äc  postea  in  aegri- 
tudinem  inciderit  |  corporis,  aut  etiam  in  laborem  alicum  (sie), 
si  iterum  |  ad  ariolos  uel  ad  deos  falsos  gentilium  more  Sani- 
tätern 89r|  quaerit  aut  indulgentiam,  iste  talis  perfidus  est  |  et 
apostata,  quia  fidem  in  deum  non  custodiuit.  |  Et  si  se  cito 
per  paenitentiam  uel  confessionem  emen  dare  noluerit,  in  ira 

45  dei  morietur,  et  simul  cum  |  diabolo  poenam  patietur  aeternam. 
Non  ita  fratres,  non  ita, |  sei  cum  infirmitas  contigerit,  aut  labor 
inmanis,  |  patienter  hoc  sufferre  contendite,  et  ad  dei  mise- 
ricordiam I  puriter  atque  ueraciter  auxili um  et  remedium  quaerite.  | 
Et  confid/te  firmiter,  quia  si  ueraciter  ab  eo  mede*lam    uel  suff- 

50  ragium  petitis,  non  solum  istius  uitae  praesentis,  |  sed  etiam  fu- 
turae  pereipietis  remedium.  Quod  ipse  uobis  praestare  dignetur 
deus  omnipotens,  quiuiuitetregnat  |  insaeculasaeculorum.amen. 


21  cruatus  cod.  m.  1,  cruciatos  (sie.)  corr.  m.  alt. 

49  confid&e  cod.  I  49  medelam  ex  medellam  radendo  corr. 


III.  23  Ps.  95,  5.  |  27  Symbolum  Nicaenum. 

45  Cf.  Alcvini  epist.  110  (Duemmler):  'poenas  cum  diabolo  patietur 
aeternas'.  Aug.  cat.  rud.  17,4  24,  6:  poenam  aeternam  cum  diabulo'. 
Cf.  supra  pag.  37K 
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1  IUI.  Dtum  solum  colendum. 

Qmam  de  suis  ictibui  quisque    In  die  iudicii  reddi- 
tu  ms   est    ratioium,   et  BCCeptunil  pro  operibus  suis 
qualem  hie  praemium  promeretur,  Bitte  pro  maus  sup- 

5   pMcluiH    iiitmitum,    siue   pro    honis    beatitudinem  ei      gloriam 

sempiternam :  Ideoque  talsitatem  quam  diabolus     ad  perdendos 

metipsos    homines    in    idolorum    eultibus       docet    respuere 

omnino    nt\  est.   et    unum   ult um  deum  \  credere  et  confi- 

ten  nomen  eius  sanetum    in  saecula.    Quia  |  ipse  est  sapien- 

10  tia,  qua  sapiens  est,  quicumque  homo  |  sapiens  est.  Ipse  est 
aeterna  beatitudo.  ä  quo  solo  omnis  beatituiJo  procedit,  qui 
omnibus  sibi  creden  tibus  et  uoluntatem  eius  facientibus  bea- 
titudinem  |  89v  |  et  gloriam  tribuit  sine  fine  mansuram.  Ipsum 
solum      ergo   necesse   est   ut   diligamus.    ipsum    solum   uerum 

15  deum  co  lemus  (sie),  ipsum  solum  deum  nostrum  esse  creda- 
mus.  ipsius  uoluntatem,  quantum  eo  largiente  possimus,  fa- 
ciemus,  ut  aeternam  |  uitam,  aeternam  salutem  aeternamque 
cum  eo  laeticiam  habere  |  mereamur.  Cuius  dono  et  misericordia 
et  sumus,    et  uiuimus,  |  et  omnia  bona  quaecumque  homines 

20  possident,  siue  in  |  substantia  mundi,  siue  in  arte  qualibet.  uel 
unde  |  intellegimus  quiequid  nosmetipsos  intellegere  no.uimus, 
cuius  nutu  et  potestate  singula  membra  et  \  spiritus  hominum 
diriguntur  ad  uitam.  Aliae  uero  quaecumque  |  pro  deo  homines 
colunt,  fallente  et  seducente  diabolo,  |  ad  suam  quique  perni- 

25  ciem  faciunt.  Quia  non  perpendunt  nee  recogitant,  quod  ipsi 
dii  quos  colunt,  nihil  |  eis  boni  nihilque  utilitatis  adhibere 
ualent,  nee  |  unam  paruissimam  stipulam  cuiquam  dare  uel 
adime  re  possunt.  Quos  ideo  diabolus  colere  et  credere  |  docet, 
ne  solus  cum   suis  auditoribus  aeterna  incendia,  |  aeterna  sup- 

30  plicia,  aeternaque  tormenta  sustineat,  |  sed  quoscumque  prae- 
ualet  malis  artibus,  siue  in  incre  dulitate,  siue  in  malo  opere 
deeipere.  in  hoc  |  opere  **numquam  dormitat.  hoc  agerenum- 


IIII,  8  deum  om  cod.  \ 


32  **nuqua  duae  litterae  crasae  sunt  I 
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quam  |  cessat,  ut  homines  secum  ad  aeternum  perducat  |  in- 
teritum.  Cuius  laetitia  est  nostra  perditio  nostraque  mi|seria. 

35  cuius  maestitia  est  nostra  ab  infidelitate  conuersio.  1 90r  |  Ideoque 
tarn  amarum  ductorem,  et  täm  prauum  |  magistrum  totis  uiribus 
mentis  et  corporis  fugiamus;  |  et  in  nobismetipsis  deo  omni- 
potenti  et  omnibus  sanctis  |  angelis  et  electis  eius  laetitiam 
faciamus.  Deseramus  |  seductionem  diaboli,  et  ad  uerum  deum 

40  omnipotentem  tota  |  mente  toto  intellectu  toto  corde  curramus. 
ipsum  |  solum  intellegamus  patrem  esse  et  ueritatem,  ipsumque 
ado  ramus  eiusque  misericordiam  postolamus  (sie),  ut  cor  no- 
strum  |  in  suam  dirigat  uoluntatem,  mentesque  nostras  sua  | 
saneta  gratia   inluminare   dignetur,   ut  eum  uere  cognoscere 

45  possimus,  et  eius  perficere  uoluntatem,  et  aeternam  |  cum 
eo  gloriam  possidere.  Quod  ipse  nulli  umquam  inuidit,  |  sed 
omnibus  libenter  inpendit  inuocantibus  se  in  uejritate.  Quod 
ipse  nobis  praestare  dignetur  deus  omnipotens  qui  vivit  et  | 

49  reg.iat  in  saecula  saeculorum.  amen. 

i  V.  Item  unde  supra  deum  colendum. 


v 


•t  enim  effugere  per  dei  clementiam  aeternae  damna 
tionis  miseriam  possimus  deuitare,  et  aeternam  |  glo- 
riam äc  beatitudinem  promereri,  fugiamus    delecta  | 

5  tiones  pessimas,  quas  diabolus  inspirat  in  cor|da  nostra,  ut 
secum  ad  aeternas  tenebras  adque  ad  aeternum  |  perducat  in- 
teritum.  Respuamus  seduetiones  eius,  quibus  nos  in  infidelitate 
et  ignorantiae  tenebris  detinere  et  cor  nostrum  indurare  con- 
tendit.  humiliemus  |  deo  uero  et  omnipotenti  animos  nostros, 

10  eiusque  clementiam  |  suppliciter  inuocamus  (sie),  ut  ipse  cor 
nostrum  ad  ueram  fidem  |90v|  conuertat,  quia  nisi  eo  donante  nee 
credere  in  eum  ueraciter,  neque  eum  cognoscere  possumus. 
Cuius  dono  |  si  ab  eo  poseimus,  promeremur  fidem  et  gratiam 
qua  salua  mur.  Ideoque  seeundum   eius   dilectionem  mentibus 

15  nostris  |  ipsum  infundere  depraecemur,  ut  spretis  atque  abiectis  j 
laqueis  infidelitatis  sanetam  religionem  quod  est  fides  |  reeta 
et  conuersatio  saneta  äc  deo  placita,  et  uoluntate  |  et  opere 


IV,  40  Cf.  II,  20. 
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dtumamuj,  ut  uera  ueritate,  quae  est  Bolus    deua  omnipotens, 

edere  atque  dlligere  ualeamua;  quia  omnia  |  quae  sunt   in 

lelo  et  in  terra,  uisibilia  et  Inuisibilia,    spiritalia  sine   cor- 

poral  uno  uero  deo  omnilpotenti,    cum  non  essent 

creata  Mint  Qui  et  omnibus  quae  sunt  fuerunt  uel  futura  sunt, 

dedit   u t    uel   essent      smt    uel    heut,   quem   BOlum    uerinn    deum 

nos  pro  deo  hatx         I  colere  conuenit,  eumque  solum  deum 
credere  et  non  ,  alium,  neque  in  caelo  neque  in  terra.  Ideoque 

nun  sit   fi  des  nostra  in  eo,  ut  aliquant  creaturam  pro  deo  ( 
lamus  |  aut  eredamus.  Non  sit  tides  nostra  in  aliquo  fantasma- 

tae.  melius  est  enim  qualecumque  ueruiii,  quam  omne  |  quiequid 
pro  arbitrio  fing!  potest.  Et  tarnen  ipsam  animam  hominis  quae 
1  uere  anima  est,  cum  falsa  |  imaginatur,  colere  non  debemus. 
Et  ideo  non  angelos  I  non  homines,  nullam  utique  creaturam 
colere  uel  pro  deo  |  credere  debemus.  Et  ideo  non  sit  nobis 
religio  huma  norum  operum  eultus.  meliores  enim  sunt  artifices 
qui|91r  talia  faciant,  quamuis  nee  eos  pro  deo  colere  debemus. 

35  Ac  nequaquam  bestiam  aliquam,  non  ad  arbores,  non  |  ad  forites 
sacrificia  ullomodo  facere,  quia  talibus  |  causis  ad  iraeundiam 
deus  prouocetur.  Quamobrem  caueamus,  |  ut  non  sit  nobis  re- 
ligio eultus  hominum  mortuorum.  |  Quia  si  pie  uixerunt,  non 
tarnen  tales  quaerant  ho  nores,  sed  illum  ä  nobis  coli  uolunt, 

40  quem  ipsi  colebant  |  et  cuius  gratia  operati  sunt  quaecumque 
bona   fecerunt.  |  Nosque  eorum   meritis  desiderant  esse  con- 
sortes.  Hono  randi  ergo  sunt  propter  imitationem,  non  adorandi 
propter  religionem.  Non  sit  nobis  religio  eultus  daemonum, 
quia  omnis  superstitio  cum   sit  magna  poena  hominum,  |  et 

45  pericolosissima  turpitudo,  tarnen  finis  illorum  ad  aeternum 
tendit  supplicium.   Mos  uero  deum  uerum  colamus,  eumque  \ 
deum  solum  credamus  eique  seruiamus,  quia  ab  eo  aeterna  | 

48  praemia  pereipimus. 


36  qui  cod.  \ 

45  pericolosissima  cod.  m.  1,  periculosissima  emenJavit  m.  1. 


24  26  34  'pro  deo  colere'  apud  Martin.  Brac.  corrept  rust.  7. 
42  Cf.  supra  pag.  30. 
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l  VI.  De  deo. 

Gu  qui  dicis  christianum  te  fieri  uelle,  die  mihi  quid  | 
putas  esse  deum.  Deus  est  bonum,  quo  nihil  melius, 
nee  |  aequaliter  bonum;  et  potentia,  quo  nihil  potexi- 

5  tius,  nee  aequaliter  potens.  Si  enim  diligenter  homo  per- 
pendit,  |  tarn  bonum  aliquid  esse  et  tarn  potens,  ut  eo  nihil  | 
melius,  nihilque  potentius,  nee  aequaliter  poteus  uaieat  inue- 
niri,  non  est  ullomodo  dubitandum  id  deum  esse.  Dei  enim 
naturam  nulla  omnino  ualet  edissere  (sie)  lingua,  |  nulla  ualet  co- 

10  gitatio  perscrutare,  qui  incompraehensibilis  est.  |91v|  Et  ipse  con- 
tinet  omnia,  in  quo  omnia  sunt  quae  sunt.  Exitra  quem  nihil, 
quem  nihil  ualet  continere,  neque  circumscribere.  Deus  est 
summum  bonum,  et  omnium  bonitatium  (sie)  \  bonitas,  a  quo 
et  in  quo  omnia,  a  quo  et  in  quo  nulla  |  omnino  mala.  Deus 

15  enim  est  omnium  bonarum  uirtutum  |  virtus,  lux  lucem  creans. 
Omnipotens,  quia  omnia  possibi|lia  sunt  illi,  et  quiequid  uo- 
luerit,  potest.  quia  |  nulla  omnino  est  creatura,  quae  omnia 
quaecumque  |  uoluerit,  possit,  sicut  homo  in  se  ualet  perfecte  | 
cognoscere.  Deus  enim  creatura  non  est,  sed  creator  |  et  con- 

20  ditor  omnium  creaturarum,  uisibilium  et  inuisibilium,  corpo- 
ralium  atque  spiritalium,  omniumque  |  quae  sunt  in  caelo  et 
in  terra.  Ipse  est  enim  ineffabilis  |  sapientia,  quia  est  fons 
omnis  sapientiae  atque  sei  entiae.  Pulchritudo  totius  pulchri- 
tudinis,  in  |  quo  nihil  sordidum,  nihil  omnino  maculosum.  |  Ipse 

25  est  suauitas  totius  suauitatis,  uita  etiaTi  omnis  uiuentis, 
inmensus,  et  mensura  sine  mensura,  |  a  quo  omnis  mensura. 
Quiequid  uero  de  deo  dicitur,  |  aeternum  est  et  incommutabile, 
sine  initio  et  sine  fine.  j  in  quo  nihil  aeeidens  est,  nihilque  in 
eo  additur  neque  |  diminuitur.  Sed  est  semper  quod  erat,  num- 

30  quam  quae  desinit  esse  quod  fuerat,  erit  autem.  Cui  omnia  quae 
sunt,  uisibilia  sunt,  nihilque  illum  latet,  |  eique  nihil  oecultatur, 
nee  ipsa  etiam  cogitatio  hominis.  92r  qui  nouit  omnia  etiam  an- 
tequam  cogitantur  uel  fiant.  |  Cuius  sunt  omnia  quae  sunt,  qui 
regit  et  gubernet  omnia  |  siue  in  caelo  siue  in  terra  siue  in 

35  mari.  Quia  nihil  omnino  indigens  est,  cuius  gratia  et  adiutorio 
indigent  |  uniuersa  quae  sunt,  quia  sine  ipso  nihil  possunt, 
quia  sine  eo  etiam  nihil  sunt,  maxime  tarnen  huma  na  natura, 


M  M)IS    R|  HU, 

quae  suic  cius  uoluntate  et  gratia  nee  uno  |  momento  minis- 
aimo  uiuerc  ualet  ipsc  uero  fccH  omnia  quae  sunt  ex  nihila 
i  nun  t-st  ex  nihilo,  sed  est  |  etiam  ex  aemetipao.  Deo 
uero  ex  omnibua  rebui  uiaibili|bua  uel  Inuisibilibus  conparari 
itullomodo  qulcquara  |  ualet,  aed  omnia  cetera  quae  sunt,  si- 

milia   sihi   nahent  |  omnia.   deo   uero    nihil   simile   muenitur.   Et 

Ideo  unua  deus  dicitur,  et  est  suius  et  uerua  deus.  Dii  autem 
quofl  Inatigante    diabolo  seduetore  hominum  pro  deo  colunt 

hoinmes,  non  intellet^entes  QCC  deum  nee  semetipsos,  quasi 
caeei  et  inuti  sunt  et  sine  mtellectu.  Quia  dii  quos  \  colunt,  et 
dei  creattira  est  {sie),  aut  ex  hominibus  etiam  facti,  |  ex  muta  et 
insensihili   materia   facti.   Qui   quamuis  |  oculos   formatos    ha- 

50  heant,  non  uident  neque  audiunt,  |  neque  locuntur,  neque  de 
loco  in  locum  nisi  mittantur,  ue  nire  praeualent,  qui  nee  sibi- 
metipsis,  nee  aliis  se  colenti  bus  ualent  quiequam  boni  aut  mali 
efficere,  quamuis  |  hoc  sit  magnum  ualde  malum  quod  pro  deo 
coluntur.  quos  j  diabolus  homines  fingere  doeuit  et  docet.  Quia 

55  sicut|92v'semetipsum  persuperbiam  perdidit,  Ita  etiam  homines 
secum  ad  perditionem  trahere  non  desinit,  qui  quam  uis  eis 
omne  bonum  promittat,  nihil  eis  boni,  sed  omne  |  malum  et 
supplicium  confert  sempiternum.  Proinde  te  |  moneo,  ut  relicta 
suasione  diaboli  unum  solum  om  nipotentem  credas  et  colas, 

60  eique  mente  inhereas,  et  |  ipse  tibi  uiam  aeternae  salutis  de- 
monstrat,  et  gloriam  tibi  I  aeternam,  aeternamque  praestabit 

62  sine  fine  laetitiam. 

Sequitur  Serapion  de  octo  uitiis.  Octo  sunt  prineipalia 
uitia  etc.  (=  Cascianus  conclatio   V.)     Cf.  supra  pag.  7. 


VI,  47  Cf.  Ps.  134,  16  sq. 


B 

Caroli  Magni  epistola  eneyclica 

(id  archiepiscopos  de  baptismo 

anni  cir  .  812. 

(Ex  editione  Fr.   Wiegand  repetita*). 

1  In  nomine  patris  et  filii  et  Spiritus  sancti. 

Karolus  Serenissimus  augustus  a  deo  coronatus,  magnus 
pacificus  imperator  Romanum  gubernans  imperium,  qui  et  per 
misericordiam  dei  rex  Franchorum  et  Langobardorum,  N.  ve- 

5  nerabili  archiepiscopo  in  domino  salutem. 

Saepius  tecum  immo  et  cum  ceteris  collegis  tuis  familiäre 
conloquium  de  utilitate  sanctae  dei  ecclesiae  habere  uoluisse- 
mus,  si  absque  molestia  corporali  id  effici  potuisset.  Sed 
quamuis    sanctitatem    tuam    in    diuinis    rebus  tota  intentione 

10  uigilare  non  ignoremus,  omittere  tarnen  non  possumus,  quin 
tuam  deuotionem  sancto  incitante  spiritu  nostris  conpellamus 
atque  commoneamus  apicibus  (sie  Pez  cum  cod.  Babenberg. 
=  Vindob.  iur.  can.  45  nunc  398),  ut  magis  ac  magis  in 
saneta  dei  ecclesia  studiose  ac  uigilanti  cura  laborare  studeas 

15  in  praedicatione  saneta  et  doctrina  salutari,  quatenus  per 
tuam  deuotissimam  sollertiam  uerbum  uitae  aeternae  crescat 
et  eurrat,  et  multiplicetur  numerus  populi  christiani  in  laudem 
et  gloriam  saluatoris  nostri  dei. 

Nosse   itaque  per  tua  scripta  aut  per  te  ipsum  uolumus, 

20  qualiter  tu  et  suffraganei  tui  doceatis  et  instruatis  sacerdotes 
dei  et  plebem  uobis  commissam  de  baptismi  sacramento,  id 
est  cur  primo  infans  catechumenus  efficitur  uel  quid  sit  cate- 

*)  Fr.  Wiegand,  Erzbischof  Odilo  von  Mailand  über  die  Taufe* 
(Studien  zur  Geschichte   der  Theologie   und  der  Kirche  von  Bonwetsch- 

Seeberg,  IV,  1)  Leipzig  1899,  23-25.  Cf.  ib.  pag.  1  adnot.  2,  ubi  reliquae 
editiones  et  Codices  enumerantur,  velut  B.  Pez  1.  c;  ü.  H.  Pertz,  Mo- 
num.  Germ.  Hist.:  Legum  I  1835,  170:  'Eneyclica  ad  Archiepiscopos  de 
doctrina'.  Ego  epistulam  notissimam  typis  iterum  non  mandaui,  nisiut 
facilius  comparari  possit  cum  sequentibus  tribus  libellis  de  baptismo. 
Cf.  etiam  supra  pag.  50  ss. 


chumenu       Delnde   pci    ordinem   omnia   quae    aguntur.    De 
.ultimo,  qiiui  sn  scrutinium.  De  symb  >lo,  quae  sil  eius  Inti 
■  itio  secundum  Latinos.    De  credulitate,  quomodo  creden« 
dum  Mt  in  deura  p  iticui  omnipotente m,  et  In  Jesum  Christum 

tihum   eins   iiatum    ei   passum,   et    m   spiritum    sanetum,    sanc- 

tam    ecclesiain    catholicam    et    cetera    qu        equuntur    In 

ödem  symbolo.    De  abrenuntiatione  satanae  et  omnibus  ope- 

nhtis  eins  atque  pompis,  quid  sil  abrenuntiatio  uel  quae  opera 

diaboli  et  pompae  eius.    Cur   insufflatur  uel  cur  exoreizatur.- 

ur  catechumenus  aeeipit  salem.  Quare  tangantur  nares,  pectus 

ungatur  oleo,  cur  icapulae  signantur.  Quare  pectus  ei  scapulae 

llniantur.    Cur  albis  induitur  uestimentis.    Cur   sacro   chris- 

mate  caput  perungitur  et  mystico  tegitur  uelamine.    Vel  cur 

orpore  et  sanguine  dominico  confirmatur. 

Haec  omnia  subtiii   ind'gine  per  scripta  nobis  sicut  dixi- 
mus  nuntiare  satage,    uel  si  ita  teneas  et  praedices  aut  si  in 
hoc  quod  praedicas  te  ipsum  custodias. 
40  Bene  uale  et  ora  pro  nobis. 


Maxentii  Patriarchae  Aquilegensis 
Epistola  de    baptismo  ad  Karolum  M. 


(Ex  cortice  Emmeram.  XXXIII  iam  Monac.  14410 
fol.   97v—99v).* 
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iissimo  ac  christianissimo  gloriosoque  prineipi    ä  deo 
coro   |   nato  &  conseruato.    paeifico    uictori    ac  tri— 
umphatori       serenissimo  &  perpetuo  augusto  domno 
Karolo     magno       imperatori     atque     Romanum     guberna/zti 
5  imperium  ! 


*)  Primus  ediditBern.  Pez,  Thesaurus  Anecdotorum  Novissimus, 
Aug.  Vind.  1721  tom.  II,  2  col  8-12,  cuius  menda  infra  textum  adnotavi. 
C  4  Carolo  Pez.  \  4  gubernati  cod. 
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axentius  exiguus  seruorum  domini  seruus  sanctae  ca- 
tholicae  |  Aquilegensis  aecclesiae  humilis  episcopus 
in  domino  aeternam  salutem. 


Gl 


agnas    igitur    deo    nostro  gratias  agimus,    quia   hanc 

10  i  !  f  sanctam  aecclesiam  seu  me  tantillum  famulum  uestrum 
"*  ad  uestrae  celsitudinis  memoriam  dignati  estis  redu- 
cere.  Quia  cum  sim  minimus  omnium  decessorum  meorum 
uestra  tarnen  benigna  dementia  non  est  dedignata  familiari 
conloquio  admonendum    per    sacras  syllabas  de  singulis  qui- 

15  busque  necessitatibus  sanctae  dei  aecclesiae  studiosius  per- 
quirendo  adhortare. 

De  eo  uero,  quod  nosse  cupitis,  qualiter  nos  et  suffra- 
ganei  nostri  doceamus  et  instruamus  sacerdotes  domini  et 
populum    nobis   ä    deo  commissum    de    baptismi    sacramento 

20  [sacramentum  cod.]  iuxta  tarditatis  nostrae  intellegentiam 
quicquid  deo  opitulante  sentire  ualemus,  ad  notitiam  excel- 
lentiae  uestrae  perducere  festinamus.  Illud  etiam  quod  circa 
baptizandos  sancta  aecclesia  uniformiter  agit  non  otioso 
fotiosu(m)  cod.]  contemplamur  iatuitu. 

25  Cum  siue  paruoli  siue  iuuenes  ad  regenerationis  ueniunt 

sacramentum,  non  prius  fönte  (sie)  uitae  adeunt  quam  cate- 
cumini  efficiantur.  Catecumini  etenim  instrueti  dieuntur 
siue  subiacentes  castigationi,  et  liberum  ad  Christum  habentes 
arbitrium.   quia  prineipium  sanetitatis  est  deum  Christum  |  98r 

30  dei  filium  confiteri,  seeundum  quod  scriptum  est:  ,  Corde  cre- 
ditur  ad  iustitiam,  ore  autem  confessio  fit  ad  salutem  '.  Con- 
fitentium  etenim  locus  est  qui  ad  dei  gratiam  festinantes  ali- 


9  domino  Pez.  |  19  a  deo  nobis  Pez.  |  19  sacramentum  cod.,  sacra- 
mentis  Pez,  sacramento  habet  epist.  Karoli  Im  21.  \  21  quicquid  ex  qui- 
quid  corr.  cod.  \  21  domino  Pez.  \  23  uniformiter  \literae  rmif  in  ras.  corr. 
manus  altera.  \  26  fönte  cod.  {item  infra  /in.  67),  fontem  Pez.  \  29  deum 
Christum  cod.,   dominum  Christum  Pez.  \  31  ore  rede  cod.,  opere  Pez.  \ 


22—26  verbotenus  ex  Coelestini  pap.  epist.  21,  cap.  XII,  13:  cf. 
supra  pag.  53 ;  infra  ad  lin.  44. 

30  Rom.  10,  10. 

32  Cf.  Isidor  etym.  VI,  (Migne  tat.  82,  251  B):  'ad  dei  gratiam 
pereipiendam  festinant  fidem'. 
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quid  amplius  quam  fuemnt,  lesiderant.    Qui  Ideo  con- 

petentes  dicuntur,  Id  est  poscentes  dei  gratiam,  u1  priusquam 
Lcclpianl  baptismum,  seruianl  deo  pei  Pidem,  ei  posl  aeeeptam 
Hdem  dei  dona  non  perdant,  aut  irritam  faciant  gratiam  eius, 
etil  seruire  uoluerunt.  Sal  autem  propterei  catecuminis  In 
ministerio  datur,  ut  nos  snmis  sicut  dominus  in  euangelio  di- 
cit:  .Uns  estis  sal  terrae4  Id  est  condlmentum  sapientiae  dei. 
4d  \'A  sicut  in  eaJem  actione  dicii:  'aeeipe  salem  sapientiae  pro- 

pitiatus  tibi  in  uitam  aeternam  ',  quia  quod  pur  sacerdotum 
ministeria  agHur,  a  domino  (.  t  deo  corr.)  sanetificatur,  et  fit 
aeeipientibus  perfecta  medicina  permanens  In  uisceribus  eorum. 
D  e  i  n  d  e  e  x  0  r  c  i  z  a  n  t  u  r  et  e  x  s  u  f  f  I  a  n  t  u  r,  ut  Spi- 
ritus ab  eis  inmundus  abiciatur.  Non  enim  creatura  dei  in 
infantibus  exoreizatur,  aut  exsufflatur,  sed  ille  sub  quo  sunt 
omnes  qui  cum  peccato  naseuntur,  ut  tunc  uere  appareat, 
seeundum  quod  scriptum  est:  quod  '  prineeps  huius  mundi 
mittatur  foras  '  et  *  quomodo  prius  alligetur  fortis  et  deineeps 

ru  uasa  eius  diripiantur  in  possessione  translata  uictoris'. 

Scrutinium  namque  est  inquisitio  uel  inuestigatio, 
quia  opera  diaboli  et  eius  pompae  quae  primum  hominem  in 
paradyso  per  prauam  suggestionem  a  mandato  dei  superauerat, 
et  uas  illud  ex  limo  terrae  formatum  et  animatum,  |98v    ue- 

55  neno  suae  malitiae  inficerat  (sie)  per  ora  sacerdotum  et  manus 
inpositionum  (sie)  scrutiniatum  atque  purgatum  et  eiectum 
exinde  spiritum  inmundum  ex  omni  parte  signatum  oleo  saneti- 
ficato  ad  benedictionis  gratiam  reuocatum  et  uas  fiat  domini, 


35  domino  Pez.  \  36  fide  Pez.  \  39  dixit  Pez.  |  42domino  ex  deo  corr. 
cod.— 45  immundus  abjiciatur  Pez.  \  53  suggessionem  ex  suggestionem 
rad.  corr.  \  56  inpositionu(m)  cod.,  impositionem  Pez.  |  57  immundum  Pez. 

39  Mt.  5,  13. 

40  Ordo  baptismi. 

44  s.  Cf.  Coelestin.  I.  c.  (supra  lin.  22—26).  Cf.  Karoli  epist. 
encycl.  lin.  31  (supra  pag.  88).     Cf.  supra  pag.  53  s. 

45—47  Non  enim  .  .  .  usque  ad  naseuntur  ex  Isidor.  etyrn.  VI,  56 
(Migne  82,  251 A).     Cf.  supra  pag.  54. 

47—50  verbotenus  ex  Coelestini  l.  c.  (supra  lin.  44  et  22—26). 
Cf.  supra  pag.  54. 

48  Jo.  12,  31  (eicietur  vg.). 

49  Cf.  Lk.  11,  22. 
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et  templum   efficiatur   Spiritus   sancti,    sicut   dicit  apostolus : 

60  '  erit  uas  in  honore  sanctificatum  et  utile  domino  ad  omne 
opus  bonum  paratum '.  Abrenuntiare  uero  est  respuere 
atque  rennuere  (sie),  id  est  gentilitatis  errore  et  sumulagrorum 
(sie)  eultura  derelicta  colere  deum  patrem  omnipotentem  et 
Jesum  Christum  filium  eius  et  spiritum  sanetum  '  expolians  se 

65  ueterem  hominem  cum  actibus  suis',  ut  ait  apostolus,  'et  in- 
duitur  ■  nouum  qui  seeundum  deum  creatus  est  in  iustitia  et 
sanetitate  ueritatis '.  Post  haec  uero  ingressi  fönte 
b  a  p  t  i  s  m  a  t  i  s  sub  trina  mersione  baptizati,  'in  nomine  pa- 
tris  et  filii   et  Spiritus   sancti  ',   deinde   translati  ad  gremium 

70  matris  aecclesiae  per  lauacrum  regenerationis,  'adoptionis  filii ' 
effecti,  '  scripti  in  libro  uitae  '  Christi  domini  nostri  a  cuius 
saneto  nomine  c  h  r  i  s  m  a  nomen  aeeepit,  peruneti  etiam  hü 
huius  sacrae  unetionis  chrisma  salutis  id  est  sancti  Spiritus 
largissima  infusione  in  Christo  Jesu  domino  nostro  in  uitam 

75  aeternam,  regenerati  quoque  Jesum  ducem  sequentes  et  '  loti 
in  sanguine  agni ',  a  1  b  i  s  i  n  d  u  t  i ,  id  est  nuptiales  uestes 
ad  mensam  caelestis  regni,  ad  illam  ueram  repromissionis 
terram  sacro  uelamine  fidei  tecti,  aeeepturi  Coronas  per- 
ueniunt. 

80  Symbolum  autem  plurimis  ex   causis  appellatum  est. 

Symbolum    enim  Graece.     Latine  autem  et  indicium  dici  po- 
test  et  conlatio  i  99r    aut  pactum  uel  conplacitum  fidei,  quod 


62  renuere  Pez.  |  62  sumulagroru(m)  cod.,  simulachrorum  Pez.  64  ex- 
poliens  Pez.  I  67  fönte  cod.,  item  supra  lin.  26.  \  72  hü  om.  Pez.  |  80  Non 
a  linea  cod.  |  82  complacitum  Pez.  |  84  Connexa  Pez.  \ 


60  II.  Tim.  2,  21  (in  honorem  vg.). 
64  Col.  3.  9. 

66  Eph.  4,  24.  cf.  Col.  3,  10. 
68  Ordo  baptismi  (Mt.  28,  19). 

70  Cf.  Rom.  8,  15.  23.    9,  4.     Gal.  4,  5.     Eph.  1,  5. 

71  Apok.  21.  27  cf.     Phil.  4,  3. 
76  Cf.  Apok.  22,  14  cf.  7,14. 

78  Cf.  Harban  inst.  29  (pag.  52  Knöpfler). 

80  Cf.  Isidor  de  eccl.  off.  II,  23,  3. 

85  Cf.  Harban  inst.  cler.  II.  56  (supra  pag.  54). 
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plurea  in  uiiuiii  conftruot.    Ratio  igjtur  symboli   huius  omni 
breuitatc    conexa  cufua    qufdem    pauca   sunt  uerba,  seil 

Hü  magna  i  ia.    Hie  dcl  patris  ei  filii  ima  e1  aequalis  pro- 

nuntiatur   poteataa,   hie   unigenitua  del  de   Maria   uirghie  ei 

ipiritu  aaneto  seeundum  carnem  natua  oatenditur.    hie  eins 

dam   crueifixio  e1  sepultura  ac  die  tertia   reaurrectio  praedi- 

itur.    hie  ascensio  super  caelos  e1  conaeaaio  in  dextera  pa- 

00  ternae  maieatatia  agnoscitur.  uenturusque  ad  iudicandoa  uiuos 
ei  mortuoa  declaratur.  hie  Spiritus  ganetus  in  eadem  qua 
patei  e1  Hliua  deitate  indiscretua  aeeipitur.  hie  postremum 
aeccleaiae  uocatio,  peccatorum  remiasio  et  carnis  resurrectio 
ac  uita  aeterna  praednatur  (perducetur  cod.). 

De  corpore   uero   et   s  a  n  gu  i  n  e   d  o  m  i  n  i    n  o- 

s  t  r  i  Jesu  Christi  nihil  aliud  quam  ipse  dominus  in  euangelio 

dignatua  eat  dicere  :   '  ego  sum  panis  uiuus,  qui  de  caelo  di  - 

ceildi,  et  qui    manducauerit  ex  hoc  pane,  uiuit  in  aeternum, 

et  panis    quem    ego    dabo,  caro    mea    est    pro    mundi    uita '. 

100  *  caro  enim  mea,  inquit,  uere  est  eibus,  et  sanguis  meus  uere 
est  potus.  Qui  manducat  meam  carnem  et  bibit  meum  san- 
guinem,  in  me  manet  et  ego  in  illo  \  Hoc  ergo  est  illam 
manducare  carnem  et  illum  bibere  sanguinem,  in  Christo  ma- 
nere  per  fidem,  et  manentem  illum  in  se  habere  per  gratiam. 

105  quia  quod  offertur  a  plurimis,  unum  Christi  corpus  saneti 
Spiritus  infusione  perficitur  et  aeeipientes  singuli  corpus  et 
sanguine  (sie)  domini  nostri  Jesu  Christi,  fit  eis  remissio 
omnium  peccatorum.    99v  . 


83  una  om.  Pez.  |  94  perducetur  cod.,  praedicatur  rede  emendavit 
Pez.  |  95  Non  a  linea  cod.  \  97  descendi  Pez.  \  98  uiuet  Pez.  \  107  san- 
guine cod. 


97—102  lo  6,  51  sq.  et  56  sq. 

105  quod  offertur  a  plurimisj  Cf.  Synodi  Germ.  can.  IV  et  Ord. 
Rom.  I  (supra  pag  68).  Cf.  Harban  inst.  I,  33  (pag.  75  Knöpf ler).  Cf. 
supra  pag.  53. 

105—109  ad  epic  les  in  consecratoriam  speetare  videtur.  Cf. 
Hraban  l.  c.  64 :  'sanetificata  per  spiritum  sanetum'.  Istdor  off.  I,  18. 
Cf.  quae  scripsi  in  Ephemeride :  Oberrhein.  Pastoralblatt  1911  Juli 
{Neues  zur  ältesten  Geschichte  der  Aegyptischen  und  Römischen  Messe). 
Cf.  supra  pag.  53. 
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Haec  omnia  in  chartis  biblioticae  uestrae  non  dubium, 
scripta  esse  noscuntur.    sed  melius  credimus,  quod  in  scrinio 

HO  sacratissimi  pectoris  uestri,  seu  in  tabulis  spiritalibus  cordis 
uestri,  qui  manu  dei  regitur,  plenius  sacratiusque  credimus 
retinere.  Seimus  etiam  et  peritissimos  uiros  coram  sereni- 
tate  uultus  uestri  adsistere,  et  ä  uestra  saluberrima  inbutos 
doctrina,  qui  haec  plenissime    retinere    noscuntur.     Nos  uero 

115  tenemus,  praedicamus  et  docemus  seeundum  quod  deo  inspi- 
rante,  et  illius  gratia  praeueniente,  iuxta  quod  uires  intelle- 
gentiae  nostrae  suppetunt,  quod  praedicauerunt  apostoli,  ad- 
nuntiauerunt  euangelistae,  uel  etiam  quod  in  sacris  paginis 
canonum  bene  digesta  sanetorum  patrum  legimus  regula,  nee 

120  non  et  sanetae  sedis  apostolicae  uenerabilium  Romanae  aec- 
clesiae  catholicorum  pontificum  decreta,  purissima  fidei  sin» 
ceritate  sequimur  sacratissima  documenta.  His  prelibatis  ob- 
tamus  imperialem  excellentiam  uestram  semper  incolumem 
permanere,  obtamus  longo  in  tempore  ioeundam  ac  tranquil- 

125  lam  praesentem  agere  uitam,  obtamus  aeterna  gaudia  uitae  sine 
cum  fine  sanetis  omnibus  possidere.  Pax  dei  quae  exuperat 
omnem  sensum,  custodiat  corda  uestra  et  intellegentias  uestras 
in  Christo  Jesu  domino  nostro.  Qui  cum  patre  et  spiritu 
saneto  uiuit  et  regnat    deus    per   omnia    saecula  saeculorum. 

130  Amen. 


108  biblioticae  cod.  |  110sacratissimi  fmi  add.  manus  altera).  I  112  re- 
tineri  emendavit  Pez.  |  113  imbutos  Pez.  |  116  intelligentiae  Pez.  |  117  an- 
nuntiaueruntPez.  |  118 et  etiam  Pez.  |  123  prelibatis  obtamus  cod.  |  125aeter- 
nae  Pez.  \  126  exsuperat  Pez. 


110  Cf.    Isidor  etym.   VI,  58  (Migne  lat.  82,  257  By.  'scribitur  .  . 
in  tabulis  cordis  carnalibus'.     Cf.  supra  pag.  54. 


I»  I    I        Ofl  .     ||,     21—4 

D 
guitur  in  codice   Emmerani  XXXI II  fol.  99 »       w//- 

tractutus  Di  caticumtrus.  De  eunnetentibus,  De  symbolo  quem 

Pez .  I.  c.  col  \2    /.'i  non  sine  mendis  gravibus  ex  codi 

hoc  Q  'turn  edidit.     Qui  tractutus  verbotenus  exscriptus  est 

iori  De  tcci  offieiis  Hb.  //,  21—23   (Migne  tat  83, 
q) 

Sunt  hi  tres  tituli: 
De  caticuminis.  Incipit:  Caticumini  sunt  qui  primum  de 

gentilitak*    ueniiui t    etc explicit  regno  caelorum 

aptus  esse  nun  potest.         Isidor.  I.  c.  Il}  21  (Migne  83f 
814  C      815  H). 

b)  De   conpetentibus.     Incipit:    Post    caticuminos  seeun- 

ciiis    conpetentium    gradus    est    etc explicit:    ad 

i;ratiam   xpi   exhibere  se  debeant.   =  Isidor  L  c.  II,  22 
(Migne  83,  815  C). 

c)  De    symbolo.     Incipit:    Symbol  um    autem    quem    (sie) 

idem  conpetentes  aeeipiunt  etc explicit:  uerbum 

breuiatum  faciet  dominus  super  terram.  =  Isidor  l.  c.  II, 
23  i Migne  83,  815  D  — 817  A). 


Anonymi  ad  Karolum  Magnum 
De  haptismo  responsum. 

Ex  codice  Emmeram.  XXXIII jol  101  v--  102 v  post  Pez  L  c. 

Herum  edidi.    (Textum   in  capitula  dividendum  censui,   ut  fa- 

cilias  de  fontibus  ädnotari  passet). 

1.  A  paganis  quis  uel  ä  gentilitate  ueniens  fit  caticuminis 
{sie),  habens  uoluntatem  credendi  in  deum.  Hie  ä  sacerdote 
instruitur,  quomodo  credere  debeat,  et  exortationis  praeeeptum 
aeeipit,  qualem  se  ad  fidei  regulam  et  ad  eultum  dei  uiui 
debeat  exhibere.  Loquitur  ei  dominus  per  sacerdotem  ad 
instar,  ut  per  Moysen  praeeeptum  in  lege  est :  Audi  Israel, 
'dominus  deus  tuus  dominus  unus  est'. 

(Sententiae  et  pleraque  etiam  verba  sunt  Isidori  De  eccl.  off.  II,  21,  1. 
In  laudando  Deut.  6,  4  lsid.  et  Vu/gata  habent  'deus  unus  est'.  Elo- 
cutio  ,dominus  unus  est'  exstat  etiam  in  cod.  hoc  Emmeram.  XXXIII 
foL  99v  in  excerpto  ex  lsid.  L  c). 

2.  Exorcizatur  caticuminis  (sie),  id  est  coniuratur  mali- 
gnus  Spiritus,  ut  exeat  et  recedat  dans  locum  deo  uero. 

Verbotenus  Ratio  de  bapt.  cod.  S.  Pauli  Karinthiae  XXV  a/5  (cf. 
supra pag.  34l)  et  apud  Alcvin.epist.  134  et  137  (anni  circ.  798).  Pars 
prior  etiam  apud  Johann.  Diac.  epist.  ad  Senar.  (Migne  tat.  59,  402  A). 
Elocutiones  inveniuntur  omnes  in  Ord.  bapt.  Romano. 

3.  Accepit  caticuminus  salem,  ut  per  hoc  primitus  pa- 
bulum  fluxa  et  putrida  peccata  ad  rudimenta  fidei  uenientis 
sapientiae  sale  munere  expurgentur  diuino. 

Similiter  Ratio  de  bapt.  I.  c:  faccipit  caticuminus  salem,  ut 
putrida  et  fluxa  eius  peccata  sapientiae  sale,  diuino  munere,  munden- 
tur'.  Elocutionem  'primitus  pabulum'  habes  in  Ord.  bapt.  Rom.:  rprimum 
pabulum  salis  gustantem'.  Elocutionem  fad  rudimenta  fidei'  ibidem: 
cad  rudimenta  fidei  uocare  dignatus  es'. 

4.  Catecumini  enim  audientes  uel  auditores  dieuntur. 
Fidelibus  tarnen  interesse  nequeunt,  mysteria  cum  celebrantur 
diuina.  Et  hoc  ex  antiqua  patrum  |l02r|  institutione  cen- 
situm. 

Heer,  Bibl.  u.  Patrist.   Forschungen  I.  7 


lumenua   Id   est   tudii 
Widern  22,  i     'nicinl  fidelium,  deforii  audiuni  mysteria1     Isiäor.  ety 
,'.    1/    19  (Migne  tat,  82,  251 B)    Mltta  .       quando  catcchumenl 
forai  mittuntur,  clamante  leuita  :  Sl  quia  chatcchumcnui  rem 
forai  ei  Indc  mlssa,  quia  Bacramentii  altaria  Inti  uintqul 

nondum  regeneratl  noscuntur,    (Locus  taudatur  ab  Hrabano  inst,  ci  t 
i    >.'  td  Knöpfler  y  CJ  etiam  fesse  Amblan  de  bapt.:  Mi 

105,  783  C) 

u n d u 8  post  caticuminos  conpetentium 
radus  est.  Catlcuraini  enim  tantum  audiunt,  necdum  | 
timt.  Conpetentes  autem  posl  doctrinam  petunt  et  festinant 
ad  percipiendam  petendam  Pez)  gratiam  Christi,  ei  sua  coram 
sacerdote  adecclesiae  ianuas  i  er  acolitum  nomina  dant,  uerum 
etiam  eortim,  a  quibus  suseipiendi  sunt. 

TS  prior  invenitnr  upiui  Isidor.  ecci  off.  22,  I      Posi  catechumi 
seeundus    —  ad  gratiam  Christ,  percipiendam  festinant'    Partis  ai- 
terius  eiocutiones  habes  in  ()rd  bapt.  Rom   Cf.  Sacramentarium  (Jelas. 
XXIX  cd   Wilson  /'</  smlnintur  immina  infantum  ab  acolyto  etc*. 

6.  Ex  hoc  iam  cathesizantur,  id  est  inbuntur  (sie)  instruc- 
tione  sacramentorum,  et  fidei  puritate  docentur. 

Isidor  l.  c.  22,2:  'iam  catechizantur,  id  est  imbuuntur  instruetione 
sacramentorum'. 

7.  In  his  fiunt  scrutinia,  explorantur  serui  (fort. 
saepius  cmcndandiim)  utrum  in  eadem  doctrina  fidei  consi- 
stant,  qua  pridem  docti  ä  sacerdotibus  fuerant.  uel  si  re- 
nuntient  maligno  spiritui  atque  militiae  (malitiae  em.  Pez)  et 
pompis  illius  dampnosis. 

Odilbert.  Milan,  de  bapt.  cap.  7  {ed  Wienand  pag.  31):  'In  his 
fiunt  scrutinia'  etc.  Ibidem  cap.  8:  Isidorus :  Fiunt  enim  scrutinia,  ut 
explorentur,  utrum  in  eadem  doctrina  fidei  consistant  qua  pridem  docti 
a  sacerdotibus  fuerunt,  uel  si  renuntient  maligno  spiritui  atque  malitiae 
(cf.  supra)  et  pompis  illius'.  Notandiun  est  Odilbertum  lauiare  Jsidorum, 
apud  quem  ecquidem  locum  non  inveni.  Cf.  etiam  Ratio  de  bapt. 
/•  c. :  Tunc  fiunt  scrutinia,  ut  exploretur  sepius',  (sie!):  Haec  mihi 
causa  emendandi  supra  'serui'  in  'sepius',  quae  vocabula  in  litteris 
Merovingicis  et  Hibernicis  facile  commutari  poierant.  —  Cf.  ibidem 
initio :  'renuntiet  malingno  spiritui  et  omnibus  eius  damnosis  pompis', 
Cf.  etiam  Ord.  bapt.  Rom. 

8.  Exsufflantur  etiam,  ut  fugato  diabolo,  cui  renun- 
tiare  admonentur,  Christo  domino  nostro  praeparetur  in- 
troitus. 
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Ratio  de  bapt.  I.  c.  'Exsufflatur  etiam,  ut  fugato  diabolo  Christo  deo 
paretur  introitus'.  Item  J  o  kann.  D  i  a  c.  epist.  ad  Senar  cap.  3  (Migne 
tat.  59,  402  A)  et  Od  i l b  er  t.  Milan.  I  c.  cap.  5  ( Wiegand  l.  c.  pag. 
29  sq.). 

9.  Fides  his  apostolici  symboli  traditur,  ut  uacua  domus 

et  prisco  habitatore    derelicta,  perfecta    fidei    ratione  ornetur 

et  praeparetur  habitatio  deo. 

Ratio  de  bapt  l.  c. :  'Deinde  symboli  apostolici  traditur  ei  fides,  ut 
uacua  domus  et  a  prisco  habitatore  derelicta  fide  ornetur  et  (+  ut  tres 
codd.)  preparetur  habitatio  dei\ 

10.  Unguntur  oleo  pectora  cum  expressione  sanctae  crucis, 
ut  ex  eo  diabolo  claudiatur  (sie)  ingressus. 

Ratio  de  bapt.  I.  c. :  Tectus  quoque  eodem  perungitur  oleo,  ut  signo 
sanctae  crucis   diabolo  claudiatur  ingressus'. 

11.  Tanguntur  et  nares,  ut  odore  notitiae  dei  perfruantur, 
et  illud  apostolicum  in  eis  inpleatur,  quod  dicitur:  'gratias 
deo,  qui  semper  triumphare  nos  facit  in  Christo  Jesu,  et  odorem 
notitiae  suae  manifestat  per  nos  in  omni  loco  (II.  Cor.  2,  14). 
Siue  etiam  sub  hac  sponsione,  ut  quamdiu  spiritum  naribus 
trähant,  in  ipsa  fidei  sponsione  perdurent. 

Pars  prior  nescio  unde  sit. 

Pars  altera  in  Rat.  de  bapt.  I.  c. :  "Tanguntur  et  nares,  ut  quamdiu 
spiritum  naribus  trahat,  in  fide  aeeepta  perduret'.  Similiter  Johann. 
Diac.  epist.  ad  Senar.  cap.  5  {Migne  tat.  59,  402  D)  et  Odilbert. 
Milan,  de  bapt.  cap.  XII  (Wiegand  pag.  33). 

12.  Signantur  et  scapulae,  ut  undique  muniantur,  ut  in 
ipsa  pectoris  et  scapulae  unetione  fidei  firmitas  et  bonorum 
operum  perseuerantia  designet  (designetur  Pez). 

Ratio  de  bapt.  I.  c. :  'Signantur  et  scapulae,  ut  undique  muniatur 
(huc  usque  etiam  Odilbert.  cap.  XIII).  Item  in  pectoris  et  scapulae 
unetione  Signatur  fidei  firmitas  et  operum  bonorum  perseuerantia'. 

13.  Qui  cum  ad  fontem  ueniunt,  per  sacerdotem  explo- 
rantur,  si  ex  toto  abrenuntiare  uellent  (uelint  em.  Pez),  ut 
iam  pridem  fuerunt  admoniti. 

Cf.  supra  nr.  7. 

14.  Cumque  more  solito  abrenuntiaberint,  iterum  de  fide 
symboli  sciscitantur. 

Cf.  supra  nr.  9. 


I'.AI'I  I 

ei  cum   pur  ordinem  omnia  i  onderint,  lu> 

integritatem    illius   sc   symboli  credere,  sie  in  nomine   1(>2V| 

trinitatia  Irina  submersione  baptizantur,  ei  recte  homo, 
quia  ad  Imaginem  sanetae  trinitatia  conditus  est,  per  inuo< 
tionem    iterum    sanetae    trini tat is  ad  eandem  renouatur  ima 
iR-iii,   et    qui   tertio  gradu  peccati,    id  est  consensu  cecidil 
in  mortem,  tertio  eleuatus  de    tonte  per  gratiam  resurgit  ad 
utiam. 

Ratio  de  hapt    l.  c.  :  'Lt  sie  in   nomine  sanetae  trinitatia  trina  BUb- 

mersione  baptizantur.    i.t   recte  homo,  qui  ad  imaginem  etc'.   (reliqua 
verboten us,  nisi  qaod  vox  'itenim1  omlsta  est. 

16.  Tunc  albis  induuntur  uestimentis  propter  gaudium 
regenerationisadpraefigurationem  uitae  angelicae  eiusdem  splen- 
doris  decorem  [ve/decore,  pi/decorati?  cod.  Addiditut eiusdem 
splendore  decorentur  Pez  sine  cod.  auetoritate].  Condor  (sie.) 
etenim  uestium  gaudium  commorantium  in  illa  caelesti  Jeru- 

:lem  mystice  praefiguratur,  sicut  esaiae  uaticinio  perhibetur: 
illic  enim  commorantur,  ait,  milia  laetantium  (Ps.  67,  18? 
ef.  86,  7  Js.  24, 8).  Ad  aeternam  enim  beatitudinem  per 
lauacrum  regenerati  conciues  suos  particulatim  adhuc,  ut 
queunt,  incoat  (inehoant  Pez)  imitari,  quorum  in  aeternum 
beato  perfruatur  (perfruantur  Pez)  consortio. 

Ratio  de  bapi.  I.  c:   Tunc  albis  indüitur  uestimentis  propter  gau- 
dium regenerationis  et  castitatem  uitae  et  angelici  splendoris  decorem'. 

17.  Tunc  sacro  chrismate  capita  perunguntur  et  mistico 
teguntur  uelamine,  ut  intellegant  se  deademata  (Diadematici 
Pez)  regni  et  sacerdotii  di^nitatem  portaturos.  Talibus  enim 
per  beatum  apostolum  Petrum  dicitur  :  fUos  estis  genus  elec- 
tum,  regale  sacerdotium'  (I.  Peir.  2,  9). 

Karoli  encyclica  lin.  34  sq. 

Ratio  de  bapt.  I.  c.  vix  non  verböte nus :  'Tunc  sacro  chrismate 
caput  perunguitur  et  mystico  tegitur  uelamine,  ut  intellegat  se  diadema 
(diademata  cod.  Monac.  14727  saec.  IX  fol.  128)  regni  et  sacerdotii 
dignitatem  portare  iuxta  apostolum:  Vos  estis  genus  regale  et  sacer- 
dotale  etc'.  Cf.  Iheodulph.  Aurel.  de  ordine  bapt  (Migne  lat.  105,  235) 
Hraban  l.  c.  I,  29  \pag.  52  Knöpf ler).  Cf.  Johannes  Diacon.  epist.  ad 
Senar  6  (Migne  lat.  59,  403  B):  'Sumptis  dehinc  albis  uestibus  caput 
eius  sacri  chrismatis  unetione  perungitur,  ut  intellegat  baptizatos  re- 
gnum  in  se  ac  sacerdotale  conuenisse  mysterium'. 
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18.  Corpore  denique  et  sanguine  dominico  confirmantur, 
ut  illius  sint  capitis  membra,  qui  pro  nobis  passus  est  et 
resurrexit,  manducant  enim  et  bibent  (bibunt  Pez)  pretium 
redemptionis  nostrae  :  fempti  enim  estis,  ait  praedicator  egre- 
gius,  pretio  magno,  glorificate  et  portate  deum  in  corpore 
uestro'  (I.  Cor.  6,  20). 

Ratio  de  bapt.  1.  c. :  'Sic  corpore  et  sanguine  dominico  con- 
firmantur, ut  illius  sit  capitis  membrum,  qui  pro  eo  (nobis  cod. 
Monac.  6047  saec.  IX)  passus  est  et  resurrexit'.  Cf.  Hraban  /.  c.  I,  29 
\pag.  52  Knöpf  kr ):  Deinde  corpore  et  sanguine  dominico  omne  prae- 
cedens  sacramentum  in  eo  confirmatur  ....  illius  sit  capitis  membrum, 
qui  passus  est  et  resurrexit  pro  nobis? 

19.  Nouissime  per  inpositionem  manus  a  summo  sacer- 
dote  septiformis  gratiae  spiritum  accipiunt,  ut  roborentur 
per  spiritum  sanctum  ad  praedicandum  aliis,  qui  fuerunt  in 
baptismo  per  gratiam  uite  donati  eterne. 

Ratio  ße  bapt.  I.  c:  Verbotenus,  nisi  quod  pro  plurali  utatur  sin- 
gulari  'accipit  .  .  roboretur  . .  fuit'.  Cf.  Theodalph.  Aurel.  I.  c.  {Migne 
tat.  105,  235).     Cf  Hraban.  I.  c.  I,  30  (pag.  53  Knöpfler). 


Finis  codicis  Etnmeram.  XXXIII. 
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Genetivus  49,  77;    —    de  mit  Ablat. 

-  Genetiv  13;    —    bene  =  vere  49, 

78.  —  s.  Sprache. 

Epistel-Lektionar  56,  59. 

Leo  I.,    Sermones  57;-  Epist.  (167)  20. 

Leonianum  s.  Liturgie. 

Leskien    (Mythologie  der  Awaren)  27. 

Lex  dei  20-22,  44,  81  (Zeile  28).    - 

Lichtmess  59. 

Liturgie,  griech.-latein.  Kodex  22,  — 
Symbol  44:  -  Opferung  53,  68,  94; 
—  Sekret  68;  —  Osculum  pacis  nach 
der  Messe  64,99:  nach  der  Opferung 
68  s.,  —  latein.  Konsekrations-Epi- 
klese  53,  94,  —  Sacramentarium 
Leonianum  72  s,  —  s.  Messe,  Kom- 
munion, Taufordo,  Quatember,  Got- 
tesdienst. 

Loren  59. 

Magyaren  (Mythologie)  27. 

Maria  5;  —   Purif.  s.  Lichtmess. 

Martin  Bracar.  15.  24  28s.,  35, 42  82,86. 

Maxentius  Aquileg.  1.  3,  47,  52  s.,  Text 
90  ss. 

Messe  68;  —  s.  Liturgie. 

Michaelsfest  73. 

Mission,  Karolingische  3s,  12,  15s., 
41;  -Katechese  3  s  13.  32  ss..  52;  - 
System  2,  15,  33 ss.,  40;  —  Methode 
13,  33,  40  s.,  Motive    2,    16;     s. 

Awaren-,  Sachsen-Mission,  Taufun- 
terricht, Katechese,  Narratio. 

Mythologie  der  Awaren  27;  -  der  Ger- 
manen 23  ss  ,  30,  46,  82  s.  86;  —  fort- 
lebender Aberglaube  46. 

Namen,  altdeutsche:  s.  Engilfrit,  hiltolf. 
Narratio  biblica  10,  17,  32,  37,  43. 
Niceta  10,  14,  31,  32  s.,  35  36,  42. 

Oblatio  (Opferung)  53,  68,  94;  Al- 
mosen 66.  —  s.  Liturgie. 

ordo  s.  ratio. 

Ordo  baptismatis  s.  Taufordo. 

Ordo  de  cat.  rud.  von  Freising-Wien- 
Rouen  10,  35  s,  40,  42,  52. 

Ordo  paenitentiae  22  Note  2. 


Palaeographie  5s. 
Passau  46. 

Paulin  von  Aquileia  1 1,  33  s.,  39,  41,  47. 
Pax,  s.  Liturgie;  s.  Sermo  de  pace. 
Perikopen  s.  Lektionar. 
Pipin,  König  v.  Italien  33,  4L 
Pirmin   19,  21,  25.  28  s.,  35,  43,  81. 
Poenitentiale  s.  Bussbuch. 
Predigt  40  s.  —  s.  Heidenpredigt,  Ho- 
miliar,  Kultuspredigt. 

Quatember  63,  65,  71,  72,  73. 

Raban  s.  Hraban. 
ratio  12,  77. 
Ratio  de  cat.  rud.  9ss. 
Ratio  de  baptismate   14,  34.  54,  97  ss. 
Gol  Jene  Regel  9,  19,  22,  38,  43. 
Regensburg  6,  47;  —  Baturich  48;  — 
s.  Emmeram,  Synode. 

Reichenau  (Kodex)  35,  68;  —  s.  Pirmin. 

rudis  10. 

Rupert  v.  Salzburg  47,  65,  72  s. 

Sachsenmission  3,  16,  23,  25  (Irminsul), 
26,30,33,  45  s.,  47. 

Salzburg  46 s.,  63, 65 ;  —  s.  Arno.,  Rupert. 

Scarapsus  s.  Pirmin. 

Seele,  Unsterblichkeit  36,  78. 

Sekret  68,  s.  Liturgie. 

Sermo  de  execrandis  uitiis  7,  60  ss.  70. 

Senno  de  pace  et  concordia  7,  38,  48, 
64,  66. 

Slaven  (Mythologie)  27. 

Sprache  48  s.        s.  Latein. 

Symboli  explanatio  35. 37,  38s.,  40,  93  s. 
96;  Nicaenum  43,83. 

Synoden,  Gallische  56;  —  Spanische  70; 
-  Karolingische  7,  26 ss.,  38,  47  s.,  64; 
-  Bayrische  von  etwa  800 '  Regens- 
burg?) 7,  47,  63  —  74;  -  in  Italien 
(von  796)  33  41. 

Tassilo  46,  64. 

Taufe,  Termin  41 :  —  Ordo  3,  1 1  s.,  39, 

41,  43,  50—54,  60s..  92ss.,  97ss. 
Tauf  katechese  9  s ,  12,  40,  52;  —  des 

Maxentius  1,  7,  52  ss.,  90 ss.;    eines 

Anonymus  7,  54,  97  ss.,  s.  Karls  En 

zyklika. 
Taufunterricht  3,  14,  32,  35,  37, 42,  51s. : 

Dauer  41. 
Tertullian  (Apolog.  45 1  20. 
Theudo  64. 

Totenkult  27  s.,  86  (Zeile  38). 
Tugendpredigt  3^,  s.  Sermo  de  pace  etc. 

Unterricht  s.  Alkvin,  Karl,  Taufe. 

Verkehr  von  Christen  u.  Heiden  45. 
Viaticum  67. 

Zwei  Wege  27,  36  s.,  s.  Didache. 


Herdersche  Verlagshandlung,   Freiburg  i.  Br. 


Von  demselben  Verfasser: 

Euangelium  Gatianum.  SS'SSaSS 

tiani  Turonensis  (Paris,  bibl.  nat.  n.  acqu.  nr.  1587).  Primum  edidit,  uariis 
aliorum  codicum  lectionibus  inlustrauit,  de  uera  indole  disseruit  Joseph 
Michael  Heer.  Cum  tabula  autotypica.  gr.  8.  (LXIV  et  188)  M  14.  —  == 
Fr.  17.50 

«L'evangeliaire  de  S.  Gatien  de  Tours,  recemment  acquis  par  la  Bibliotheque 
Nat.  de  Paris  oü  est  catalogue  sous  le  n°  1587,  meritait  le  travail  soigne  que  vient 
de  lüi  consacrer  le  Dr.  Heer.  Ce  codex  d'origine  irlandaise  se  trouvait  en  France 
des  l'epoque  du  roi  Pepin.  II  appartient  au  VII  Ie  siecle.  Le  Dr.  Heer  le  considere 
comme  Tun  des  meilleurs  representants  de  la  Vulgate  irlandaise.  II  est  d'avis  qu'ori 
y  distingue  eticore  assez  nettement,  sous  les  corrections  d'origine  hieronymienne, 
le  texte  primitif  qui  doit  etre  d'origine  africaine.  Ce  texte  africain  accuse  lui-meme 
d'etroites  affinites  avec  les  anciennes  traductions  syriaques  des  evangiles.  On  voit 
assez  l'interet  que  presente  le  codex  Gatianus  pour  l'etude  desversions  latines  des 
evangiles  anterieures  ä  S.  Jeröme  et  pour  Celle  de  la  traduction  ou  plutöt  de  la  cor- 
rection  du  grand  docteur.  A  ce  dernier  point  de  vue,  le  Dr.  Heer  Signale  les  re- 
lations  en  sens  divers  mais  tres  etroites  qui  existent  entre  notre  Codex  et  l'evange- 
liaire d'Epternach.  L'ouvrage  du  Dr.  Heer  merite  donc  de  retenir  tout  specialement 
l'attention.  On  y  trouve  sous  le  titre  de  Prolegomenes  une  Introduction  historique 
et  critique,  puis  le  texte  integral  de  l'evangeliaire  et  enfin  im  Index  des  variantes 
qu'il  presente  par  rapport  ä  la  Vulgate  Sixtino-Clementine.» 

(Revue  des  Sciences  Philosophiques  et  Theologiques,  Kain.) 

<The  Latin  manuscript  of  the  Gospels,  here  published  for  the  first  time,  belongs 
to  the  eighth  Century.  After  having  rested  for  many  ages  in  the  Monastery  of 
St.  Gatian,  Tours,  it  found  its  way  to  England,  where  it  was  discovered  among  the 
collection  of  Lord  Ashburnham,  whence  it  returned  again  to  France,  where  it  now 
reposes  in  the  National  Librarjr  of  Paris.  It  has  a  special  interest  for  us,  inasmuch 
as  it  belongs  to  the  Irish  family  of  Latin  manuscripts.  Its  Irish  lineage  is  proved 
not  only  by  its  Orthographie  peculiarities,  many  of  which  arö  set  forth  by  the  Editor 
on  pp.  xvii.xix .,  but  also  by  the  character  of  the  text  itself.  . . .  The  learned  Editor 
is  to  be  congratulated  oa  the  thorough  manner  in  which  he  has  done  a  work  that 
required  rauch  labour  and  patient  scholarship.» 

(J.  Mac  Kory,  The  Irish  Teolog'ical  Quarterly,  Dublin.) 

Die  Stammbäume  Jesu  nach  Matthäus 

lind  lllf^Q      mre  ursPrungliche  Bedeutung  und  Textgestalt  und 

LillU.  i^Ulvtlö.  inre  Quellen.  Eine  exegetisch  -  kritische  Studie. 
(Bibliscle  Studien,  XV.  Bd,  1.  u.  2.  Heft.)  gr.  8°  (VIII  u.  226  S.  nebst  1  Text- 
beilage.)   M6.-  =  Fr.  7.50 

c  Ein  Buch  wie  das  .vorliegende  kann  man  mit  ungeteilter  Freude  zur  Anzeige 
bringen.  Es  mag  etwas  hochgegriffen  erscheinen,  aber  doch  verhält  es  sich  so  : 
das  Werk  Heers  bedeutet  nicht  weniger  als  die  Lösung  des  seit  der  ältesten 
Zeit  bis  in  unsere  Tage  schwebenden  und  bislang  niemals  befriedigend  gelösten- 
Problems  über  die  Stammbäume  unseres  Herrn  und  ihr  gegenseitiges  Verhältnis  ; 
denn  Verfasser  weiss  auf  alle  erhobenen  Fragen  und  Schwierigkeiten  nicht  nur 
genügende,  sondern  glänzende  Antworten  zu  geben.  .  .  .  Seine  Resultate  müssen  den 
neutestamentlichen  Biblisten  wirklich  mit  Freude  erfüllen.  . . .  Mit  ihren  Hauptresul- 
taten, gegen  welche  wohl  selbst  die  moderne  Kritik  nichts  Stichhaltiges  vorzu- 
bringen haben  wird,  wie  mit  ihrer  Fülle  interessanter  Details  bedeutet  die  vor- 
treffliche, auch  in  ihrer  Darstellung  sehr  sympathisch  berührende  Studie  Heers  eine 
bedeutende  Förderung  der  wissenschaftlichen  Forschung,  zu  der  dem  Verfasser  zu 
gratulieren,  für  die  wir  ihm  aufrichtig  und  neidlos  dankbar  sein  müssen.» 

(Th.  Innitzer,  Literarischer  Anzeiger,  Graz.) 

Durch  alle  Buchhandlungen'  zu  beziehen. 


Herdersche  Verl;       andlung,   Freiburg  i.   Br. 


n  demselben  Verfasser : 

Die  VersiQ  Latina  des  Barnabasbriefes 

und    ihr  Verhj  ur   altlateinischen  Bibel    erstmals   untersucht.    N< 

Ausgabe  und  riechischen  und  lateinischen  Textes.    Mit  einer 

Tafel,  gr.  6    (l  XXXVIII  u.  132)  M  7.-        Fi 

und  Scharf- 
Mnn  nu-nd    h  Der    lateinisch«    1  t  nicht  nur 

Hilfsmittel  iur  Herstellung  dei  ursprünglichen  T<  ädern  vermehrt 

auch  das  MaU-nal  der  -og.  [talaforscnung  und  gn  ilt  wirksam  in  uYn  gegenwärtigen 

lb«p   ein.»  (A.  lilu-lan,  Rtvu«,  Münster.) 

rAce  ä  M.   1:  qJ  .  r.miinees  et,  a  notre 

es....  L'ouvrage  de  M.  11-  nsable  pöur  L'etude  du  text<    d» 

Barnabf  -  n  rnfnu-  temps  une  contribution  importante  a  l'rtudt-  des  anciennes 

OnS   latines  de   la   Hible.»      (H.  Coppieters,  Rtvue  d'Hlsto  Loavain.) 

i  Ihis  important  work  is  fairly  enough  described  in  its  title,  and  through  it 
I  »r.  Heer  will  be  heartily  welcomed  to  the  thin  ranks  of  the  scientific  students  of 
the  Latin  Bible....  It  would  be  difficult  to  speak  too  highly  of  the  value  of  this 
book.  It  will  be  increasingly  appreciated,  the  more  it  is  used.  As  an  edition  of 
the  letter  it  is  indispensable,  but  its  main  importance  lies  in  the  light  which  is 
}hrown  on  the  history  of  the  Old-Latin  Bible.» 

(A.  Souter,  The  Journal  of  Theological  Studiee,  London.) 

Der  lateinische  Barnbasbrief.  ^aST'LÄ 

„Römischen  Quartalschrift",  23.  Jahrg.)  gr.  8°  (24)  Freiburg  i.  Br.  1909. 
Ml.--  Fr.  1.25 

«J.  M.  Heer  liefert  einen  bedeutsamen  Beitrag  zu  der  altlateinischen  Bibel- 
forschüng,  der  zugleich  eine  durchaus  sachliche  Entgegnung  gegen  Prof.  Jülicher 
enthält.  > 

(A.  Koch,  Deutscht  Literat  nrzeitung,  Berlin.) 

Zur  Frage  nach  der  Heimat  des  Dichters 

r'ntnmArliQnnc  (Sonderabdruck  aus  der  „Römischen  Quar- 
<U U I11II1U  U1411 UÖ .  talschrif t",  19.Jahrg.)  gr.  8° (20).  Freiburg i.  Br. 
1905.    M  1.-  -  Fr.  1.25 


Der  historische  Wert  der  Vita  Commodi 

in  der  Sammlung  der  Scriptores  historiae  Augustae.  (Philologus  Suppl.  IX,  1.) 
gr.  8fJ  (208)  Leipzig  1901.    M5.-  =  Fr.  6.25 

«...  eingehende  Untersuchung  und  Prüfung  der  überlieferten  Nachrichten 
und  ihrer  Form  sowie  ihres  inneren  und  äusseren  Zusammenhanges  in  der  Art, 
wie  sie  .  .  .  Heer  an  der  Vita  Commodi  praktisch  mit  so  grossem  Erfolge  durch- 
führte.» 

(K.  Hönn,  Quellenunterss.  zur  Vita  des  Heliogabal  und  Severus  Alexander,  Leipzig  1911,  4.) 

Durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen. 
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